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Whſebliche Raſſentötung der Fremden durch aufrähreriſche Volkshaufen.— Qle Veſchleßung der Stabt angebroht. 
In China ißt es plößlich zu einer Zuſpitzung ver Lage ge⸗ 

tommen. Nach der Eroberung Nankings 2 die Kantun- 
truppen kam es am Wremen Ange Angriffen der chinefiſchen 
Bevöllerung auf pie Fremden. Angeblich ſollen dabei 130 Eng⸗ 
länder und Amerilaner ben.; worden ſein. Sicherlich iſt Dleſe 
Zahl nber weit übertrieben. Feß ſteht auch, vaß die üeberfälle 
auf die Fremden nicht von regulären Kaniontruppen herrühr⸗ 
Jumiechin hyitte ſich ie Eiinalfan r Dunperging ausgingen. 

E 'ation am Donnerstag ſo zu, d die britiſchen ub amerilaniſchen Marinelvmmundeitelmit — 
Punte Prohen der amteriliniſe ſämtlicher militäriſcher 
Bunkte drohten. Der amerilaniſche Abmiral erklärte, er teile 
dir Meinunß der britiſchen Marinefachverſtündigen in Nanfing, 
vaß ein eritſchloſſenes Durchgreiſen in Form einer Beſchießung 
der milttäriſch wichtigtten Punkte von Nanking unter gleich⸗ 
Vämiser Lrößtmöglichſter Schonung der Viertel, die von Richt. ů 
fämpfern beäwohnt werven, die Lahe gunſtig beeinfluſſen werde. 

Inzwiſchen hat die Kantonregierung, die in Nanking wlever 
Herr ver Läatge geworden iſt, ven Abzus der Fremden zuhgeſtan⸗ 
den und die Räumung des Fremveaplertels hat ſich inzwiſchen 
reibungslos vollzogen. Es handelt ſich hiervei um den Abzug 
von etwa 100 Umerikanern und 15 Engländern. Die Marine⸗ 
lommanbeure haben darauf ihre Drohung mit der Beſchiefung 
Nanlings zurüctgezogen. — 

Bon einem allgemeinen Angriff auf die Ausländer lonnte 
ſchon nach ver kinzahl der Angreifer keine Rede ſein, ebenſo⸗ 
wenig beſtand vie Gefahr einer allgemeinen Niedermetzelung der 
Europäer, wie Meldungen aus China beſagten. 

Aus Japan kommen Nachrichten, daß in der Dierſe 
eine Bewegung gegen Tſchangtſolin eingeſetzt habe, die ſeit dem 
grohßen Lpege der Kantonarmee in Schanghai und Nanking im 
Wachſen begriffen iſt. Die Bewegung gegen Tſchangtſolin wird 
von Anhängern der Kuomintangpartei geleitet. 

Die offizielle britiſche Verluſtliſte über die Kämpfe in 
Schanghai, welche am Di: Wüeitpr. herausgegeben worden iſt, 
zeigt, welcher T uſchung vie Weltpreſffe durch die übertriebenen 

Scenchel, Mein Muülger Lurspailcher Sosdas Reaßter kcblguth Schanghal iſt kein einziger euro oldat petötet, ledigli- 
vier britliche Militätperſonen ſchwer und zwei Licht venvundet é 
worden. 

Aulriha und die Uurnhen in Chinn. 
uüeden Coolidge ſowie das Marinedepartement und 

die eren Regierungsſtellen ſind der Anſicht, daß die in 
Ehbtna befindlichen amerikaniſchen Marineſtreitkräfte zum 
Schutze der amerikaniſchen Bürger ausreichen, ſofern ſich die 
Lage nicht verſchlimmert. Amerikaniſche Marineoffiaiere in 
China berichteten, daß die Lage in Schanghat jetzt weniger 
geſpannt ſei. In Nanking ſeien keine weiteren Aus⸗ 
ſchreitungen von kantoneſiſchen Irregulären oder Soldaten 
als unmittelbar bevorſtehend zu erwarten. 

Die Chineſenkrawalle in Amerika. 

Bei den Feindſeligkeiten zwiſchen chineſiſchen Geheim⸗ 
geſellſchaften im öſtlichen Teil der Vereinigten Staaten 
wurden insgeſamt acht Perſonen getötet, zwei ſehr ſchwer 
verwundet und 45 verhaftet. Die Chineſenviertel in den 
größeren Städten des ganzen Landes werden polizeilich be⸗ 

wacht. Nach amtlicher Erklärung iſt die Urſache wahrſchein⸗ 
lich kommerzielle Eiferſucht und ſteht mit den Ereigniſſen in 
China nicht im Zufammenhang. 

Di Beilegung des Albanien⸗Konflikts. 
Entſenbung einer militäriſchen Unterſuchnugskommiſſion. 

Der engliſche Botſchafter Lord Crewe hat am Aieaiſch⸗ 
abend eine Beſprechung mit Briand über den italieniſch⸗ 
ingoflawiſchen Konflikt gehabt. Es wird in dem darüber 
ausgegebenen offtiziellen Kommuniqué nach wie vor betont, 
daß die engliſche und bie franzöſiſche Regterung im Prinziv 
bereit iſt, eine üie Mieht Hein Diieng von militäriſchen 
Sachverſtändigen, die nicht dem diplomatiſchen Korps von 
Belgrad angehören, an Ort und Stelle zu entſenden. Damit 
ſoll den Vorwürfen entgegengetreten werden, die in der 
Pariſer nationaliſtiſchen Preſſe Briands gemacht wurden. 
Dieſe Blätter batten betont, daß, falls die Militärattachés 
von Belgrad mit der Angelegenheit betraut würden, not⸗ 
wendigerweiſe auch Deutſchland in der Unterſuchungs⸗ 
kommifſſion vertreten ſein müſſe, da die Verhandlungen über 
die Liquidierung des Zwiſchenfalls in den letzten Wochen 

iſchen Bexlin, London und Paris gefübrt worden waren. 
Aut Grund des Verſailler Vertrages hat aber, ſo betont die 
nationaliſtiſche Preiſe hier wiederholt, Deutſchland nicht das 
Retht, Militärattachés in den Hauptſtädten zu unterhalten. 
Dieſem Vorwurf ſcheint jetzt Briand dadurch aus dem Wege 
gegangen zu jein, daß er ſich mit dem engliſchen Hotſchafter 
über die Entſendung von militäriſchen Sachverſtändigen nach 
Iugoſlawien geeinigt hat, die nicht dem diplomatiſchen Korps 
angehören und von den betreffenden Staaten ausbräcklich zu 
dieſem Zweck ernannt werden ſollen. Die Aufgabe der 
Kommiſſion ſoll immer, dem Communiqué zufolge, dabin 
jehen, auf beiden Seiten der jugoſlawiſchen Grenze Nach⸗ 

ſorſchungen nach eventuellen militäriſchen Rüſtungen vorzu⸗ 
nehmen. Die Kommiſſion wird aller Vorausſicht nach aus 
militariſchen Sachverſtändigen Frankreichs, Großbritanniens 
und Deutſchlands beſtehen. Italien und Ingoſlawien wer⸗ 
den nur „Beobachter“ in dieſe Kommiſſion ſchicken. Dieſer 
Entwurf wird der Belgrader Regierung unterbreitet werden. 
Sobald Belgrad ſich zu der von Briand und Lord Crewe 
ausgearbeiteten Löſung geünßert hat, wird dieſelbe der Re⸗ 

ſerung Muffolini unkerbreitet werden. Die franzöſiſchen 
lätter glauben, daß, falls Belgrab annehmen ſollte, die 

Regierung Mußolint keinerlei Widerſtände gegen dieſe   
Broachet oeltend macßen wird. 

Albaniſche Kevolutlonsgerüchte. 
Die „Tägliche Rundſchau“ weiß aus Belgrad zu melden, 

Aiib dort kebögfte Gelucht⸗ verbreitet ſeien, wona in 
Albanien eine Revolution in Kirauae ſei. Den Aufſtändi⸗ 
ſchen ſoll es chmeß jein, in Tirana einzudringen und den 
räſibenten Achmed Zogu gefanden zu nehmen. Nach einer 

weiteren Meldung des genannten Blattes aus Atben ſoll in 
Elbasſon ein albaniſches Infantertie⸗Bataillon gemeutert 

ben. Das Blatt verſleht die beiden Nachrichten mit der 

18. Jahrgaug 
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Bemerkung: Man wird abwarten müſſen, was an den Ge⸗ 
rlüchten Tatfache iſt. — Der „Voſſiſchen Seitung“ zufolge 
Kipar die Wiener Korreſpondenten engliſcher Blätter aus 
lbanien Nachricht über derartige Gerüchte erhallen baben. 

Bis geſtern abend 47 Uhr iſt, wie es in einer Meldung des 
Blattes aus Belgrad heit, beim Belgrader Miniſterium 
des Aeußern keine amtliche Meldung über den Ausbruch 
einer Revolution in Albanien oder die Berbaftung ertlärt 
— eingelaufen. Auch die „Voſſiſche Zeitung“ erklärt, 

ſaß man den Gerüchten mit äußerſter Skepſis werde gegen⸗ 
überſtehen müffen. 

Zu den Schlägereien im japaniſchen Parlament. Der Präſi⸗ 
dent und der ſſch ulr dis der zweiten Kammer ſind zurück⸗ 
getreten, da ſie für die geſtrigen ibcenbnee und Schlä⸗ 
gereien im Parlament, bei denen ein Abgeordneter ſchwer ver⸗ 
wundet wurde, für verantwortlich halten. 

  

Die Diltatur Pilſudſtis. 
Der polniſche Seim durch Verorpnung der Regierung geſchloſſen. 

Die Schließung des polniſchen Seims durch Pilſfuöftt 
wird in Polen im allgemeinen recht ruhſg aufgenommen. Am 
Dienstas ſoll der Seim nech ſein leßtes Geſetz, das Ver⸗ 
ſammlungsgeſetz, verabſchieden unb alle anderen Fragen, vor 
allen Dingen die Frage des a Enbei es, werden in einer 
autzerordentlichen Seimſitzung Ende April verbandelt wer⸗ 
den. Vorausſichtlich wird dann die Las ber ein fertiges 
Pyofekt der Wahlgeſetzgebung vorlegen, das der Seim einfach 
anzunehmen hat. Es heißt, daß jeboch inzwiſchen mit den 
Rechtsparteien, die ia hauptfächlich die Aenderung der Wahl⸗ 
orhnung propagteren, Verhandlungen ber ein Kompromiß 

UsCineernſte Gegnerſcheß findet das dirutheilhe Vo ne ernſte Gegnerſchaft finde⸗ oriſche Vorgehen 
oaberttar überhaupt nicht. Die ahbrſte Blätter, basbe⸗ 
ſonbere auch die Blätter der Rechten, bringen bisher keinerlei 
Kommentar. Nur der „Kurier Polfkt“ beſchäftigte ſich in 
hötle dle Ausführungen damtt. Er meint, die Regierung 
bätte die Abſicht, den ganzen Parlamentarismus zu kom⸗ 
Promittieren und der Beffentlichkeit zu beweiſen, daß ihre 

e . zauf ſolche Schritte der Regierung gefaßt ge⸗ 
wefen, dle ur dit Rechte ber geſetzgebenden Krverſchaft 
nicht formell verneinen, aber ſehr kürgen wolle. 

Für Dans ig iſt die Schlteſſun 039• polniſchen Parla⸗ 
ments von nicht abzuſehender Bedeutung. Eine ganze Reihe 
von Verträgen zwiſchen Danzig und Polen harrt noch ihrer 
Ratiſiaierung. Insbeſondere len möglichſt umgebend das 
Zollabkommen ratifigtert werben, was fogar der ausdrück⸗ 
liche Wunſch des Völkerbundskommiflars war. Die Rati⸗ 
fikation ſcheint jetzt wieder auf längere Zeit hinausgeſchoben, 
denn die Sonderſitzung des polniſchen Seim Ende April ſoll 
ſich ausſchließlich mit öer Wahlordnung und den Selbſtver⸗ 
waltungsfragen befaſſen. 

Polniſch⸗ruffiſches Sonderablommenꝰ 
Der polniſche Geſandte in Moskau, Patek, iſt vor einigen 

Tagen in Warſchau eingetroffen, um, wie es heißt, neue 

Fortſezung der 
  

Inſtruktionen für die bereits eingeleiteten Verhanbluntzen 
an einem volniſch⸗ruſſiſchen Abkommen awiſchen beiden 
Staaten einznholen. In Warſchaner Regiernngskreiſen 
wird angenommen, daß die Verhandlungen in nicht zu ferner 
Zeit zum Ziele führen werden. Bekanntlich war Polen 
bisher einem ſolchen Abkommen abgeneigt und wollte nur 
einen Kollektivvertrag, in dem auch die baltiſchen Staaten 
einbegriffen ſein follten, mit Rußland abſchließen. Nachbem; 
aber Litauen und Lettlaud burch Sonderverträge mit Rußh⸗ 
land Polen zuvorgekommen ſind, verlucht uun auch Polen, 
mit Rußland einen berartigen Vertrag zu ſchließen. 

* 

Der Schluß der Seimſeſſion in Polen. 
Ueber die auf Pilſudſkis Befehl plötzlich erfolgte Schließung 

der Seimſeſſion iſt man in den parlamentariſ⸗ Kreiſen ſehr 
erregt. in glaubt darin den Wunſch der Regierung zu er⸗ 
lennen, dle geſetzgeberiſche Initiative des Seims zu unter⸗ 
brechen. Das gilt beſonders von den Vorbereitungen der 
Sejmparteien hin 105 der Geſetzproiekte über vdie Gemeinde⸗ 
verwaltungen un 'e Wahlrechtsreform. In beiden Fragen 
will nämlich vie Regierung ſelbſt die Inittative vehalten. 
von Pilſudfti angekündigte außerordentliche Seimſeſſion wird 
ſich wahrſcheinlich nur mit der Ratifizierung einiger inter⸗ 
natlonaler Verträge zu befaſſen haben. 

Wie die Abendblätter erfahren, dürfte die Beendigung der 
Budgettasung des polniſchen andtages ſchon am kommenden 
Dienstag erfolgen. Bis dahin wird dem Seim noch Gelegen⸗ 
heit gegeben werden, einige kleinere Vorlagen, u. a. das Ver⸗ 
kienperme ted zu erledigen. Dagegen ſoll die Frage einer 

lenderung der Wahlordnung für die Volksvertretung erſt in 
— dennmienhen außerordentlichen Landtagstagung behandelt 

erden. 

  

Etatsberatungen im Volkstag. 
Seuator Volkmamms Verteibigungsrede. Sozialdemohratiſche Kritil am ſozialen Abbau. Die polniſchenSchulen in Danzig 

Im Volkstag ging geſtern die Ausſprache über den Etat 
weiter. Zuerſt gab es eine kleine Senſation. Finans⸗ 
enator Volkmann antwortete auf die Anzapfungen des Abg. 
ahn. Leider nicht ſo genhett g, wie man es im Intereſſe 

der Klärung der Angelegenheit gewünſcht hätte. Herr Volk⸗ 
mann iſt ein Meiſter im Gebrauch diplomatiſcher Rede⸗ 
wendungen und rhetoriſcher Künſte. So erklärte er mit dem 
Bruſtton 2Paher Entrüſtung, daß z. B. niemals die vom 
Abg. Rahn behaupteten m Panßue zwiſchen ihm, dem 
Finanzſenator, und einem Danziger Bankdirektor ſtattge⸗ 
funden hätten. („Hört, hört!“ unb „Na alſol“) ſtimmen die 
bürgerlichen Abgeordneten mit in das Entrüſtungspathos 
Volkmanns ein. Als aber Herrn Volkmann der Zuruf ge⸗ 
macht wird:, „Haben Sie mit dem betreffenden Bankdirektor 
nicht eine längere Unterredung, auf einer Geſellſchaft ge⸗ 
babt?“ ſtraft Herr Bolkmann bieſen unbequemen Zwiſchen⸗ 
rufer durch eiſiges Schweigen. Eine Unteèrredung iſt eben 
bei Herrn Volkmann keine Berhandlung, und er hat damit 
formal vielleicht an recht. Der Aufklärung der ſtrittigen 
Angelegenheit aber dient ſolche Art von Verkeibigung nicht. 

Einen größeren Teil der Staliudſen Ausſyrache bilbete ein 
Rednerduell zwiſchen dem tüsſenator Dr. Strunk und 
dem polniſchen Abg. Dr. Supofat Letzterer ging ausführlich 
duf die Schulwünſche der polüniſchen Minderheit ein und 
brachte hier eine Reihe von Werechiſ⸗ hervor. Manche diefer 
Klagen erſcheinen uns nicht gerechtfertigt, ſo 23 B. wenn der 
polniſche Schulverein verlanßt, daß e bie iumeldung der 
Kinder zur polniſchen Schule an Stelle der Erziehungs⸗ 
berechtigten beſorgen will. Soviel Intereſſe ſollten die 
polniſchen Eltern ſchon für ihr kulturelles Volkstum auf⸗ 
bringen, daß ſie die Anmeldung der Kinder ſelbſt ialber 
Andere Beſchwerden der polniſchen Minderheit ſiud aber 
ernſter Beachtung wert. Es gebt natürlich nicht an, daß die 
polniſchen Schulkinder in Klaffenräumen untergebracht find, 
die von den verſchiedenen Aerzten als ſchwer geſundheits⸗ 
ſchädigend erklärt werden. Dem Senat muß es möglich ſein, 
ſch ſen polniſchen Schulkinder einwandfreie Schulräume zu 

affen. 5* * 

Die ſachlich wertvollſten Ausführungen machte geſtern 
Abg. Gen. Arcgynſkti, v 
nahm und zu dieſen eine Reihe von Ausſtänden und Forde⸗ 

  

rungen der Sozialdemokratie vorbrachte. Der Visepräſident 
Riepe machte ſich zwar eifrig währeub der Ausführungen 
unſeres Genoſſen Notigen. Eo dieſer Bürgerblockfenat 

der ſich die einzelnen Etats vor⸗   

jedoch ernſthaft daran denkt, die ſchweren Mängel der 
einzelnen Etats bei der kommenden Beratung zu beheben, 
kann man nach den bisherigen nchſter ieſes Senats 
füglich bezweifeln. Am Mittwoch nächſter Woche dürfte die 
Etatsausſprache beendet werden. 

Zu Beginn der geſtrigen Stenn. nahm Senator 
Dr. Volkmann das Wort zu den Ausführungen des 
Abg. Rahn in der Donnerstag⸗Sitzung über die Aeußerung 
in Briefen bezüglich der Verbindungen des Senators Volk⸗ 
mann zu der Deutſchen Bank. Er verlas mehrere Briefe, 
die der Senat von der Deutſchen Bank zu der Affäre er⸗ 
halten hat. Aus einem Brief der genannten Bank vom 
b. November 1926 geht hervor, daß ein Brief, der ſich mit 
der Perſon des Senators Dr. Volkmann beſchäftigt, nie⸗ 
mals von der Deutſchen Bank abgeſandt worden ift. Ein 
Herr der Deutſchen Bank in Berlin ſchreibt ferner, daß er 
nicht behaupten könne und wolle, daß irgenbwelche geſchäft⸗ 
liche 1585 Weu zwiſchen Senator Volkmann und der 
Dresdener Bank beſtehen, welche den Standpunkt Volkmanns 
in der Monopolfrage zu beeinfluſſen in der Lage wären⸗ 
Alle Gerüchte, die ſich mit der ganzen Angelegenheit be⸗ 
ſchäftigen, gingen, ſo erklärte der Rebner weiter, auf die 
Entſtellung eines Briefes zurück. Ferner babe er, der 
Rebner, weder mit der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank noch 
mit Direktor Marx ſeit Genf über das Tabakmonopol ver⸗ 
handelt. Unbegründet ſeten auch die Anleibe. Richtt ſet 
ſchwebende Verhandlungen wegen der Anleibe. Richtig ſei 
nur, baß er mit fübrenden Herren eines deutſchen Bank⸗ 
konfortiüms eine Unterredung gehabt habe. 

* 

Den Reigen der zweiten Rednergarnitur eröffnete 

Abg. Gen. Arczynſhi. 
Er beſchäftigte ſich lediglich mit den einzelnen Etats: Wie 

ſoziale Frage muß für jede Regierung eines Kulturſtaates 
am ſorofältigſten behandelt werden. Der jetzt vorgelegte 
Etat iſt aber alles andere als von ſozialem Geiſte durch⸗ 
tränkt. Zwar ſind die Renten füx die Kriegsopfer 
durch Gefſetz erhöht worden, dieſes Moment weiſt der Etat 

  

jedoch nicht auf, vielmehr iſt eine Minderung der Ausgaben 
zu bemerken. Die Erwerbsloſenbezüge ſind gegenüber dem 
voriäbrisen Etat um 600 600 Gulden Bemindert worben. 

     



  

        

rech 4. Her gahe Sencl,hel Hierlnt einen — et. vorige a ſerfür ein 
b n für notwenpig erachtet. Die Babl von 11 000 ift an 

gering geſchätzt. Vielmehr beträst 

der monatliche Durchſchnitt 15 760 Erwerbslole. 

Die Ausgaben für Kleinrenttner⸗Unterſtützungen 

ſind ebenſalls um 96 b00 Gulden gemindert, worden. Der 

Landarmenverwaltung iſt zu empfehlen, durch Verhand⸗ 

lungen dafür Sorge zu tragen, datz dle in Oſtpreußen neu zu 

bauende Pflegcanſtalt, möalichſt an die Grenze des 

Freiſtaates gelegt wird. 

Der unſoslale Gelſt des Etats drückt ſich auch barin aus, 

kaß die Beihilſe für die Jugendfürſorge von 3000 auf 

3000 Gulden herabgefebt worden iſt. Cbwohl die An⸗ 

zahl der Keben, in Silberbammer die gleiche wie im Vor⸗ 

jahre geblleben üift, ſind die Koſten für die. dortige Kranken⸗ 

pfletze bezeichnenderweiſe von 12 000 auf 5000 Gulden herab⸗ 

geset worben. 
Im Hinblick auf unferer Aus⸗ 

wanderer in für 

Unterſtützung von Tanzigern im Auslanbe in 

GEF von Gulden als zu gering angeſehen werden. Der 

eſundheitsetat iſt ebenfalls ſtark beſchnitten, So⸗ 

wohl die Mittel zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, als 
auch die Zuſchüſſe für die Heilſtätte Kenkau miüſſen 

unbebingt erhöht werden. Neben dem geſundheitlichen Auf⸗ 

klärungsunterricht in den Schulen, fordert die Sozlal⸗ 

demolkratie vor allem nachdrücklichſt die Anſtellung von Ge⸗ 

werbe⸗Medizinalräten. Eline ſorgfältige dauernde 

Ueberwachung der Lebensmittelbetriebe üiſt 

ſerner dringendes Gebot. 
Unbefriedigend iſt auch der Etat für Betriebe, Ber⸗ 

kebrund Urbeit. Der zuſtandige Senator hat wäbrend 

ſeiner Amtstätigkeit bisher noch 

nichts auf dem Gebiete des Arbeitsrechts geleiſtet. 

Nach wie vor fehlt die Kammer der Arbeit, die Betriebs⸗ 

ausſchüſſe und die Arbeitsnachweisreglung. In den Be⸗ 
trleben des Staates werden, ebenſo wie in der Privat- 
induſtrie, unzähühlige Ueberſtunden geleiſtet und 

ſomit den Arbeiksloſen Arbeit entzogen. Tarifverträge 

und Vereinbarungen werden nicht eingehalten und ſelbſt die 

geſetzlichen Beſtimmungen über die Beſchäftigung von 
Schwerbeſchädigten durchbrochen. Vom Bea mtenabbau 

iſt nichts zu merken, lediglich 4 Monteure wurden abgebaut. 

Im Intereſſe der Erhaltung der Arbeitsſtellen für⸗ Danziger 

Staatsbürger bei der Eiſenbahn müſſen die Beihilfen zur 

Erlernung der polniſchen Sprache unbedingt in 
ibrer vollen Höhe zur Auszahlung gelangen. Erneut ſtelt 
die Sozlaldemokratie die Forderung auf Errichtung einer 

ſtaatlichen Lehr⸗ und Prüfungsſchule für Kraft, 
wagenführer auf. Die Zahl der Danziger Beamten bei 
der volniſchen Eiſenbahn iſt viel zu hoch, namentlich wäre 
die Staatsratsſtelle zu ſtreichen. Unverſtändlich iſt auch die 
Erſvarnis von 11 000 Gulden beim Lohnamt und der 
Sclictunssa7 Eine Reorganiſation des 
Schlichtungsanusſchuffes iſt eine dringende Not⸗ 

wendlakeit⸗ 
Im Betrieb fur Handel und Gewerbe iſt das 

fütmt. der Arbeiterſchaft das Gewerbeauf⸗ 

ſitsamt, für das die erforderlichen Kräfte nicht vor⸗ 

handen ſind. Ein Ausbau iſt wegen der ſich häufenden Un⸗ 
fälle nicht mebr zu umgehen. Der Achtſtundentan ſteht faſt 

Aberall nur auf dem Pavier einen Gewerbepflener gibt es 
nicht. Es muß als der arbßte Skanbal beäcichmet werden, 

baß in Dauala durchſchnittlich jede Woche 70 bob Ueber⸗ 
ktunden gemacht werden. 

Poburch wirb 1500 Arbeitsloſen die Arbeit entzonen unb 
4500 Gulden an Arbeitslolenunterſtütznua werden zu viel 
Fewft Auch die Zuſtände auf dem Gewerbe⸗- und 

aufmannsgercht erfordern dringend eine Reform⸗ 

Da ſich das Danziger Handwerk vielfach durch die Aus⸗ 
Autzund von Lehrlingen erhält, muß eine Lebrlings, 
ſperre für einige überfüllte Gewerbe eſetzlich eingeführt 

werden. &is5 it ein Skandal, daß es in Danzig nur einen 

SiWheuergefellen. aber ds Lehrlinge aibt. 

Im Etat des Innern iſt der Abbau der Beamten 

undenügend. Es könnten bei der Schutzpolizet, ohne ibre 

Organifation zu gefäbrden, noch 90 böhere und 

mittlere BVeamte abgebaut werden., Nach⸗ 
drücklichſt verlangt die Sozialdemokratie den Abbau der 

Techniſfcen Notbilfe, für die noch immer 16 500 

Gulden ausgegeben werben. Sie iſt gänzlich überflüſſig, da 

Erinnerungen an Naopoleon 
Von Richard Huelſenbeck. 

Aiaccio hat heute den Ehrgeit, ein Weltreiſeziel zir wer⸗ 

den. Es gibt hier gute Hotels, in denen ſich auch die ver⸗ 

wöhnteſte Amerikanerin mebihublen kann, die Straßen ſind 

breit und reinlich, es gibt Plätze mit marmornen Denk⸗ 
mälern, Muſeen, Kirchen, alſo alles, was eine ſenſations⸗ 

hungrige und bädekergewohnte Seele ſich wünſchen kann. 
Es gibt eine „Sociéte d'initiative“, auf deutſch, einen Ver⸗ 

kehrsverein, der Autotvuren durch das Land arrangiert, es 
gibt ein Theater, in dem man italieniſche Operetten hören 

kann. Mein Herz, was willſt dn noch mehr? Und dann, 
wenn man alle dieſe ziviliſatoriſchen Güter begriffen und 

genoſſen hat und zufrieden iſt, daß die nicht ganz ungefähr⸗ 

liche Gewobnheit der Blutrache vor den Gololitzen der 

Hotelportiers haltgemacht hat, fällt einem ſichließlich ein, 

daß Korſika ja noch eine ganz große Senſotion hat, eine 

Senſation, die ſich Miſter Hopkins und Miſter Stnith mit 

allen ihren Dollars nicht nach Frisco und Kalifornien holen 
können — die Exinnerungen an Napoleon. 

Die Eriunerungen au Napoleon ſind nämlich weniger an 
die Denkrräler gebunden, die man ihm hier errichtet hat, fie 
werden vielmehr wach beim Anblick der Landſchaft und mit 
der Kenntnis des Charakters der korſiſchen Menſchen. 

habe vor einiger Zeit in einem dicken Werk geleſen, 
daß das Genie Napoleon Haurtſächlich zu erklaren ſei diirch 
ſeine ungewöhnliche Schnelligkeit des Entſchluſſes. Es habe 

in ſetuem Leben nie einen Augenblick gegeben, in dem er 
nicht mit einem wunderbaren Inſtinkt ſoſort gerontßt habe⸗ 
was er iun ſolle. Die Schnelligkeit ſeines Entſchluffes unb 
die Sicherheit ſeines In ſeien ſeine hervorragendſten 

Eigenſchaften geweſen. 
Das wird einem klar, wenn man die Bewohner dieſes 

wanderharen Gebirgslandes beobachtet, ſie pleiben bei ihrem 
Käße und bri ihrem Slivendl kros aller Verſeinernng, die 
die Unzaht von Tonriſten in das Land gebracht hat. 

Ibre Hauptleidenſchaft iſt die Politik, es gibt nichts im 
Leben eines Korjen, was dem Keis einer volitiſchen Dis⸗ 
kulſion gleichkämé. Gegen Abend ſieht man fie auf den 
Banken des BVerkehrsvereins ſiten und an Hand der 

beitnungen die größen und kleinen Weltprobleme durch⸗ 
Selbſt wenn ſie hinter einem Leichenwagen ber⸗ 

geben, habe ich ße eifria debattieren gehört. 
Sie Zaben ein nabändiges Gefübl für perſcnliche Frei⸗ 

beit, deshalb laßßen fie ſich jchwer in eine ſoztale Gemeinſchaft 
Kauihän Die Angeſtellten in den Fabriken und größeren 

bäuiern ſind jaſt immer Franzoſen, u 
Die Stadt tvird dem Korſen etas Fremdes bleiben, 

am wohlten füblt er ſch in einem kleinen Steindans im 
Wiukel gues der gewaltigen Berge, die das Laud durch⸗ 
Atutkel Sues deß Sefes nach 
E Ses Wuaſches nach äanßerner Uugebrsndenhelt   

die große Not 
Argentinien muß der Betra 
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bie Gewerkſchaften ſich verpflichtet baben, im Falle von 

Streiks Arbeiten in lebenswichtigen Betrieben, auszuführen. 

Was für die Techniſche Nothilfe Kilt, das trifft auch auf die 

Einwobnerwehr zu. Endlich muß amügß, die Zu 

ſammenlegung er Landkreile anziger 

Hbe upd Nleberuns in Kraft treten. 

Beim Etat für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volls⸗ 

bildune muß geprüſt werden, ob der arme Freiſtaat den 

Zuſchuß von 1 54 600 Gulden für bie Techniſche Hoch⸗ 

ſchule noch fernerhin in voller Höhe tragen kann. Sicher⸗ 

lich ließe ſich ein Weg finden, die Staaten, die an der Er⸗ 

haltung der Techniſchen Hochſchuic itereiſtert knd, zu einer 

Unterſtütung heranzuziehen. BGänslich 

ungerechtfertiat ilt der Abban von 88 Volksſchullehrern. 

Intereſsant wäre es zu wiſten wie ſich die Regierung bei der 

deſtehenden Gefahr eines Lehrermangels die üub Ge⸗ 

ſtaltung der Lebrerausbilbung vorſtellt. Außer⸗ 

orbentlic mangelhaſt find die Lernmittel bei den Fort⸗ 

bilduntgsſchulen. Ferner muß jede Berſäumnis, die 

durch die Uieberſtundenarbeit der Lehrlinne, verurſacht wird, 

Vasaigt werden, Noch heute machen die Lehrlinge in 

anzig wöchenllich 4200 Ueberkkunden. Für die Unter⸗ 

ſtützung turnertſcher und ſportlicher, Beranſtaltungen muß 

der Hen. brige Betrag von 10 000 Gulden wieder eingeſetzt 

werden. 
Im Tuſtizetat fällt die durch bohe Geldſtrafen er⸗ 

ztelle Mebreinnahme von 500 000, Gulden auf. 

Soll das der Segen der Juſtizreform ſein? zu erſparen 

ſind bei der Juſtid öwei Richter und zwei Direkioren, ſowie 
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iſt nirgendwo auf ber Welt der familiäre Zuſammenhang 

ſo eng wie hier auf Korſika. Das erklärt zum Teil die Blui⸗ 

rache, denn die Beleidigung, die man einem Glied der 

Familie angetan bat, hat man der ganzen Familie angetan, 

und mit dem Tode des Uebeltäters allein iſt dem Gerechtig⸗ 

keitsſinn des Korſen nicht Genüge geſchehen. Die ganze 

Sippe iſt bierfür eierbdews Verwe muß daran glauben. 

Ein faſt übertriebenes Verwandtſchaftsgefübl allein 

konnte Napoleon dazu bringen, ſeine ziemlich unbegabten 

Brüder mit den Thronen Europas zu verſorgen, ibn, der 

ſonſt immer die Klugheit beſas, den Begabteſten an die 

Spitze zu ſtellen und von dem das Wort geht, daß der ein⸗ 

fachſte Soldat den Marſchallſtab im Torniſter trage. 

—Es gibt eilgentlich in Ajaccio einen Mann, der noch 
vepulärer iſt als Napoleon — — baß iſt Paolt, der korſiſche 
Nationalheld. Er befreite die Korſen von der Herrſchaft der 

Genneſen, er wollte die Infel weder unter die Herrſchaft der 

Italiener noch der Franzoſen bringen, er wollte Korſika den 

Korſen geben. 
Es gibt Korſen, die Napoleon baſſen, die ibn einen Ver⸗ 

räter nennen, weil er Korſika franzöſiſch gemacht hat. Sie 

laſſen es gelten, daß der berühmteſte Schlachtenheld Europas 

ein Sohn ihrer Berge geweſen iſt, aber mit ſeiner Politik 
ind ſie deshalb noch lange nicht einverſtanden. Erſtens aus 

rinzip, weil nie ein Korſe mit der Politik der anderen 

einverſtanden in, und dann, wie ich ſagte, weil Napoleon die 

Franzoſen ins Land gedolt bat. Die Franzoſen ſind hier 
ſehr mißbeliebt. 

In dem Hauſe, in dem Navoleon geboren murde, packt 

einen der Gedanke, was den Völlern eripart geblieben wäre, 

wenn die Gattin eines Lantabvokaten nicht dieien Sohn ge⸗ 

boren hätte. Die Grinnerungen an Lätitia, intereſſieren faſt 

mehr als die an Napoleon, Sie war eine ſtrenge und.r. — 
geizige Fran. Später, nach dem Zufammenbruch des kaiſer⸗ 

lichen Sohnes, zeigte ſich, daß ſie ſoviel Geld erſpart hatte, 

daß ſie und ihre übriggebliebenen Kinder davon leben 

konnten. 

Venn man auf der Straße das Geücht der Frauen genau 
anſiebt, iß es nicht ſchwer die Züge der Lätitia bier und da 
wiederzuerkennen. Die Menſchen — Mönner und Frauen 
— ſind hier von einem einbeitlichen Topus, kleine Napoleons 

und kleine Lätitias- 

Erich Schanibt-Seftner aoch Königsbera bernfen. Als 
Lebrer an die Staatliche Kunft⸗ und Gewerkſchule ißt der 
Berliner Bildhauer Erich Schmidt⸗Keſtner zum 1. April be⸗ 

ruſen worden. Er iſt Schiller der Berliner Akademie der 
bildenden Künſte und erhielt dort den großen Staatspreis, 

der ihm einen einjäbrigen Studienaufentbalt in Jtalien ge⸗ 
währte. Projefſor Schmidt⸗Geitner iſt bekannt durch ſeine   1 teuung und im 
ſtändigen Ansttellungen in der Berliner großen Kunſtans⸗ 

Müuchener Glasvalaßt. 

mit einem Ueberfluß an Beamten. 

  

vier Beamte der Staatsanwaltſchaft. Bei der Serleibung 
des Armenrechtes iſt darauf zu ſehen, daß wirklich nur Be⸗ 

dürftige berückſichtiat werden. — Kuffallenderweiſe find die 

Einnahmen aus dem ſtaatlichen Grundbe itz um 

306 460 Gulden zurückgegangen. Hlerüber mus 

mau dringend Aufklärung verlangen. Bu fragen in⸗ oh die 

Danziger Meſſe A.⸗G. für bie Meſſeballe Pacht zablt. 

Wag iſt ferner mit den in der früheren Gewe rßabrik 

lagernden Maſchinen und Geräten im Werte von über 

100 000 Gulden geſcheben? — Bei der landwirtilchaft⸗ 

lichen Verwaltung iſt die Summe von, 50 000 Gulden 

für Siedlungszwecke ungenügend. Die Sozialdemo⸗ 

kratie beantrage, dieſe Summe auf 100 000 Gulden zu er⸗ 

höhen. Die Regierung muß Sorge dafür tragen, 

daß die Frage der Unterſtützung bebürftiner Fiſcher 
danernd geregelt wird. 

— Ueberaus gering iſt der Betrag an Pachten für 

Dienſtländereien in Höhe von 3800 Gulden bei der 

Forſtverwaltung. 

Für das Kirchenweſen werden, in dieſem Jahre 

20 G40 Gulden mehr als im Borjabre ausgegeven, ſo baß die 

Kirchen den Staat 1221 400 Gulben koſten. —, Die Poſt⸗ und 

Telenraphenverwaltung muß beſtrebt ſein, für den Rund⸗ 

ſunk das Verhältnis mit der Orag Königsberg 

zu löſen und ein eigenes Sendeprogramm aufsuſtellen. 

Die Gebühren für die Zulaſſung von. Hörapparaten 

kbnnen herabgeſeßzt werden, ebenſo Telephongebühren 

und die Grundgebühr für neue Anſchlüſſe. — Die all⸗ 

gemeine Verwaltung, insbeſondere die Präſi⸗ 

dialabteiluna und die Perſonalabteilung wirtſchaftet 

Aus den Etats iit zu erſeben, daß bet der Beamtenſchaft 

nicht Abbau, ſondern Aufbau eingetreten iſt. Wenn Senator 

Dr. Volkmann von 441 eingeſparten Staatsbedienſteten⸗ 

Stellen ſpricht. ſo iſt demgegenüber feſtzuſtellen, daß 

unr 211 Angeitellte und 38 Arbeiter iatlächlich enilalſen 

ſind. Die Beamten dagegen ſind mit 319 Perſonen ix ein 

Penſionsverhältnis getreten, belaſten alfo den Etat mit 

865 Prozent ihrer bisherigen Bezlige. Dagu ſind 116 Beamte 

neu eingeſtellt. Die einzige Rettung iſt eine Beamtenſperre. 

Der Redner beſchäftigte ſich dann noch in kurzen Worten mit 

den Sprechern der Reglerungsvarteien. Wenn der liberale 

Abg. Dr. Wagner die Verfaſfungsreſorm geforbert 

habe, ſo ſei dazu zu ſagen, daß die, Sozialdemokratie ſtets in 

bieſer Beziehung eine radikale Aenderung erſtrebt 

Noch ſeien die anderen Partelen aber ihre Antwort ſchuldig. 

Die Sozialdemokratie werde dem vorliegenben Etat ibre 

Zuſtimmung nicht geben. 

Die Frage der polniſchen Schulen. 

Abg. Dr. Kubacs (Pole) wandte ſich gegen die Aus⸗ 

führungen des Senators Dr. Strunh, in der Donnerstag⸗ 

Sitzung, und führte Klage über, Zurückſetzung der polniſchen 

Minderheit in der Kulturpolitik.—, Als Entgegnung fübrte 

Senator Dr. Strunk aus, daß das Geſetz über die vol⸗ 

niſchen Schulen in Danzig von allen Partelen mit Ausnabme 

der Polen angenommen ſei. Das Prindip der Einſchulung 

polniſcher Kinder ſei richtig und gerechtfertigt. Wenn in 

Einzelfällen Härten vorgekommen ſeien, ſo habe dieſe der 

Senat ſchleunigſt beſeitigt, ein Zeichen dafür, daß in dieſen 

Einzelfällen kein Syſtem liege. Die Zabl der Be⸗ 

ſchwerden ſel denn auch ſehr gering. Wüelid der Lehrer⸗ 

ſrage habe der Senat beſondere Ausbildungskurſe für 

polniſche Lehrer eingerichtet. Danzig ſel nicht verpflichtet, 

von len Lehrer anzuforbern, wenn die Danziger nicht 

ausreichen. In dem gleichen ſchlechten baulichen und 

hygieniſchen Zuſtand wie die polniſche Schule, befinden ſich 

auch die Katharinen⸗Mittelſchule und das Lyzeum in Vaug⸗ 
ſuhr. Es könne ſich alſo um eine Zurückfetzung nicht haubeln. 
Die Frage der Anerkennung der Zeugniſſe des polniſchen 

Gymnaſiums könne erſt geklärt werden, wenn ſich auch Volen 

bezüglich der dortigen deutſchen Schulen dazu entſchließen 
kann. Danzig ſei weiter gegangen als Polen, da für polniſche 

Staatsbürger ein beſonderes Examen zum Swecke des Be⸗ 
ſuchs der hieſigen Techniſchen Hochſchule nicht verlangt werde. 
Es beſtehe in Danzis völlige kultnrelle Freiheit für die vol⸗ 

niſche Minderheit. 

Sodann ergriff Abg. Dr. Biavuer : ), Fasé 

Wort. Er griff die Politik des Senats ſcharf an und teilte 
mit, daß beabſichtigt ſei, aus Köln einen Direktor für bas 
Tabakmonopol zu holen. Er ſtellte ſchließlich einen Antrag, 

den Senatsh: ... ..: kepe zu den weiteren Ver⸗ 

  

Eine neue polniſche Fauſtüberſetzung. 
Im Verlage Fr. Fottin in Wadowice iſt vor kurzem eine 

Ueberſetzung des Goetheſchen „Fauſt“, 1. und 2. Teil, von 

E. Zegudlowicz erſchienen. Im Januar 19226 brachte das 

Volkstheater in Warſchau (Teatr Narodowy) Fragmente 

dieſer neuen Fauſtüberſetzung zur Erſtauffübrung, Begad⸗ 

lowicz' polniſcher „Fauſt“ entfeſſelte bei der Warſchauer 
Kritik einen polemiſchen Meinungsſtreit, obwohl das Buch 

damals noch nicht vollſtändig im Druck vorlag und jetzt erſt 

eine Geſamtbewertung dieſer Arbeit möglich iſt. Die 

ſchärſſten Angreifer warſen dem Ueberſetzer Vermiſchung 

gvethiſcher Gedanken und Mangel ar Pietät gegenäber dem 

Original vor. In einem Vorwort zu ſeiner Uebertragung 

erklärt Zegadlowicz, er habe ſich bemüht, nicht ſo ſehr eine 

philologiſch wortgetreue, als eine lebendige Ueberſetzuna zu 
erreichen, die zum Leſen wie auch zur Rezitation geeignet 

ſei, eine Nachdichtung von ſpezifiſcher Raſſenrelonanz — einen 

„polniſchen Fauſt“. Die für Ende März angeletzte Aaß⸗ 
führung beider Teile der Fauſttragödie in Krakau, in Dieſer 
neuen Ueberſetzung, verfpricht keineswegs ein künſtleriſches 

Ereignis für ganz Polen zu werden. 

  

BVernfung dentſcher Wiſſenſchaftler nach HDauten., Wie 
die „Neue Wiesbadener Zeitung“ bört, hat Profeſfor 
Dr. Wagner von der Wiesbadener Landwirtſchaktskarnmmer 
die an ihn ergangene Berufung als Profeſſor für Landwirt⸗ 
ſchaft an der Univerfität Kanton und als landwirtſchaftlicher 
Berater der füdchineſiſchen Regierung angenommen. r· 
Wagner wird im Laufe des Monats März die Reiſe 
China antreten. Nußer ihm find noch ſechs Mediziner 
ein Oberförſter als Profeßoren nach Kanton berufen wor⸗ 
den. Sie ſind zum Teil ſchon abgereiſt. 

Theaterſkandal in Konſtautinovel. In dem Stampuler 
Theater „Tar⸗ul⸗Bedajt“ wurde ein einem franszbſiſchen 

Stücke nachempfundenes Schauſpiel „Iki Kadin“ EGwei 

Frauen“) aufgeführt, das ſchildert, wie eine Fran, um den 
Mann ihrer Freundin deren Ehebruch nicht entbecken zu 

laffen, ſozrfagen heroiſcherweiſe dieſen verführt, obne ihn 

zu lieben. Die ungewohnte Moralauffaſſung dieſes Stückes 
rief während der Aufführung Entrüſtungsſtürme bervor 

und führte nachher in der- Preßßſe zu ſo erbktt⸗Len Kontro⸗ 

verſen, daß man das Stück vom Spielplan abſetzen mußte. 
— In demſelben Theater wird nun in einigen Tagen 

Shakeſpeares „Hamlet“ in türkiſcher Sprache und Infzenie⸗ 
rung geſpielt werden. 

Theater in der Lirche. Die ſtäbtiſchen Behörden in Miühl⸗ 
Hauſen beſchloſſen, die für religid wecke nicht mehr benuthte 

Authmarnirch beimem Kößtenni nd von 300000 Marl 
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Mit einem Koſtenaufwan J‚ 

zu einem Theater umzubauen. Der Umbau ſoll ſo beſchleunigt 

werden, da ſchon im nächſten Frühjahr geſpielt werden kann.  



ů Laßrenb ße berbelzuholen, was jedoch abaelehnt wurde. 

übrend ſeiner Rede trus ſich 

ein bemerkenswerter Zwiſchenfall 

zu. Der Senator Ziehm-⸗Liſſau hatte auf einer Abgeord⸗ 

netenbant unſtattmäßig Plat genommen, worauf man den 
Bigzepräſidenten Neubauer aufmerkſam machte. Als 

dieſer es unterließ, dagegen einzuſchreiten, erhob ſich bei der 

Oppoſttlon lephafter Proteſt. Diefer Vorfall führte zu einer 
Geſchäftsordnungsdebatte, bei der der Abg. SHohufeldt 

ů Eael gepie dem der Vizepräſident angedroht hatte, aus dem 

'aal gewlelen zu werden, gegen dieſes Verfahren ſchärfſten 
Wiberſpruch einleste. Auch die Abgeordneten Rabn und 

AXrchynſti ſchloffen ſich diefem Proteſt an. 

Nach Beendigung der Rede, beſchloß das Haus, ſich auf 
Mittwoch zu verkagen. Aba. Rahn gab noch eine, verIübilche 
Erklärung ab, in der er ankündigte, zu der Rede des Se⸗ 
natorb Dr. Volkmann in der nächſten Sitzung eingehend 

Stellung zu nebmen und ſeine Behauptungen zu widerlegen. 

Bamiger Maqgirigfen ů 

Verſchürfung im Spielklub⸗Konſlikt. 
uUm die verſchobenen 750 000 Galden. — Dr. Laue ſoll ben 

Senat retten. 

Der Konflikt zwiſchen der Stadt Danzig und dem Senat, 
wegen der von ihm eigenmächtig dem Spielklub geſchenkten 
750 000 Gulben, hat eine weſentliche Verſchärfung erfahren. 

Bekanntlich hat Hanzig als Mitglied des ſogenannten Frei⸗ 
Kaatgemelndeverbandes einen 30prozentigen Anteil aus den 

Erträaniſſen des Spielklubs. Da dieſer ſich mit ſeinem vom⸗ 
pigen Hotelneuban feſtaefahreu hatte und nicht wußte, wie 
er die Mittel gur Vollendung des Baues aufbringen ſollte, ſo 
kam man auf den Auswes einer kleinen Schlebung. 

Man beſchnitt einſach den Gemeinden die ihnen vertrags⸗ 
maßig kaltele c Unteile. Nach den Ergebniſſen der letzten 
Fahre hätte die Stadtgemeinde Danzig jährlich rund 750 000 

Gulben aus den Spielkluberträgniſſen erhalten müſſen. Doch 
im ſtillen Beratungszzimmer des Freſſtagigemeindeverbandes 
wurde man einig, den Gemeinben einen erheblichen Be⸗ 
trag töres Anfeils einſach vorzuenthalten, um die erforber⸗ 
lichen Mittel für die Fortführung des Haueß du erhalten; 
So wurde ſtillſchweigend der Dauzlser Anteil auf 600 000 
Gulden ſtabiliſiert und die Stabt Danzig jahrelang um die 

ihr mehr zuſtehenden 150 000 Gulden geprellt. 

Dleſer eigenmächtige Verzicht des Senats auf Einnahmen, 
die ber. Stabt Dangig zuſtehen, wirkt um ſo empörender, als 
dieſes Geld für Wohlſahrtsausgaben Verwenduns finden 
ſo Während man es fertig brachte, die Wohlſahrtsfürſorge 

in febr folgenſchwerer Weiſe abzubauen, ſchmiß man andexer⸗ 
ſeits das Geld zum Fenſter hinaus und ſchenkte es dem 
Epvielklub. lind,das alles. obne den zuſtändigen Körper⸗ 
ſchaſten überhaupt Mitteilung davon zu machen, Dieſe un⸗ 
verantwortliche Eigenmächtigkeit des Senats fand in der 
letzen Sitzung der Stadtbürgerſchaft ſcharfe Verurteilung, 

ſelbſt in blirgerlichen Kreiſen, ſo daß mit Mehrbeit ein ſoßlal⸗ 
bemokratiſcher Antrag zur Annahme kam, den der Stadt 
Danzig vorentpaltenen Betrag von 750 000 Gulden wieder 

in den Woblfahrtsetat einzuſetzen. 

Der Senat iſt darob in aroße Schwierigketten gekommen. 
Er bat leichtfertigerwetſe auf die rechtmä igen Einnahmen 

aus dem Spielklub verzichtet und weiß jetzt nicht, wo er das 

Geld hernehmen ſoll, um ſeine ungeſetzliche Handlung aus⸗ 

ü In ſeiner Not hofft er nun auf einen zen ie der 
öů‚ et 

    

eralen, die den ſosialdemokratiſchen Antrag, den ſie als 

jerechtigt anerkannt und dem ſie zur Annabme verholfen 

Deisger bei der zweiten Lefung ſollen helfen zu Fall zu 

ingen. Um dieſen Umfall vorzubereiten, hatte man, zu 

geſtern den Kämmereiausſchuß einberufen, und dazu den 

„Oberbürgermeiſter Dr. Laue (Soppot) als Helfershelfer 

ümodiliſiert. Bon der Linken wurde es als Novum be⸗ 

vzeichnet, daß der Leiter einer fremden Kommunalbehörde 

‚an Beratungen ſtädtiſcher Körperſchaften teilnimmt. Sie 

herhob dagec- enltt,, den Widerſpruch, um ſo mehr Herr 

Dr. Laue als tsgeſprochener Intereſſent in dieſer An⸗ 

gelegenheit zu gelten hat. Da die bürgerlichen, Parteien es 

jedoch nicht untar ihrer Würde hielten, die Rechte der Stadt⸗ 

bürgerſchaft preiszugeben, ſo verließen die Linkspartelen zum 

JSeichen des Proteſtes gegen diefen Akt kommunaler Selbſt⸗ 

euntäußerung die Sitzung. 
Die Angelegenheit dürfte nun in der öffentlichen Sitzung 

der Stadtbürgerſchaft, au weiteren Auseinanderſetzungen 

führen. Die bürgerlichen Parteten werden ſich nicht wunbern 

brauchen, wenn ihr beſchümendes Verbalten zu Konfequensen 

fübrt, die thnen ſehr unangenehm werden könnten. 

  

   

  

Nunbſchun auf dem Wochenmurkt. 

An den Gemüſeſtänden ſieht man die erſten zartgrünen 

„Salattoöpſchen und Spinatbündchen Ein kieineß Kövfchen 

Salat ſoll 85 Pfeunſg bringen. Das Pfund Spinat kLoſtet 

1 Gulben, Rabieschen koſten pro Bundchen 30 Pfennig. Ein 

Sträußchen Schnittlauch itt für 25 Pfennig zu baben. Das 

Suppenbundchen koſtet 20 Pfennig. Noch immer gibt es 

ſeſte Kbyfe Rot⸗ und Weißkoßhl. Die. Mandel Eier preiſt 

„120 bis 1,40 Gulden. Ein PSfund Butter⸗ koſtet 2,00 bis 

2,40 Gulden. Eine gerupfte Henne koſtet 3 bis 6, Gulden. 

Für Puten werden 1,00 bis 1,10 Gulden für das Pfund ge⸗ 

ſordert. Apfelfinen koſten 4, 5 und 6 Stück 1 Gulden. Für 

1 Pfund Aepfel werden 50 bis 80 Pfennig verlangt. Tomaten 

koſten pro Pfund 2 Gulden. Auf den Tiſchen der Gärtner 

und Händler hat ſich der Frühling in ſeiner ſchönften, Geſtalt 

niedergelaffen. Die Farben der viefen Blumen ſinb, be⸗ 

rauſchend ſchön. Für wenig Geld erhält man ein Sträuß⸗ 

chen Grün ober nach Wunſch Anemonen, Schneeglöckchen, 

auch LVeberblümchen. ů 
ür Fleiſch zahlt man die Preiſe der Vorwoche. Schweine⸗ 

Ef 3 Schulter, koſtet 90 Pfennig, Schinken 1 Gulben pro 

. Rindfleiſch koſtet das Pfund 90 Pfennig und 1410 

Sulden. Hammelfleiſch und Kalbfleiſch 70 Pfenais pis 

1 Gulden. Im Keller in per Halle zablt,man für all⸗ Fleiſch⸗ 

jorten 20 bis Pfennig weniger. Schweinefleiſch, koſtet 

20 Pbem „ Kindfleiſch 70 Pfennig u. Kalbfleiſch 4 Pfeunig, 

Auf dem Giſchmarkt üind fehr viel Pomuchel zu haven. Drei       

    

      

   
   

     

  
Betten — Bettfedern 

Einschüttungen 

Metallbettstellen für ErWachsene und Kinder 2 
BET FEDERN-REINIGUuNG 

Dasse 63, an der Marlcthalle 

Pfund koſten 1 Gulden. Flundern koſten 00 Pſennig. Hechte 
80 Pfennig das Pfund. Viel Räucherware wird angevoten. 
Bicklinge koſten per Stück 10 Pfeuuig. Lachs das Pfund 
5B Gulden. Traute. 

Prbteſtverſammlung der Hafenarbeiter. 
Gegen dis Einſtellung polniſcher Arbeiter beim Hafenandſchuß. 

Durch die auffehenerregende Entſcheidung des Hafen, 

präſidenten iſt in der Arbeiterſchaft elne derartige Aufregung her⸗ 

vorgeruſen, daß die drei Tariſgewerlſchaften ſich gezwungen 90 n, 

die er Auceie zu großen Veßammlungen zulammenzuruſen, um 

der Angelegenheit Stellung zu nehmen. Es ſanden Verſamm⸗ 

ungen in aiemeſ Plehnendorſ, Prinzlaff und Pleclel ſtatt. 

Die drei Tariſgemein chaften — Deutſcher Verlehrsbund. Deutſcher 

Eiſenbahner⸗Berband und der. chriſtliche Fachverband der Waſſer⸗ 

baubedienſteten — hatten ze einen Vertreter zu dieſen Verſamm⸗ 

lungen entfandt, um ihre Mitglieder durch Referate, auſzuklären, In 

der ſich anſchließenden Distnſſion wurde die Entſcheidüntg, wonach 

50 Prozent polniſche Arbeiter durch die Weiüf Berufsvereini⸗ 

U zur Einſtellung gelangen ſollen, ſcharf krit ſſtert. Die Gewerl⸗ 

  

'aftsvertreter wurden beauftragt, mit aller Energie beim Senat 

vorſtellig zu werden, damit die notwendigen Maßnahmen zur Ab⸗ 

wehr beim Völkerbund ergrifſen werden. Zum Proteſt gegen, die 

Brotlosmachung Danziger Arbeitnehmer würde nachſtehende Ent⸗ 
—— in allen Verſammlungen einſtimmig angenommen: 

‚ vier ſtark beluͤchten ößſentlichen Betriebsverſammlungen 

nahmen die im Lohnverhältnis ſtehenden, Waſſerbaubedienſteten zu 

den vom Hafenausſchuß geplanten Einſtellungen Leunt er Staats⸗ 

angehöriger Stellung. Laut en An Duſt des Herrn Pröäſtidenten 

de Loes vom Hafenausſchuß ſollen in Zukunft 50 Prozent br , 

Staatsangehörtige im Arbeilsbereich des Ha enies ſes zur Eln⸗ 

tellung kommen. Wie durch die Tagespreſſe die Bevölkerung in 

enntnis geſezt wurde, will der Hohe Kommiſſar des Völker⸗ 

bundes in Danzig jſogar ſehne Zuſtimmung, ertellen und die Pol⸗ 

niſche Berufsvereinigung als Arbeitsamt beſtimmen. Dieſe Ent⸗ 

jcheldung des Präſidenten und die, die Zuſtimmung ausſprechende 

reſſenoliz des Hohen Kommiſſars wirken wie Keulenſchläge für die 

ſanziger Arbeiterſchaft. Sie kann unter keinen Umſtänden wider⸗ 

Pie Slos von der Danziger Hen Ermccdele iehe undWer werden. 

ieſe wird dadurch zur dauernden Erworbs! ofigkeit und Verelendung 

verurteilt und muß zuſehen, wie Ausländer ihnen die beſten Ar⸗ 

beitsſtellen fortnehmen. ů 

Wenn in der Konvention vom 15. November 1020, Kapitel III, 

Art. 20, Abſ. 2, wörtlich ſteht: „Vei Annahme neuer Beamter 

und Arbeiter in der dem Ausſchuß unterſtehenden Varwaltu darf 

keine Unterſcheidung zum Schaden der poiniſchen Staatsangehörigen 

Ui werden,“ o kann daraus doch nicht gefolgert, werden, daß 

le Danzlger Arbeiter brotlos bleiben und polniſche Arbeiter nach 

Danpßg geholt werden ſollen. ů 

r nd abhen, daß der Derr Präſident ſeine Entſcheidung 

Dochchheß abändert, daß den Lebensnotwendigleiten der Dan⸗ 

ziger Arbeiterſchaft an erſter Stelle Rechnung getragen wird. Un⸗ 

Prdtieut für die Danziger Arbeiterſchaft W es, woher der Herr 

Präſtdent die Grunblage fuür ſeine Entſcheidung herleitet, zumal bei 

der letzten Weel. Wir ſe nur 4 Prozent polniſche Stimmen ab⸗ 

915 Murt wurden. ir ſehen hierin eine gewaltſame Poloniſterung 

r Arbeitsſtelen in Dangig, Wir verlangen, daß das Arbeitsamti 

der Freien Stadt Danzig die Einſtellung vermittelt und nicht die 

oln Berufsvereinigung. Die Arbeitsvermittlung durch die 

olniſche Berußsvereinigung wäre eine ungerechte orzugung 

derſelben und eine ungeheure Verhöhung der Danziger Arbeiter⸗ 

ſchaft. 
10 Vie Arbelterſchaft proteſtiert mit aller Schärſe gegen dieſe Maß-⸗ 

nahmen und fordert den Senat der Freien Stadt Banzig auf, mit 

allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln beim Völkerbund zu inter⸗ 

pellieren, um die Rechtskraft dieſer Entſcheidung zu verhindern. 

Der Schuhhauf des Gemeindeſchöffen. 

Wolkstagsabgeordneter Leuee wenen Beleldiauna 
verurteilt. b 

Der kommeniinßei, Wolkstaasdbgeordnete Felix Raſchke 

hatte ſich in ſeiner Ei Kretber als verantwortlicher Redak⸗ 

teur der — rbeiter⸗Zeitung“ wegen Beleibigung 

des früheren ſtellvertretenden Gemeindevorſtehers, Ge⸗ 

meinbeſchöffen Liebnitz aus Emaus vor dem Schöffengericht 

zu verantworten. Es handelte ſich um eine im vergangenen 

Herbſt in den Kreiſen der Erwerbsloſen in Emaus viel be⸗ 

ſprochene Behauptung, nach welcher L. aus den Beſtänden 

der der Gemeinde Emaus vom Wohlfahrtzamt. überwleſenen 

Bekleidungsgegenſtänden zu den für Erwerbsloſe ermäßig⸗ 

ten nfolte ein Paar Schuhe zu eigenem Bedarf erworben 

aben ſollte. 
5 Der nb t., hbatte ebenfalls davon Mitteilung er⸗ 

halten und die Angelegenhen in der „Danztaer Arbeiter⸗ 

Zeitung“ zu einem Artikel benußt, in, bem von L. als „Dieb 

und korrumpierten Gemeindeſchöffen“ die Rede war, Wie 

der als Zeuge vernommene Leſter der Verſorgun sſtelle in 

Emaus erklärte, ſeien die Stiefel nicht ausſchltetzlich zur Ab⸗ 

übe nur an Erwerbsloſe beſtimmt. Der Preis habe ſich 

ür Erwerbsloſe als zu hoch herausgeſtellt, weswegen mit 

iſſen der Verforgungsſtelle ein Verkauf an. L. erſolgt ſei. 

Raſchke erklärte, er habe L. in keiner Weiſe beleidigen, ſon⸗ 

dern die Oeffentlichkeit ledialich auf ſolche Zuſtände in der 

Gemeinde aufmerkſam machen wollen. Dieſes habe er in 

einer Weiſe zum Ausbrack gebracht, wie es in der Sprache 

der erbitterten ſſeweicherng, Heipis wäre. Der Angeklagte 

wurde Wegen Ssffentlicher Beleihigung zu einer Geldſtrafe 

von 50 Gulden verurtellt. öů 

Poligeibericht vom 26. MI/ 1927. Fe genommen 

wurden 31 Perſonen, darunter 4 wegen Die! ſtahls, 1 wegen 

Betruges, 2 wegen Körververletzung, 1 wegen Hausfriedens⸗ 

bruchs, 1 wegen Poline „ 1 wegen Bettelns, 8 wegen 

Trunkenheit, 8 in Polizeibaft, 2 aus beſonderer Beran⸗ 

laffung, 5 Perlonen obdachlos. 

  

  

Danziger Standesamt vom 28. Märs 1927. 

Todesfälle: Werftinſpektor a. D. Stanislaus, Hel⸗ 

lerbach, 73 J. 9 M. — Klempner Johannes Wagner, 54 J. 

9 M. — Malermeiſter Paul Schröder, 51 J. 5 M — Ehefran 

Emma Hallmann geb. Szillinſey, 70 J. 5 M. — Beſitzer 

Karl Kromke, 38 J. 1 M. — Tiſchler Joſephß Krauſle, 74 J. 

11 M. — Ehefrau Rebekka Zielonp geb. Varſki, 52 J.7 M. 

— Ehefrau Franziska Petram geb. Felitan, 5s J. 11 M. — 

Schiffsstmmermann Albert Mine, 74 F. 7 M. — Witwe 

Wilhelmine Knotowſki geb. Lenz, 65 J. 11 M.— Witwe 

Marie Ludwig geb. Hackdartb, 72 J. — Sohn des Schmieds 

Krawatzki, 1 J. 9 M. — 1 toter Knabe. ů 
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GO0SUIGO Semmepftupahf Liegt lhnen an Wirklicher Oualitätsware, 2 

Garant. rein geacheit dann verlangen Sie 2 

Veberall erfraliliam 

Fabrik: Mulian Gosda, Hdkerqusse 5 

SVALIINAL-DAEDFHOEKEREI- 2 
SSrD 2 SSeCes 

hervorragend bewährt bei: 

Nervenſchmerzen, 
ullrnen Rheumatismus, 

Hexenſchuß 
Llorztllch taulendfach glänzend begutachtet. 

In allen Apotheten erhältlich. 

MPolitiſche Machrichten. 
Erhlärungen Graf Vernſtorffs in Genf. 

Die geſtrige Sitzung des Vorbereitungsausſchuſles brachte 
den Abje iuß der Genecraldebatte über Ne Worenſtohrfe Mn 
Lord Robert Cecit und Paul Boucour. Zwei Erllärungen, 

nämlich eine zwelie oOrundlätzliche Feſtſtellung des deutſchen 

Vertreters und eine kurze Miiteilung des amerikaniſchen Ver⸗ 

treters waren von beſonderem Intereſſe. Graf Vernſtorff unter⸗ 
ſtrich erneut den ernſteſten Willen der veutſchen Delegation zur 

Mitarbeit an jedem Verſuch, der zu einer allgemeinen Abrüſtung 

Re führen verſpricht Falls die Koordinierung der beiden vor⸗ 

iegenden Entwürfe ablange, ſo müſſe er darauf beſtehen, daß 

dieſe Arbeit nicht außerhalb des Ausſchuſſes erfolge, da die 

deutſche Delegation nicht in Oppoſition zu einem Entwurf ge⸗ 

bracht werden wolle, der bereits die Stimmen der überwiegen⸗ 

den Mehrheit auf ſich vereinige. Die deutſche Delegation, milſſe 

darauf dringen, daß ſie vie volle Möglichkeit habe, bei der Ein⸗ 

Mit Nau lon Kectt ihre ſachlichen Bemerlungen vorzubringen. 

it Nachdruck ſtellt Graf Bernſtorff ſeſt: Für Deutſchlaud ſind 

zwei Punkte von ganz beſonderer Be eſüeng 1. wollen wir, 

wie ich das bereits wiederholt erklärte, jede Scheintöſung ver⸗ 

meiden und als eine ſolche Scheinlöſung müſſek wir auch einen 

Verſuch betrachten, der nur darauf gerichtet wäre, den gegen⸗ 

wärtigen Stand der Rüſtungen zu ſtabiliſieren; 2. es iſt für 

uns von Wichtigteit, vaß der loaiſchſte Weg, der von den Ver⸗ 

ſprechungen des Verſailler Vertrages zum Art. 8 des Völler⸗ 

bundspaktez und ſchlleßlich zu der feierlichen 0iv von 

Locarno führte, zwar eine Teillöſung der Fraac zuläßt, die als 

eine erſte Etappe anzuſehen wäre, daß jedoch keinesſpegs eine 

ſolche Löſung zuläſſig wäre, dic nicht unter Ausſchluß jeden 

üölaſtle den „Abrüſtus zum Ausdruck bringt, daß das 

    

die allgemeine Abrüſtung iſt, die alle Staaten ohne Ausnahme 

umfaßt auf der Grundlage eines Planes ber ein gerechtes 
hältnis zwiſchen den Rüſtungen der Länder aufſtellt, 

Die Tumulte in Berliner Stadtparlament. 

Der vollspartelliche Berliner Stadtwerordnete Dr. i der 

den angekündigten Straſantrag gegen die Kommuniſten Barb, 

Heſſe und Lange wegen üätlicher eleidigung und Körperver⸗ 

letzung heute geſtellt hat, hat weiter beantragt, das, Protokoll 

der geſtrigen Stadtverordnetenverfammlung bdurch die Staata⸗ 

anwaliſchaft ſicherſtellen zu laſſen, da die Ausführungen des 

lommuniſtiſchen Stadtverordneten Lange, über den Stahlhelm⸗ 

tag eine bewußte Aufhetzung zu Gewalttaten ſei⸗ 

er⸗ 

  

Zum Eniwurf des deutſchen Arbeitszeit⸗Rotgeſehes. 

Die Ditten den MRegierungspartelen vereinbarte und 

vom Kabinett gutgeheißene neue Faſſung des Replerungs⸗ 

entwurfs fieht u. a. vor: der Lohn⸗ und übeben enſte ag 

für die Mehrarbeit ſol nicht mehr, wie im früheren Entwurf 

vorgeſehen war, nur bei behördlich genehmigter, Mehrarbeit 

gewährt werbden, ſondern bei jeder Mehrarbeit, vor allem 

auch der tarifvertraglich vereinbarten. Ausnahmen⸗ ſollen 

lediglich veſtehen für die Fälle ber Arbeitsbereitſchaft, für 

die Ergänzungsarbeiten und für Arbeiten in, Notfällen und 

infolge von Naturereigniſſen und ſonſtigen unvermeidlichen 

Stbrungen. Der Kreis der Arbeitnehmer, denen der Bu⸗ 

ſchlag zugute kommen ſoll, iſt erheblich Uber den früheren 

Entwurf hinaus ausgedehnt inſofern, als der Zuſchlag nun 

guch den Angeſtellten gewährt werden ſoll. Dabet iſt der 
Begriff der Angeſtellten ebenſo abgegrenzt, wie im ſonſtigen 

Bereich der Arbeitszettverordnung, ſo daß alſo lediglich An⸗ 

geſtellte in leitender Stellung und ſolche mit einem Jahres⸗ 

Pie von mehr als 5000 Mark ausgenommen ſein werden, 

ie Vergütung ſoll arundfätzlich in einem Lohnzuſchlag von 

25 v. H. beſtehen. 

Ein lockendes Preisausſchreiben. 
Die Herſtellerin der „Amada“⸗Butter veröffentlicht in 

golern heutiten Ausgabe ein Preisausſchreiben, das unſern 

Leſern Gelegenheit gibt, ihre Auſmerkſamleit im Leſen eines 

Artikels zu erproben. Die Preiſe, die für die richtigen 

Löſungen ausgeſetzt ſind, werden beſonders auf die Frauen⸗ 

welt großen Reitz ausüben, ſo iſt beiſpielsweiſe für den erſten 

Preis ein elegantes Frühjabrskoſtüm ausgefetzt. Alſo friſch 

auf zum fröhlichen Raten. 

Unſer Wetterbericht. 

Vorherſage: Bewölkt, Regenfälle, friſche öſtliche, 

ſpäter nach Süßweſten umſpringende Winde, neue Er⸗ 

wärmung. 
Maximum des geſtrigen Tages: 22. — Minimum der 

lettten Nacht: 0.2, 

  

  

Dem belgiſchen Ehrenkonſul in Danzig, M. Balcke,iſt 

von dem Präfidenten der Republik Polen das Exequatur 

für das Gebiet der Staroſteien Putzia, Neuſtabt, Karthaus 

und Berent erteilt worden. 

Wilhelm⸗Theater. Wie aus dem heutigen Inſerat er⸗ 

fichlich, ſind⸗ die Gutſcheine zu der Aufführung „Abſteige⸗ 

QAuartier“ auch morgen, Sonntag, aültig. Die Gut⸗ 

ſcheine werden auch im Vorverkauf angenommen. 

9*—————————————————
——— 

S.P.D. Sladtbürgerſchaft. Montag, 6¾ Ubr abenbs, Sitzung 
im Volkstag. 

————p—p——ß—ß—ß—„—„—„—p—p„p—p—p—p—p„—p—p„p„—„p—»„»„—v—»»——Kß»„„—— 

Werantwortlich kür Politik: Ernſt Loaoys: für Demiſür öů 
r Nachrichten und den übrigen Teil: Fris, Weber: 

Iuſerate: Anton Fooben: fämmich in Danzig. Druck 

und Berlag von J. Gehl & Co., Danäid. 

  

   

ſfatfhe-Mostrich 

Haffke-Essig ö 
      

Mostrich-Fabrik 
R. Haffne & Co. 

Große Schwalbengasse 34, Telephon 288 
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Ich habe in Schidlitz meine Praxisräume nach 

Kurthluser Strabe 103, neben der Apotheke, 

verlest 

Dr. Schwartz 
Zahnarzt 

Sprechxeit: 8—10½ Uhr vorm. 57½ Uhr nachm. 

kronkenkassenbehandlung 

Verzopen 
Dangia, Ms. Gäi, 1. Etane vach 

Zuhbapsagis A. Kuner 
Sprechzelt von 9—7, Sonntags von 10—l. 

Stadttheater Danzig 

Wilheim-Theater 
fiutschein! musschneiden! — ů 
Vorzeiger erhält auf allen Plätzen ahrräder Montag, 4. April 1927, abends ð Uhr 

50% Ermüpigung l —5 Aausvahl atannen, Vülte Sriebrich⸗ Wüheim-Schatenhans, großer Saal 

Cültig für 1—4 Personen, auch Sonntags gliltig 10 89.— 100.—. 120— Vortrag: 
135.— usw.) ‚ 

Miur nouſ einise Suse Len-Heükenckrelen- Dr. Alfred Kerr 
Da 8 MAbstelgeguartler ů , e Die Ausſichten des deutſchen Dramas ö 

preiswert. Teilzahlungen Stzvlab & 5.00 

   

    

    

        

   
   

    

   
      

   

     

   
       

    

     

    

  

    
    

    

  

   

       

    

Der Schlager der Berliner Saison 1926/27 Len G 5.— Wöchenilch] , Shhes Lonsen 9u 1. S.10 

Intendant: Rudolf Schaver. 
estnttet,. Reparaturen] Miglleder gegen, Eutichein Ex. 

Alles lacht Tränent 26269 ö· werden iochminnineb, Stehylaß S 20 

Herte, Sonnadend, 26. März, abends 7½ Uhr: * 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

Preiſe B (Oper). 

Zum 100. Todestage Ludwig van Beethoven⸗ 

Fidelio 
E beht von Manbant d f Sch⸗ n e geſetzt von Intendant Rudo er. 
Sh⸗ Leitung: Optrudirektor Corhellds Kun. 

ů Inlpektion: Paul Bieda. 
Perſonen: 

Don Fernando. Miniſter. ... Rich. Bitterauf 

Don Pizarro, Gouverneur eines 

Gefängniſſes..... Paul Breſſer 

    

             

    

          
     

         

       

       

     

'yn N bis à und 4 bie uhr on den Kaſlen Vorverkauf v 
Stumpfa Sodn, Danzig, Boppot, Sanaführ U. 

— eieireeee 

Verein flr iuuls che fleschichte u. LIteratur 

Arbuth-“, Besellsch. I. hebrͤlsckeRultur 
Danzig 

Sonntag, den 27. MKrz, abends 8% Uhr 

im Saal der Naturiorschenden Gesellachaft 
Frauengaese 26 ö‚ 

3. (letrter) fMeschichtsvortrag 

schnell u. billig ausgeführt. 

Max Willer, 
I. Damm 14. 

     der HFirma 

  

     

   
Filsendfor 

   

Deonbte ſehye Geuahiln ů ö . Bruno Korell 
46. l 

eonore, ſeine Gemahlin unt. dem Iiieeeeieheiheeiieneeeieeieeen
 es klerin ‚ 

N „Fidel Anne W ů‚ ö 

au“„p g Dr. dullus Lewinsohn 

Mamele, ine Eror... Patenet unh fHeILes Märsensfarhßbier Röonigsberz! 
Jaqulno, Pföriner.... Ad. Erlenwein Thema: 

, ü Uer Unlmudiamun unl d. Pu 
En Ofigler ·— ....„ Oskan Jriebrich gelangt Almn 30.x März zum 5— uü2 Christantülns ů 

      

        

   
     

Die Handlung geht in einem Staatsgefängnis 
unweit Sevilla vor. 

Vor der Verwandlung des 2. Aktes: 

DOuvertüre „Leonore“ Nr. 3. 

Sonntag, den 27. März, vormittags 11½/ Uhr? 

Eintr itt 50 Pfeunige 
   

    

    

  

   

      
         

   
       
    

  

      

   

  

   
      

    

     
   

      

      

     

  

   
   

   
   

Huss10 Was das Hofhräuhaus 

   
   

  

    

   

  

   

    

  

   

      

   
in Dienftr des deutichen Kaltut“ 

Eintritt für Mitglieder frei Mitgliedskarte legitimiert 77 

Nichtmitglieder 1 Gulden Saalöffnung 7½ Uhr 

＋ 

Freie Volksbühne Danzig — 
— 2 . * — 2—. 

Geſchäftsſtene: Jopengaſſe 65, pt. Fernruf 27473 Sanulam 5 bis 12 Uir . T.l. 226 21 

Achte Morgenfeier „Johanna Niemann“. 
Nachmittags 2½ Uhr: Vorſtellung für die EEEME W 

Freie Volksbüyhne (geſchloſſene Vorſtellung). 
in München, 

Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haben keine 
it der 

Gültigkelt. Adien Mimi- 
Montag, den 28. März, abends 7½ Uht 

Pauerharten Serie 1. „Der Widſchütz⸗, Vomiſche Laniiger Wrausonhat 

Oper in 3 Aktten, 
KK ů 

Freie Volksbühne, Danzig Axiien-Mlerbrauerel HMAAAA 
Montaßg., den 4. April, abends 8 Uhr. IK E 

ů —2 

in der Aula des Stüdt. Gymnaſtum, am Winterplatz 
In Danzixg ů Hundegasse 96 

Jullus Bab, Lerlin Waecne3 bus 
ö ‚ ů Sperlalnerichte à 1 Gulten 

„ie Galtshäbar A 
b D35 desde Elert — 

  

  

    

  

   
   
       

Im Stadttheater. Hſi— Lahntech. Pranis Danrie2 

Splielplan für Apri:⸗ EP ————— Stahaen n ü SSSSSSSSE 

Sonntag, den 3, April, nachm. 2½ Uhr, Serie B ů ü — 

Monlag, den 18. April nachm. 2½ Uhr, Serile C SieinBferen w.nesernt Acrmeg U LAEHE. 2 Han f Pi 

Sonntag, den 24. April, nachm. 2½ Uhr, Serie D n Del Penslag ünner2t kortenlenl 8 77 IC OT 

Schneider Wibbel 8 2 2— — 58 G. zu verlaufen. Lgf., Konzertcaié und. Bar 

ů — . Hundegasse Mr. 110 
Komödie in 5 Bildern von Hans Müller⸗Schlöſſer. 

Auslofungen für die Serien B, C und D 
Freitag und Sonnabend vor jeder Serienvorſtellung. 

von 9 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 lihr, im Büro der 

Freien Polksbühne, Jopengaſſe 65, part. 

Miltwoch, den 20. April, abends 8 Uhr. 

im Friedrich⸗Wilhelm⸗-Schlitzenhaus, Serie A 

  

    
Seessveeseeeeereeeereeer-e---e- 

Triedensüeg 10——3 Te. k.J 

ziramertiſch, eich Speije- Unwiuerruilich ie letrten Tanpe 
ũ zimmer init 8 2. 

EI U 0 — Ef AU 88 E E vi. bill Solkmann, Lgi⸗ Auftreten der bellehten 
Triedensſteg 10, 3 Tr. r.& 

russischen Httraktionskapelle 

Wir haben eine neue      

   

     
   

   

            

   

    

     
      

I. Konzertabend⸗ eingerichtei bei Kinderſchlafwagen 3 6 leff 
34 Mei „ 265262 ege Err! 

„Klaſſiſche und moderne Tünze.“ 1ů v Sle 23 

——— fül, Schüsseldamm 45S, ů 
Leitung: Operndirektor Cornelins Kun. V Sbbrtwagen S SSSSSM SSSD — 

Auslofung für Serie A, Konzert: Dienstag, den 

19. April, von 9 bis 1 Uhr, und 3½ bis 7 Uhr. 

Opernſerie II 
Sonnabend, den 28. April, abends 7½ Uhr: 

Papierhandlung zu ů2811 ů 48.— 

Foffmanns Erjähtungen I Verlan Daniner Voltssfumma SPein reecde⸗ 
Opernjerie 1 

billig zu verkaufen bei 

Sommabend, den 30. April, abends 7/½ Uhr: üů — 

Der Golemn SoS0GM/üenS, Saoeten —Gebrencher, rt 

     
   

   

     

        

    

    
     

  

      

    

    

          
        

   

  

      

    

   

     

     

    

            Breitgasse 22/ 23³ 

Ab Sonntag, von 8-11 Uhr abends 

Varieté-Programm 

  

    

    

Maſchuwſti, 
Krähenberg 1, 1 Tr. 

Deberuit erkalłtich. Fubrix: Jnlius Goscia, Hdkerg.5 Eiſenzaum, 
  

  

   
   

      

   

Ausloſungen für Opernſerie Il Mittwoch, den 20.———.. —X— — eng 155 Mir. 

und Donnersiag den 27. gosil, für Opernſerie I hoch, vertauft Wn ů — 

Diei den 26., und, Mittwach den 27. April,, Frunz 9 Leb. 

Pante Sstietepe, Dpesgaſe sswar irn de⸗ Jungſerng. 20. Tel.22480 Tanz-Palast und Bar 

Frei Maenh abms k Scpushi E and Dpenpertes .: —— Der beste Nachtibetrieb Danxin⸗ 

böeiic von 9 bre 1 Ußr and 3j Pis“ Uor in SSSpisgel s G. iu vert —————— pilliger VerkauflSti x ů, ö 

. Bixo der Freien Bolkshähne, Jopengaſſe 65. part Gute in gewagener Her and EAaele 0.2 — 

S * 1 für Tanz-GSymnastik Fah bler „Hrsche, Schuh . ö S81 gße 13. Gut erhaltener 

— 
V Se e u. ükergaſſe i 

2. hule und Körparkuitur ilie dei „ —.— Paletot und é⸗moking 

  

billig zu verkaufen. 

Airmienro, mnaaa Poggenpfuhl InHſa, Apilt ũ ů 

Ten- undt usV-Srenen( hesselbach 87 p. a weeiauſen SAAMnbel 2——B—K.—. 
ertellt jederzweik, uch außer dem Hanse Mäflige Preäne I. Damm 16 und — billig zu verkaufen. Erd 

EI OIIO ucs. — H 
Donzid, er. CDerdense M.-tr, 2 rreppen in Ssaldderf. , 50⁰ 130 —— 

Sofa, Kleiderſchrk, Ver⸗ Laume⸗ n. St Auche ern Au. Warat, Keißteug. Sücmer rsa. nur beste deutsche Marhen en mnerbüluigt 

SPiffis umm Osterfest! Schte 10. Eüder⸗ kompi, kranlzenshalber Arodketipiel- er chanͤel. Ohra, Neuer Weg Nr. 3. Sen Preisen —- Bequeme Teiizahlung 

Spare u Scocsemaahme üuGeeg Me 14 C, ſclige. 2 G., an verl Parlen Aastbrung — — Reparsturen sachgemäß, schnell und billis 

Hänte 5.—12 ( Arbenslohm. Damenleider von 8. Battterguſe 3. iin Amsibrüng 2. 1.gperli Sagmer „ 21. Hruteier, zu 90 Prozem Grobes Lager ü 

2S U, Kindeklesder 2.50 G. EHusen u. Ködeæ von 
Befrucht, von „Orping⸗in Ersstz- und zubshörtelilen 

ů vu.! , Kreiderichranl, ton-Enten“ und „Sülber⸗ 
2.8 Oen. Lielermg anf Wonsen ia einem Lag!l Sportwagen Cert, Stieg. Soſchtoll Gebk. Fahrrad Spenbonn. u. rote Rohde Erstes Danrigerfahrrad-Haus 

    

  

cbm 12.— G frei Hauns. 

  

    

    

    

    

  

   

  

   
   

  

     

  

  

  

     
   
   
    

   
    

     
  

     
Frau Hndegard Schroeder, Modistin (zſammenlegbar) ſt. Küchenſchrank, iowie Babalarb zuländer Hühner“ gibt ab Röhl & Heidenreich 

WUAse Er. 2i, partr., Eigang sSchι mit Verdeck zu verlauifen. Stähle n. Siegeßtuhl Hill.verk. Schibiü, Weinderg⸗] K. Schmidtte, banzig, Breligasse 56 -el. 2²²⁷0¹ 

Au der Metlum 2. 

  

SSSHeEEAe * L. vl. Grenadierg. 1, hi- Ifraße 17, Gcrentomſti.   
 



  
  

Nr. 72 — 18. Zahrßang 

    

1. Beiblatt der Däanziger Volksſtinne 

  

Sonnabend, den 26. Mürz 1927 

  

Die Wahrheit über Argentinien. 
Noch iumer tryſtloſe Nachrichten, uur vereinzelt günſtige.— Auslündiſche Preſſeſtimmen. 

Seunter Dr. Wierciuſhi reiſt nach Kanada. 

Ahteles-en Dr. Böticher, der im Auſtrage des Senats in 
Anten on Ort und Stebe Erkundigungen Aber daß Schictſal 

der Danziger Auswanderer anſtellen ſoll, Dürſte das Ziel ſeiner 
Kei woh̃ der t haben. In nicht allzu ferner Zeit wird dann 

0 e t über dieſe ormationsreiſe in Danzig 
eintreffen. Anſcheinend will der Henat ſchon fetzt den Boden Daſut 
vorbertiten, denn die Senatäpreffeſtelle n Danziger Tages ⸗ 

zettungen eine Unzahl Abſchriſten von Kuswandererbrieſen zu⸗ 
sier in denen nur Gutes berichtet wird. Vorwiegend ſtamnien 

ieße Brieſe zwar aus Kanada, doch find Ainibeſesbete e Nach⸗ 
ten darunter. Bon dieſen intereſſtert inöbeſondere der Brief 

eines kautmänniſchen Angeſtellten, der drüben eine zuſagende 
Stellung 0 nden hat und nun mit Verachtung auf ſeine Lands⸗ 
lente herabſieht, denen ein ſolches Glück nicht beichleden war. Sie 
werden als faul und arbeitsunluſti Machürg als Elemente, die 

mit 5 Oath in Erwartungen uſw. nach Argentinien kamen und 

dann enltäuicht wurden. Daß man aber vielfach mit ſolch kühnen 
offnungen dle Reiſe nach der Neuen Weli antrat, iſt boch nicht 

uld der Auswanderer, ſondern derſentgen Stellen, die ble 

ardgentiniſchen Verhältniſße ſo überauß roſig ſchilberten. Zwelfellos 
Enicen 0n Mrßhße ·ich 1 Usitenn in. Aber nuch die⸗ 

e drüben enz zu verſchaffen vermochten, 
als arbeilsſchen und faul zu beßeichnen, iſt eine 

MWur wenitzen ilt es geollückt, 

eins MUrbeitspbelle kinden, die ein Austommen bletet, und aus 

dieße ſchreiben in der 10 2 von der utander Heimkehr. Wie ſol 
günſtige Kachrichten aus Argentinien ¹ ekommen, mag man fi— 
non den etwa 100 Heimgekehrten, c; ldern laſſen, die berichten, 

84 iger Auswanderer in tie bei Not roſige Briele nach der 
mat ſchrieben, um ihre Angehbrigen zu beruhigen und aus 

ſcher m das * ſchlagen ihrer Hoffnungen Han Hehter 
vaib e ů 

emeinheit. 

eine entrumsſenators, dem letzterer 

200 Sulden gur delmfahrt beiſteuerte, mag dem, Senator 
Dr, Wierzinſki einmal Auſſchluß über die Eiü Ver⸗ 
hältniſſe geken. Ein enſ e Briefe können über das Elend 
un Landsleute in Argentinien nicht A eurtekw Wie ſolche 

Orieſe von den Emigranten in Arßentinien beurtellt werden, zeigt 
nde P aus Buenos Atres an uns, die vom 20. Januar 

text iſt und 89 nimmt auf Brieſe, die auf, Veran Wunl 
des Senals in den „Danziger Neueſten Nachrichten“ am 28. 
29. Dezember vorigen P. res veröffentlicht worden ſind, der die 

Unterſchriften mehrerer Danziger trögt: 
„Dieſe Keute, die ja nur durch einen Glückszufoll eine Stellung 

ten haben, ſtellen uns, die wir hier mühſelig unſer Leben 

„ Dui Betteln an den Schiffen und in den Keſtoyrant, als 
tterſöhnchen und arbeitbunluſtig hin. Wir fragen jeden ver.⸗ 

nünſtig denkenden Menſchen, ob uns etwa das U5 ſen bei Wind 
und ter im Freien und das Betteln um ein bißchen Eſſen 

Paß, machen kannd Wir haben aus den Zeitungsabſchnitten ber 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ vom 28. und ». Dezember 1926 

erſehen, was für ‚ 
umſinnihe Schilberungen und Llügen 

von iſtſen Leuten aufgetiſcht werden. Herr Ernſt Do ſchreibt 

in ſeinem Brief, daß man in Buenos ie ein maſſives Hu ꝛen 

mit zwei Stuben und Küche und auch noch einem Barten für 
50 Peſos pro Monat mieten kann. irklichteit koſtet ein leeres 

üüimmer bereits 20—30 Peſos ürh onat. Die Angabe des Herrn 

oſt beruht alſo e auf Wahrheit. Auch Len der Deutſche ſeiner 

Meinung nach bei Bergebung von Arbeit bevorzugt werden. ‚ 

wieweit dies der Wahrheit entſpricht, ſpüren wir ſetzt am beſten, 

denn es ſoll nur niemand glauben, daß wir uns nicht um Arbeit 

bekümmern, denn der Hunger tut weh. Zu den Ausführungen des 
Herrn Fibe, daß die Danziger glaubten, mit Arbeitsangeboten 

maßt wemmt zu werden, iſt zu bemerken, daß auf goldene Berge 

wohl keiner gehofft hat, wohl aber erwartete, daß die Ausfüh⸗ 

rungen des Lonſuls auf Wahrheiit beruhen. In 

Buenos Uires befinden ſich 250 000 Arbetisloſe. Dos nennt der 
Herr eine fleine Arbeitstri 

In einem anderen Briefe heißt es: „Die meiſten Danziger haben 

ſchon kein Hemd mehr auf dem Leibe. Von denen, die aus Danzig 
abgefahren find, wird 

die HGälfte die Heimat nie wieberſehen. 

Viele werden verkommen. Man kennt ſie jetzt ſchon nicht mehr 

wieder. Es iſt hier ein unbeſchreibliches Elend. Arbeit gibt es 

nur vorübergehend in der Ernte. Die Dan Aen Latm Lien, 

die mit unſerem Schiff kamen, ſind hen ten Teil nach Miſ⸗ 
fiones in den Urwald geſchickt. Die ſollen üch ort anſiedeln. A 

werden Danzig nicht wiederſehen, denn die Reiſe von dort bis 

Aires koſtete beinahe ebenſoviel wie von dort nach 

Seßr ſchwer war es für uns Aumi Arbeit zu erhalten. 

und zu wurden kleinere Trupps zum Ei Ä— in das Innere 

des Landes geſchidt. 530 umſonſt mußten ſie von früh bis ſpdt 

were Arbeil leiſten, belamen dabei nur ſehr ſchlechtes Eſſen. Ein 
D von 30 Mann 10 auch zum nhau; doch fanden ſte 

die Berhältniſſe ſo unerträglich, daß fie ſich zu Fuß auf den RNückweg 

machten. Drei Maun kamen auch halbrerhungert und zerriſſen 

vor der Krrügratien an. Wige aee, Ac i ber Kahe bes Haſens 
geblleben. Viele iger halten ſich in der Nöhe des Hafens 

außf, in ber Ho buß 0 rüberarbeiten zu können, doch nur wenigen 

üe es. haben ihr Nachtlager an der Mauer aufgeſchlagen 

und kecken Vot mit einem —— tt zu, um ſich wenigſtens etwas 

vor den skitos zu ſchüßen. Unter unſeren Lanbsleuten find 

die glünzende tteſe aus Argentinien ſchreiben und in 

it nicht reiſſen, wie ſie ihren Ormger llen ſollen. Ich 

habe ſelbſt ſol Brieſe geleſen, und auf meine Frage, weshalb 

man nicht die Wahrheit ſchreibe, wurde mir zur Aniwort Wir 

werden uns doch nicht blamieren. Die „Danziger Neueſte ichreibt 

donn: „Dieſes find tüchtige Männer und die anderen ſind ver⸗ 

wöhnte E wünſchte, von der Redaltion der 

“würbe jemand ſelbſt hierher kommen und fſich über die 

üiſſe in Argentinien unterrichten.“ 
e ähnlichen Nu könnten wir in beliebiger Anzahl 

laſſen. Daß dieſe besein über die argentiniſchen Verhält⸗ 

mit der Wirklichkeit reinſtimmen, geht ſchon darans her⸗ 

var, die Trogödie der Danziger Auswanderer noch immer die 

anstän ſchen Zeitungen beſchäftigt. Die in deuticher Sprache er⸗ 
D0 O 

ſcheinende 
„Abendrott“ in Chilago 

brachte am 2. Mürz einen Artikel von F. R. Paulich aus Bahia 

f   

Blanca, Argentinien, der zu der argentiniſchen Einwanderung 

Guumunerh Stellung nimmt und zum Schluß, auf die Danzigel! 

Einwanderung wie ſolgt zu ſprechen lommt: „Welche verhängnis 

vollen Folgen ſich aus der⸗ Ueng, dien Jucßted jeſetz; 

jeberiſcher Raßnahmen auf dem für Art jentinien asen wichiigen 

iet ergeben, hat unlängſt ein beſonders arger Mißgriftf 

des argenkiniſchen Konſuls in Danzig ofſenbart. 

Dieſer forberte die Maſſenabſchiobung von Arbeitsloſen mit ihren 

Familien aus Danzig nach Argentinien durch die Danziger Re⸗ 

Wiaar . Er ließ leßiere in dem Glauben, daß der argentiniſche 

taat ich der HKiicher We für die Danzig freie Fahrt gewährt 

hal, in landesväterlicher Weiſe annehmen werde. In Wirklichleit 

fümmerte ſich weder Mweir noch die u Werprs e ihe ingg in 

ausreichendem Maße um die unter ſalſchen ba hungen ins Land 

gelockten Danziger. So blieb es nicht aus, daß die Vedauerns⸗ 

werten in zn Keilter in uib 5 Not gerieten. Ohne Zwelſel trifft 

einen großen Teil der Schulb daran aäin die Danziger Behörden, 

die blindlings den Ungaben des argentiniſchen Kon uls vertrauten 

und es unterlie e J vorher auch an anderen Stellen genau 

Lndi das, etwalge Los der von ihnen Abzuſchiebenden zu er⸗ 

undigen.“ 

Durch die veutſche Preſſe 

üin Ende Januar ein längerer Art⸗kel, in dem Heinrich Heil⸗ 

runu unter der Ueberſchrift „Ein Danziger Schild⸗ 

bürgerſtreich“ vas Schickſal unſerer Danziger Landsleute 

in Urgentinten ſchilderte Es heißt darin u, a.: „Der, Verein 

zum Schutze e Mrpeltin Einwanderer Auhſtes einige 40 Dan⸗ 

Dauen ohne UArbeit in die Provin, ſüſtones, wo es viele 

eutſche Siedier gibt. Die Danziger 5 dort vorerſt ganz auf 

die Gaſtfreunpbſchaft ührer— anbsleute ange⸗ 

wieſen, haben es immer noch beſſer als ihre Kameraden, die 

Depr Stredkenbau an den Rio Resrn fahren. Was vieſe Arbeit 

ebeulet, weiß nur der Kenner arhentini ſcher Berhältniffe. Sie 

iſt eple Mülertrüſth ſchwer ſo daß es ſelbſt von den Italienern 

nur dle,Allerkräftiaſten aushalten. Dee geringe Lohn 'der Strel⸗ 

kenarbeiter reicht nach dem ſtin Wel, ber teuren Lebensmittel 

erade noch für die dringendſten Bebürfntſſe. Aber ſelblt dleſe 

rbeit war nur im beſchränkten Umfang »u vergeben. Die ge⸗ 

lernten Handwerker würden nich“ dazu genommen, mußten 

wochenlang im Einwandererhaus bleiben. Dieſe Leute waren 

ſchließlich vollſtändig verzwelſelt⸗ 

Das „Argentiuiſche Tageblatt“ 

hat erneut zu der Danziger Auswanderungsfrage Stellung ge⸗ 

nommen und ſpricht von dem arh enerregenden Fall moſſen⸗ 

Lelte⸗ Arbeiterabſchiebungen durch die Stadt Danzig. „Hun. 

erie von Familien“, ſo heißt es in dem Artikel, „wurden aufs 

Gerabewohl über die Meere geſchickt, ohne ſich um das Wol f 

und Wehe der Abgeſchobenen zu kümmern. Argentinjen hat 

zwei diefer Sendungen erhalten, die eine Beitlang vie Auf⸗ 

merkfamkeit der Oeſfentlichteit erregten, weil die all emeine 

Mildtätigleit angeruſen werben inet um die unter falſchen 

Verſprechungen ins Land gelockten Arbelter vor der Lpeute 

ſten Not zu bewahren. Der Danziger Senat weiß bis heute 

noch nichts über das wahrs Schickſal der nach Argentinien ab⸗ 

gewanderten Auswanderertransporte. Selbſt wenn die Aus⸗ 

ewanderten allmählich Arbeit finden ſollten, ſo wäre das Ver⸗ 

alten der Danziger Behörden zu verurteilen. Den argentini⸗ 

chen Veriretern in ven Auswanderungsländern Aien aut bie 
Schwankungen, Schwierigkeiten unn, Unzulänglichkelten auf dem 

argentiniſchen Arbeitzmaett nichtoder nur manßelhaft bekannt 

zu ſein. uüinſut läßt vas unverſtänbliche Vorgehen des 

argentiniſchen Konſuls in 2 60 durch ben bie leichtſinnige 

Handlung des vortigen Senats begünſtigt und moraliſch geſtütßt 

wurde, dies vermuten 

So beurteilt man im Ausland vas Schietſal unſerer Lands⸗ 
leute. An die Obiettivität dleſer Rachricht beſteht kaum ein 

weifel. Die Reiſe Dr. Böttchers lommt mithin rei lich ſpät. 

Der Genat hätte einen Vertreter nach Argentönien ſchicken ſollen, 

bevor er die Transporte von Danzig abgehen ließ. Dann wäre 

den Auswanderern und ihren Augehörigen mancher Kummer 

erſpart worben. Jetzt wird es ſchwer halten, aile Danziger 
ausfindig zu machen. Manche ſind auf eigene Fauſt ins Innere 

des Lanbes gefahren, um irgendeine Arbeit zu finden. Das 

Schickſal bleſer Leute feſt uſgabe. wäre ſelbſt für gewiegteſte 

Deiektivs eine unlösbare Aufgabe. Dringend zu wünſchen wäre 

im . daß Dr. Böticher in Buenos Aires eine Stelle einrichtet, 

an dle ſich alle hilfefuchenden Danziger wenden können. Im 

übrigen erwarten wir, daß er für loforuge Heimreiſe derienigen 
Danziger ſorgt, die drüben keine Exiſtenz gefunden haben 

Senator Wiercinſti fährt nach Kanaba. 

Etwas ſcheint man ſchon aus ber argentiniſchen Tragödie ge⸗ 
lernt zu haben. Der Cenat ſteht ſeit Monaten mit kanadiſchen 

Geſellſchaften in Verbindung, um für Danziger Erwerbsloſe 

Arbeitsmöglichlerten zu ſchaffen. Zum Abſ⸗ uß der Verhand⸗ 

lung iſt Senator Dr. Wiercinfli Hi. ü nach Kanada Woſßiengen. 

Er beabſichtigt dabei kueg vo te Ländereien zu beſichtigen, 

welche für eine Anſiedlung von Danzigern in Ausſi⸗ Kdenen 

men ſind und ſich ein Bild 2 verſchaffen von den verichtevenen 

Arbeitsmöglichkeiten und Ausſichten auf, V Dib— einer 

Exiſtenz. In ſeiner Begleitung befindet ſich Dipk⸗Ingenleur 

Greifer, der Leiter der Auswanderungsvermittluüngsſtelle. 

Trotz Einfpruches der Gewertſchaften aller Hichtungen wird alſo 
die ſtaatlich unterſtützte Auswanderung weiter betrieben. Wer 

nach den Erfahrungen der letztten Zeit denno zur Auswan⸗ 

dernug eniſchließt, muß von einem unglaublichen Optimismus 

beſeelt ſein. Erweift lich der ols trügeriſch, hat er es ſich ſelbſt 

zuzuſchreiben. 

  

Danzia jetert ſeinen Geburtstag, Wie tn früberen Jab⸗ 
ren zeigen auch beute die öffentlichen Gebäude Flaggen⸗ 
ſchmuck, gilt es boch den 26. März als Tag der Grundſtein⸗ 
legung zu Danzigs Stabtmauern 85 nlgt, u Den heutigen 
Jete Emvfang der Senat zum „ um im Rathauſe 
einen pfang zu veranſtalten, zu dem die bieſtgen Ber⸗ 

treter fremder Mächte gelaben worden ſind. 
  

Poeſie. 
Von Ricardo. 

Dies b ein Lied von Mannesmut und Mannestrot, 
davon wird man noch ſüngen in den fernſten wolken —— 

Lieblich war die Jahreszeit, Dezemberwolken dogen, 

freundlich bteten Mann und Sron Wethnachtstannen groß 
Und klein (Durchſchnittspreis 1,50), dem Paſſanten, willfa 
an, ganz egal, ob Gent ob Knoten. Ach, es war ein traurig 

Ding, dieſer Kauf der Himmelsboten, ſchief die Aeſte, bick 
der Stamm — und die kalten Pfoten! 

Kam Herr Lehmann, fragte ſtracs nach dem Preis für 
jene kleine Tanne. Griff Herr Schulße ſchon zur Axl, 
lockerte die Sohble, meinte, es gehört ſich nicht, hier noch viei 
zu feilſchen. Jeder Baum, ob groß ob klein, koſte ſelbſt 1.80, 
und wenn es zu ſeuer ſei, laufe, was ſei ſchon dabei, zu den 

Konkurrenten. Doch Herr Lehmann, dieſer Wicht, M lr 
nicht ulenben; er gebdachte ſeiner Pflicht, von der Mutter 
anbefohlen. „Sie, mein Wuter, ſprechen ſchlecht, als ein 
Kaufmann züchtig, wenn Sie meinen, es Hürge ſich nicht, 

ſind Sie ſchief gewickelt. Ich ein Danziger Bürger bin, ham 
Se mir verſtanden?, ſtelln Se Ihre Axt man hin, lähn Se 

wohl in Frieden.“ 
„Wie, wat ſagin Se? Ich man ſoll mir zufrieden leben? 

Sie Hanake, Stickchen Müll, ſchiewer Lorbaß, was ich will? 

Ihn' de Freß polieren! Woll'n Se nu dem Baum — ober 
nich? Und Aefceh Beſinn, ich bitten will, ſon Kroppzeuch 
hab' ich gra⸗ kile henß Herr Schulze fprach's mit hartem 
Sraißtan ſchielte nach 'ner Latte hin, die maß ein Meter 
reißts . 
Herr Lehmann doch, ein ſtolzer Reck, ließ ſeinen Bizeps 

ſpielen, er hatte »nen geraden Sinn, und wo erhinſchlug, 

wuchſen keine Veilchen. Sein Sinn war hart, ſein Mut war 

groß und ſeine Stimme grollte, er packt den aus an die 

die Bruſt, ſchlägt ihm eins 0. die Lippe, dann brüllt er, 
daß ſich Gott erbarmt: „Du Miſtſink, du Pomuchel —, wo 
ſoll dein Leichnam faulen, ſprich? Ich Lann dir deinen 

Rachen, plärrſt du noch einen frechen Ton, dann ſollen deine 
Zähne krachen.“ 

Herrn Schulze zitterten die Knie, er ſagt, er wär er⸗ 

ſchrocken, er wurde freundlich, wie noch nte, Herr Lehmann 
macht 0 auf die Socken. Knöpft ſich ben Ulſter ru M u 
dreht Schulze ſtill den Rücken, ſein Herz iſt weit, ſein Mun 

der lacht: „. .. und der wolld mir verreſtren?“ Er lenkt 
ſein Giuimer af hn 12) zu Mutterus Kemenate — da ſtürzt 

der Himmel auf ihn ein und ſchmerzvoll brüllt er: „Welche 
Peinl Der Lump hat mir ſeſtochen.“ 

Herr Lehmann brüllte furchtbar laut, ein Schupo kam 
gemütlich angekrochen und fragte fachlich, klar ünd laut: 
„Wer hat hier waß verbrochen?“ 

„Ich nicht“, ſchrie Lehmann, „iener dort, jen Lorbaß mit 
der langen Latte; Herr Schupo, ſehen Sie denn nicht, den 
blanken Stahl im Mondenlicht?, den Ragel?, ſteben Zoll 
fürwahr, das iſt gewiß ganz offenbar, dort — kicken Se, — 
dort blitzt er an der Latte!“ 

Es reunt das Volk mit flinkem Fuß herbet, und ſchrie 
was denn wohl los hier ſei, warum denn das Getümmel;! 

Der Schupo ſachlich und korrekt, ſprach: „Geh'n Se aus⸗ 

einander“, doch keiner wich, ob jung, ob alt — die Sache 
wurde brenzlich. Nicht einer aus der großen Meng', wuſt, 

was hier wird geſpielet, bis daß Herr Schulze frank mus 
frei, ſich endlich wirklich ließ herßei und ſprach⸗ „Ich bin.⸗ 

jeweſen. Jen langer Lullatſch haute mir ſoeben auf dir 

Lippe, da iebermannte mir der Boß' ſo ſehr — ich kähuh 

mir nicht mehr halten —, ich griff de Latt', was hier noen 

liecht, mit jenem langen Stachel, und ſtieß mit voller Kroß. 
ich dann, dem Bochert in dem Hintern.“ 
Das Spiel war aus, man lachte ſehr, allein nur nicht 
Herr Lehmann. Der lief zum Kadt ein, zwei, drei, verlaugse 
Slihne, jumheidei — es war tatſächlich traurig. 

Die Latte mit dem Nagel lag jetzt vor des Kichters Bli- 
Herr Schulze, der getan dem Pick, zahlt 100 Gulden Straſ⸗. 

doch auch Herr Lehmann, der den Arm erhob, zum Schlag au⸗ 

Schulzens Lippe, zahlt 50 Gulden, blank und bar — wer 
zweifelt noch, daß fonderbar oft ſpielt des Lebens Tücke. 

Zollfreiheit für Liebesgaben. 
Eine weſentliche Erleichternna für Geſchenkpakete. 

Die Zollmultiplikation für ſogenannte Liebesgabenpatete, 

die mit der Poſt aus dem Auslande an unbemittelte Per⸗ 
fonen geſandt werden, iſt durch eine neue Verordnung des 

ben un Finanzminiſteriums weſentlich erleichtert wor⸗ 

en. 
Sofern in dem Poſtpaket ſich lediglich gebrauchte Sachen. 

wie Bekleidungsſtücke, Wäſche, Schuhwerk, befinden, werden 
ſie von den Zollämtern vom Zoll befreit. Der Empfänger 

hat lediglich beim Empfang der Sendung eine Deklaration 
zu unterzeichnen, woraus hervorgeht, daß er das betreffende 

Liebesgabenpaket als Geſchenk erhalten hat und niemand 
weiter abtritt. 

Neue Gegenſtände ſind jedoch nicht zollfrei. Sollten bei 
der Bollreviſion auch neue Sachen gefunden werden und es 
ſich um ein Liebesgabenpaket für unbemittelte Perſonen 
handeln, ſo kann das betrefſende Zollamt die neuen Gegen⸗ 
ſtände verzollen und die gebrauchten zollfret abfertigen. 

Die Aufführunga des „Fibelio“, Heute gelangt aus Anlaß 

des 100. Todestages von Ludwig van Beethoven des 

Meiſters einzige Oper „Fidelio“ im Stadttheater zur 

Aufführung. Sie wird auch durch den Rundfunk übertragen 

werden. Die Inſzenierung des Werkes beſorgte Intendam 

Schaper, die muſikaliſche Leitung liegt bei Operndtrektor 

Kun, In der Aufführung ſingt für den erkrankten Paul 

Breſſer Kammerſänger Franz Reiſinger von, der 

Städtiſchen Oper in Berlin die Partie des „Pizarro“ als 

Gaſt. Der Künſtler dürfte noch vom vergangenen Jahre hier 

in beſter Erinnerung ſein, als er als „Sachs in den 

„Meiſterſingern“ gaſtierte. Von hieſigen Kräften ſind in 

ber Oper beſchäftigt: Annie Weegmann⸗Schmidt (Sidelir), 
Brund Korell (Floreſtan), Hans Görlich Rocco), Adoij 

Erlenwein (Jecquinp), Felicitas Czichh (Marzelline) 

Richard Bitterauf (Mintſter, ſowte Georg Harder und 

Thomas Salcher (Staatsgeſangene). Die Chöre ſind weſent⸗ 

lich verſtärkt. 

  ——— 
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Gemeinſam in den Tod gegangen⸗ 

Eine grauſige Entdechung wurde am Donnerstagnach⸗ 

mittag in Vogelſang bei Elbing gemacht. Spaziergänger be⸗ 

merkten einen Herrn und eine Dame, die dicht beieinander 

ſtanden, wie bei einer umarmung. Van bielt die beiden 

ſür ein Llebespärchen. Da das Poar ſich aber durch die An⸗ 

weſeuheit der Spaziergänger nicht ſtören ließ, trat man näher 

umd gewahrte, daß die beiden nicht ſtanden, ſon⸗ 

dern hingen. Sie hatten ſich an einem Baum auf⸗ 

geknüpft und waren tot. Die Polizei ſtellte feſt, daß es ſich 

um zwei etwa 25 Jahre alte Königsberger, den Handlungs⸗ 

gehilfen Erich Godau und eine Lydia Grenz handelt. In 

den Taſchen der Toten fanden ſich außer zwei Kranken⸗ 

ſcheinen und einem Brief keinerlet Sachen. Geld hatte keine 

der deiden Perſonen bei ſich. Allem Anſchein nach iſt der 

Grund zu dem Dyppelſelbſtmord unglückliche Liebe. 

    

Vom Spiel in den Tod. 
Der 18jährige Sohn Ernft des Gutsbachdeckers Korgilla auf 

dem Gutshof in Darienen bei Bledau (Oſtpr.) ſpielte an der 

großen Scheunentür, die mit einer Wandklamnier offengehalten 

wurde. Hierbei löſt. ſich die Kiammer und der böige Wind 

warf die große Tür mit ſolcher Wucht hri daß dem zu Boden 

geworfenen Duw Ai0: die Schläfe eingedrückt wurde. Später 
wurde das Kind tot aufgefunden. 

Schulſtreih in Schwedt an der Oder. 
Eine Proteſtaktion der Eltern. 

In Schwedt an der Oder hat Freitag früh ein Schul⸗ 

ſtreik eingeſetzt. Die Stadtverordneten hatten vor einer 

Woche das Gymnaſium in die Räume der— Mädchenvolksſchule 

zu verlegen beſchloſſen, well die jetzigen Räume des Gymna⸗ 

ſiums für den Schulbetrieb nicht ausreichten. Da das Ge⸗ 

bäude der Volksſchule aber neuzeitlicher und beſſer iſt als die 

jetztgen Gymnaſiumsräume, ſo ſind die Eltern der Volks⸗ 

jchlferinnen mit dem Tauſch nicht einverſtanden, weil ſie 
fUr die Geſundheit ibrer Kinder fürchten. Um ihrem Proteſt 

mehr Nachdruck zu verleihen, haben die Eltern die Kinder 

vom Schulbeſuch ferngehalten. Der Schulbetrieb ruht voll⸗ 
ſtändig. Etwa 450 Kinder ſind von dem Streik betroffen. 

Der Miniſter iſt von dem Streit durch ein Telegramm be⸗ 

nachrichtigt worben. Der Streik ſoll vorläufig einen Tag 

kungen. wenn nötig, aber für längere Zeit wiederholt 
werden. 

  

  

Drauusberg. Tragödlie der Zeit. Eine Leiche iſt 
am Sonnabend aus der Paſſarge geborgen. Es iſt der frü⸗ 
here Landwirtſchaftsinſpektor Max Müller aus Bolitten. Der 

Mann iſt ſicherlich aus Verzweiflung über ſeine wirtſchaft⸗ 
liche Notlage ins Waſſer gegangen. Er war eines Tages 

Ende Jannar in einem hieſigen Gaſtbof eingekehrt. Da er 
arbeitslos war, ſuchte er ſeinen Lebensunterhalt durch Ver⸗ 

kauf von Füllfederhaltern zu erwerben. Als er ſich am   

  

wo er ſich übrigens als 
Igenden Tage aus dem Gaſthof, 

Schrewe bepeit binterließ er, da er kein rewe bezeichnet batte, entſernte, 
Geld zum Bezahlen des Logis hatte, als Pfand brei Fitll⸗ 

federhalter. Er kehrte dann. aber nicht wieder. Die Füll⸗ 

ſederhalter haben ler; zur Feſtſtellung des Toten gefübrt, 

denn es wurde dei ber Leiche ein Häckchen gleichartiger Feder⸗ 

halter gefunden. In einem Koffer, den der damals Ver⸗ 

ſchwundene auf dem von ihm innegebabten Zimmer zurück⸗ 

gelaffen hatte, und der jetzt geöffnet worden iſt, wurden Pa⸗ 

piere geſunden, aus denen die Perfonalien des Toten zu ent⸗ 

nehmen waren. Es handelt ſich um einen Mann von 25 

Jahren. 

Der Prozeß gegen den Maſſeumörber Kaupen. 

Vor dem Mitauer Gericht hat der Prozeß gegen den berüch⸗ 

tigten Maſſenmörder Kaupen begonnen. Kaupen war Unter⸗ 

offizier in einem lettländiſchen Infanterie⸗Regiment und Ende 

1920 fahnenflüchtia geworden. Bis zu ſeiner im Juni 1926 er⸗ 

folgten Verhaftung hat Kaupen eine große Anzahl von Mord⸗ 

taten und andere ſchwere Verbrechen begangen. Unter anderem 

hat er auch verſucht, den Verliner D⸗Zus zum Entgleiſen zu 

bringen und hierbei einen Streclenwärter erſchoffen. Kaupen 

iſt in den meiſten Fällen geſtändig. 

    

Marienburg. Die Grenzdienſtſtellen, des Kreiſes 

Marienburg paſſierten 1926 Insgeſamt 2 667 625 Perſonen, 

109 U63 Kraftwagen und Fuhrwerke und 96 498 Fahrräber. In⸗ 

olge Unlenninis der Grenzver! ältniſſe und der zum Ueber⸗ 

ſchreiten der Ghenze erlaſſenen Paßvorſchriften mußten wegen 

ungenügender Reiſepapiete 2573 Perfonen zurüdgewieſen wer⸗ 

ven. 

Elbing. Annahme des Die At citner aae⸗ 

ſetze8. Der Geſetzentwurf über die Bereitſtetlung von Staats⸗ 

mitteln zur Erſchließung der Far iat affltampen wurde nach dem 

Preupiſcher des Hauptausſchuffes in der Dorinerstag⸗Sitzung des 

preußiſchen Landtages in zweiter und dritter Beratung ohne 

weitere Ausſprache angenommen. Damit tritt das Geſetz in 

Kraft. Es iß deshalb zu hoffen, daß demnächſt mit den Vor⸗ 

bereitungen der Arbeiten begonnen wird. 

Roſſitten. Ein Storch aus dem Kreiſe Lyck in 

Afrika erlegt! Pyof. Tbienemann, der Leiter der 

Bogelwarte Roſſilten, hat dem Beſiczerſohn Hans Erdt in 

Barannen ſchriftlich mitgetellt, daß ein im Jahre 1928 auf 
der Scheune ſeines väterlichenGehoftes ausgebrüteter und 
am 5. Juli desſelben Jahres von ibm beringter Storch, im 

Februar 1027 bei Koksſtad, Kap⸗Provinz, Südafrika, erbeutet 

worden iſt. 
Kaukehmen. Mit dem Fuhrwerk UAA: verun⸗ 

lückt. Ein Opfer der elgenen Unbeſonnenheit ift der Beſitzer 

in Moſteiten geworden. Er war mit ſeiner Tochter zum 

Wochenmarkt nach Kautehmen gejahren, und bei der Rücklehr 

wurde noch in einem Galihauſe Station gemacht. Erſt auf das 

Drängen der Tochter fuhr ver Beſiver nach Hauſe. In leicht⸗ 

fertig ſcharſer Fahrt üÜberholte er einige Fuhrwerte. Dabei 

lenkte er das Fuhrwerk einmal zu weit na⸗ rechts und über⸗ 

Urdv einen Fiug ber⸗ am Chauſſeebaum. Infolge bes Piamnen 

inpralls ſchlug ber Wagen um und Vater und Tochter kanien 

unter den Wagen zu liegen. Vorübergehende en den Deſßte aus 

Kaukehmen richteten den Wagen auf und ſanden den Beſitzer W. 

iot in ſeinem Blut. Die Tochter hat dagegen keine nennens⸗ 

werten Verletzungen davongetragen.   

VA 
  

SBE 
9 Uhr vorm.: Morgenandacht. — 11 Uhr vorm:: „Das deutſche 
s, (5. Veranſtaltung.) Einführende Worte: Dr. W. Jeniſch. 
ärchen und Geſchichte im Evos. Sprecher: Robert Marlitz.— 

11.45—12.45 mittags: Vormittagskonzert SnAger Eine 

Stunde bei Joh. Strauß. — 4 Uhr nachm.: Danziger Dar⸗ 

bietung: Blasmuſil. Leitung: Obermuſtimeißer Stleberitz. 

1. Geſang a. d. 16. Meen Oſterhymne von Paleſtrina. 
2. Duverfüre „Deutſche Burſchenſchaft“, von Weidt. 3. Paraphraſe 

über Radeckes Lied Aus der Jugendzeit, von Friedemann. 4. Ein 

Sommertag in Korwegen. Fantaſte von Willmers. b. Das Leben 

ein Tanz, Walzer von Strauß⸗Kremſer. 6. Die Heinzelmännchen, 

Charakterſtück von Eilenberg. 7. Polacca-brillante, von C. M. von 

Weber. 8. Fantaſie aber d. Op, „Tiefland“, von d'Albert. O. Back⸗ 
fiſch⸗Parade, von Lincke. 10. Klänge vom Rhein, Potpourri von 

ick. 11. Friſch Walepeben Danziger Sängermarſch von Stieberitz 

6 Uhr nachm.: Beethovens Klavierſonaten. (13. Verunſtaltung.) 

Pianift: Rudolf Winkler. I. Sonate A⸗Dur 0p. 101. Allegretto, 

ms non bFH. Virec alls Marciz. Adagio, ma non troppo, 
Cen afletto. Allegro. 2. Sonaie E. Dur cp. IOP. Vivace, ma non 
reorPej Prestissimo. Andanta, molto cantebile ed eepressivo. 

— 7 uUhr nachm.: Neue Mufitbücher und Noten. Vortrag von 

Dr. Erwin Kroll. — 7.30 Uhr nachm.: Wenp )4P8 . S. 

Leonhardt. — 8 Uhr nachm.: Bunter Abend. 1. Ouvertüre 
„Zampa“, von Herold: Funklapelle. 2. „) Der Rattenfänger, von 

Surgnaß b) Der Gärtner, von Sir Wolf; c) Mein Liel von 
rgunb, von C. Bohm: Carl Stiralendorf. 3. Nilfluten, Walzer 

von U Strauß: Funkkapelle. 4. a) Le irdil:WGißn ch⸗ 

von Jof. Strauß; . ü von Arditi: Elſa Koch. 

5, Heitere 0 i erlwürdige Einzelheiten aus einem wunder⸗ 

lichen Leben; ſein Telephon, von Haſſe Zetterſtröm: Walther 

Ottendorff. 6. Wiener Tanz, von Gürtner: Funklapelle. 7. Duette: 

Elſa Koch — Carl Stralendorf. 8. Singt alle mit, luſtiges Pot⸗ 

pourri von Heider: Funkkapelle. 9. a) Der Bürokrat, fut ſeine 

PDflicht, von 9 bis 1, mehr kut er nicht, Kouplet a. d. Opt. „Der 

Oberſteiger“, von Heller. b) Es hat gar keinen Wert, Couplet 
aus „Don Ceſar“, von Dellinger, c) Meine Mimi, Vortragslied von 

Sloane, d) Liebe Katharina, komm zu mir nach China, Couplet 

von R. Fall: Otto Normam. 10. By the waters of Minnetonka, 

Foxtrott. Plano⸗-Solo: -Friß Philippi mit Orcheſter. 11. Oſtpreu⸗ 

ßiſcher Humor: Kurt Wernick. 12. Telefunken. Potpourri von/ 

Morena: Funklapelle. 13. a) Mein Baby — mein Baby, For⸗ 

trott⸗Duett a. d. Opt. „Kavalier Jack“, von Carita von Horſt; 

b) Deine Augen „find ein Rundfunt, von Walter Kollo. Duette: 

Hedi Ketiner — Kutt Leſing. 14. Von Heidelberg bis Barrelona, 

von Borchert: Funkkapelle. 15. „Der Klettermaxe“, Sketſch in einem 

Akt von Hermann Pieper. 16. a) Mein kaffeebraunes Mödchen, 
'ortrott von Willlams; b) Trou — La — La, Oneſtep von, Lyeſer: 

porkfant. In der Pauſe, ca. 10 Uhr nachm.“ Tagesneuigkeiten, 

portfunt 

  

Verlangen Sie über all nur 

Grebrodts echt gekachelten 

Schnupftabak 
Fabril-: P. Grebrodt, Schidlitz, Karthäuser Str. 756e 

  

  

  

IClas. Ihre Croſimuſler BeuiEILnal. 
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echt Francl- 
Siè Kkochte ihren Kottee nor mir 

Er isf heute noch der feinste und besStfe 
2USOιEH1 ZUn Bohhen-und 
bd Wird es uch Sters. 

  

ARIEIM I. MUSSEMUS 
eenT2 EINAUIINM 

Langſam entfaltete ſie Annelines Brief und las das lange, 

ſeltſam konfuſe Schreiben der Schwägerin: 

Geliebte Suſe! 

Du biſt gewiß vöſe auf mich, daß ich ſo lange nichts von mir 

hören ließ. Selbſt für Eure wunderſchone Weihnachtsſendung 
habe ich mich bisher nur durch eine Karte bedankt, obgleich ſie 

uns, wie Du Dir denken kannſt, rieſig viel Freude machte. Mir 

Mangel an Zeit kann ich meine Schreibfaulheit, nicht entſchul⸗ 
digen; ich habe ſo viel eit, ſo viel einſame Stunden, wo ich 
nicht weiß, was ich anfangen. ſoll, wo ich die Ninuten und 

Sekunden zähle und das Pendeln des Perpendikels mit dem 
Takte meines Herzens und mit meinen Pulsſchlägen veraleiche, 

nur um mich über den Schneckengang ſolcher einſamen Stunden 

hinwegzutäuſchen. Solch eine Künſtlerexiſtenz iſt doch ein lom⸗ 
pliziertes Ding, und ich begreife mehr und mehr, daß es nicht 

ſo leicht iſt, als Künitlerfrau zu fühlen und den Standpunkt des 
Künſtlermannes immer zum eigenen zu machen. Wir Marſch⸗ 
menſchen mit unſerem ſchlichten Verſtand und unſerer natür⸗ 
lichen Logik von Recht und Untecht — wir ſind zu einfach und 
zu gerade und zu begriffsſtutzig, um dem Zickzackfluge ſolchen 
erzentriſchen Künſtlerſeins immer zu jolgen, und da ſtebt man 
denn und kommt ſich dumm und klein und — wie ſoll ich mich 
ausbrücken! — ſo ſchwerfällig vor —. Alſo, um zur Sache 
zu lommen ich bätte Dir vieles zu erzãählen, aber ich weiß nicht 
recht, wo ich anfangen ſoll Du weeißt ja, daß Helmut eine bie⸗ 
ſige Dame, die Fram eines reichen Handels heunn, porträtiert 
Sie war cinmal, gerade an dem Tage, als Ihr ankamt, bei 
uns; nachher mußte Helmut zu ihr kommen. Sie ſoll ſelbſt 
etwas talentiert ſein und hat ſich, wie Helmut erzählt, ein eni⸗ 
zückenves Atelier zugelegt Mir war es von Anjang an nicht 

Veb, daß Helmut immer dahin gins. aber natürlich konnte ich 
auch nichts dagegen ſaaen. Dieſes Porträt ſcheint furchtbar viel 
Zeit in Anſpruch zu nehmen, denn ſeit Anfang, November fjin⸗ 

den wöchentlich mindeſtens zwei Sitzungen ſtatt, und wenn 

Helmut gegen Mittag weggeht, iſt es jedesmal ſicher. daß er erſ 

abenbs, manchmal nach 10 Uhr, heimkehrt. Wir baben dei 
Auberſens Beſuch gemacht und waren einmal zu einem Diner 

dort eingelaben; aber ich gehe nicht wieder hin. Die Leute 
waren alle zwar ſehr freumdlich zu mir, ließen aber poch eine 
gewiſſe Reſerve jühlen und vermiſchten ihre Liebenswürdigteit 

mit merlbarem Wohlwollen, und das paßte mir nicht. Als wir 
nach Hauſe gingen ſagte ich Helmut. daß er mich in Zukunft 
nicht mehr zu den Anderſens bringe; er nahm es für Spaß auf, 
ich wiederholte meine Verſicherung, er meirte, das wärs un⸗ 
Hug von mir, und es jehlte nicht viel, ſo hätten wir uns ordent⸗ 
Uh gezankt. Glücklicherweiſe beſannen wir uns zur rechien Zeit 
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und lachten beide, und bamit war das Geplänkel zu Ende. 
Das Alleinſein macht mich furchtbar nervös. Ich grũbie 

dann zu viel, und Du kannſt Dir denken, daß dieſe Gebanken 
wenig erfreulicher Art Hie Faſt jedesmat, wenn elmut weg⸗ 
geht, verſpricht er, um die Dämmerung heimzukommen, und es 

ärgert mich wütend, wenn er nicht Wort häli. Ich warte dann 

und warie und verfolge den Uhrzeiger auf ſeiner Rundreiſe 

ums Zifferblatt und werde zuerſt traurig, bann ärgerlich, zuletzt 

böſe — bis er da iſt und ſeine liebe Stimme alle nichts nutzigen 

Gedanken endgültig in die Flucht ſchlägt. 

Einmal — Anf Dezember.— als ich wieder allein war, 

trat Inge Bartels bel uns ein. Die Freude! Es war mir, als 
ob die Heimat zu mir käme. Ich weinte vor Freude. Er erzählte 

mir von ſeinem Wirken auf dem Schiffelmannſchen Gui; es 
ſcheint ihm ja recht gut dort zu. gefallen, aber er meint doch, daß 

es nur einen Flect auf der Erde gebe, auf dem der Menſch 
wahrhaft glücklich ſein jönnte, nämlich die Heimat. Mich — die 
ich eigentlich wenig Heimatsgefühl bhabe, mutet das eigen⸗ 
artig an. 

Wahrend wir von unſerer Heimat ſprachen, ſtieg das grüne 
Land vor mir in plaſtiſcher Deutlichteit auf, und ich ſah all 

die Plätze, wo wir als r ſpielten, unſeren Garten, den 

Graben mit der Brücke, den ſelgarten und die Fenne, auf 

der ſich im Spätſommer ſo 'ennis ſpielt Ja, Suſe, es iſt 
waͤhr, es iſt doch etwas önes um die Heimat. Es iſt ü 

eiwas daran, an dem Begriffswort „Heimatliebe. wenn ſie ſi⸗ 

uns auch nur unter dem Pfeudonvm lieber Erinnerungen zu 

erkennen gibt. 
Nachher kam auch Helmut, und wir verlebten ein paar ge⸗ 

mütliche Stunden. Am S. darauf beiuchten wir Inge⸗ 

Helmut keunt den Grafen E A[mann, und ich muß jagen, 

daß es mür dort ſeht Uch Lan bie Schiffranel iſt zin ſehr an⸗ 
genehmes Mädchen Ich Hatte beinahe das Empfinden, als ob 
ſie es nicht ungern ſähe, wenn Inge ſich ein wenig vertraulicher 

zu ihr ſtellte. Als wir — der Graj Zum an jenem Tage Iſchias⸗ 

ichmerzen und blieb in ſeinem Zimmer — beifammenſaßen, 
kam die Rede, ich weiß nicht, wie, auf die erſte Liebe. Ir; üi 

vun Lin Rrauſch beh ſen L„Senap i, erſte Liebe bai⸗ immer 
r ein Kauſch, ein 'er, ie richtige, chechte 

Liebe ſei die auf gegenſeitigem Verſtehen begründete Reigung 
ſolcher Menſchen, bei douen Das 0 ebhaft bereits ausgebrannt 

ſei. Bir wideriprechen natürlich lebbaf. Als Inge, der ſich 
nicht an der Debatte beteiligte, von bem Fräulein aufgeforbert 

wurde. doch auch ſeine S. bie zu äußern, jah er ſie feſf an und 
meinte, eine Ju ſendliede, die das Ausbrennen mit bem Stroh⸗ 

jeuer gemein Vobe, ſei dieſer Bezeichnung nicht würdig: für ihn 
ſei der Begriff Jugendliebe überbanpt mit Siebe identiſch; eine 
Moderatipn lenne ec nich.. 
urz vor Seihnachten wurber Hamburg burch Ftäulein von 
Schifftanels Verleßung mit einen keichen ruffiſchen S 
überraſchl. Die Verlebung dat ein ganz romantiſches Relief- 
Helmmt Bat clle Einzelheiten von Frum Helivſe Anberſen er. 
ſahren. Dieſer Auße ion der Sch. ſchon vor einem Jahre feyhr 
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den Kof gemacht haben, bis er ſich beransg mit einer Lands⸗ 

männin verlobte. Nun hat es ſich herausgeſtellt, daß er mit 

dieſer Verlobung wohl eine gewiſſe moraliſ Verpflichtung 

einlöſte: ſein Vater ſoll dem Vater der damal igen Braut viel 

zu verdanten OcHert haben, und ſie durch den Tod ihrer Eltern 

und durch den Verlußt ihres Vermögens verwaiſt und arm ge⸗ 

worden, war durch ein Ablommen der beiderſeitigen Väter dem 

betrefſenden Herrn ſchon vor Jahren anverlobt worden. In 

Betracht ihres Vermögensverluſtes hat der Mann vann an⸗ 
ſcheinend den Mut geſunden, den Verſpruch rückgängig zu 

machen; kurz vor der ſchon anberaumten Hoch, jeit aber hatten 

beide ſich dann glücklicherweiſe noch ansgeſprochen. und da hat 

ſich herqusgeſtellt, daß die beiden kreuzunglücklich ſind und beide 

Gott danken, noch zurückzukönnen. Der Ruſſe und ſeine 

Schweſter ſind ſeit Oktober in Hamburg, und wie es nun ge⸗ 

kommen iſt, daß er ſich mit der Schiffranel wieder gefunden 

hat, weiß ich nicht, aber Tatſache i. daß die beiden unermeßlich 

glüclich ſind. Das Brautpaar machie uns mit dem alten Graſen 
neulich einen Beſuch; ſie herraten Anfang April. Als die Herren 

das Atelier beſahen, zog die Schiffranek mich beiſeite. 

„Sagen Sie mal“, flüfterte ſie mir zu, „wiſlen Sie, etwas 

von unßeres Inſpektors unglüctlicher Liebe?“ Ich muß wohl 
ein recht dummes Geſicht gemacht haben, denn ſie fuhr un⸗ 

gebuldig fort: „Natürlich hat er in ſeiner Heimat ſo eine un⸗ 

glückliche Liebe. Er iſt ein ſo lieber, prächtiger Menſch, unb 
weil ich ſelber jetzt ſo glücklich bin, habe ich es mir in den 

Kopf geſetzt, ein wenig zu rechercheven und Vorſehung zu 

ſpielen, damit er auch glücklich wird. Alſo verraten Sie gs nur 

getrofſt — wen liebt er? arum will ſie ihn nicht? . 

Ra, ich konnte mit gutem Gewiſſen verſichern, daß ich von naclich 

weiß. .. Haſt Du ne Ahnungs Wen ſoll er denn unglücklich 

geliebt haben? Mich etwa „? Zu dumm 

Aber da plaudere ich von lauter fremden Menſchen und habe 
doch genug von mir ſelber zu berichten. Wir verlebten einen 

reizenden Weihnachtsabend. Unſere Stube war voll Wachs⸗ 
und Tannenduft, und wir ſaßen Hand in Hand auf dem Sofa 

und fahen in das brennende Bäumchen, bis es ſein letztes 

Lichtaugelchen zugemacht hatte, und woren ſo ellicklich—— 
Silbeſterabend waren wir zu Anderſens eingeladen. Eigent⸗ 

lich ſollten wir auch ſchon am Weihnachtsabend Dau⸗ aber da 

hatte Helmut natürlich von vornherein abgelehnt. Frau Heloiſe 

hatte es herausbekommen., daß Helmut ein richtiger Be ſohn 

ihres Mannes iſt, und ſie hat es — Goti weiß, Vit 

Mitteln — jertiggebracht, den alten holb blobfinnigen Se⸗ 
nator a. D. für den ſo lange überſehenen Enlel zu intereſſieren. 

Di Silveſterfeier ſoll ſo ne Art Wiederfindens⸗ reſp. Ver⸗ 

Pebennimt. Peinot Huit mit bengaliſcher Beleuchtung vor⸗ 

ſtellen, und 5. „hatte unbegreiflicherweiſe ſein Erſcheinen 

daß wür Ich weigerte mich, ihn zu begleiten. Abgeſehen davon, 

aß mir die Anderſens unſympathiſch ift, war mir gerabe an 

dieſem Silveſter nicht banach zumute, unter fremde Menſchen 

und in eine laute Geſellſchaft zu gehen. 

(Fortſetzaua folat.) 

   



    

Die Fünftagewoche in Amerita. 
Das amerikaniſche Arbeitsamt veröffentlichte kürzlich die 

Ergebniſie einer Unterſuchung darüber, wie weit bereits die 
Fünftagewoche in der Induſtrie Fuß gefaßt habe. Aus der 
Gtatiſtik gebt eine recht beachtenswerte Verbreitung dieſer 
Art der Arbeitszeitverkürzung hervor. In der Herren⸗ 
konfektion arbeiteten 45 Prozent ſämtlicher von dor Statiſtik 
erfaßten Betrlebe, die ein Drittel der Arbeitnehmer beſchäf⸗ 
tigen, fünf Tage in der Woche, allerdings nicht 40, ſondern 
durchſchnittlich 44,.3 Stunden. Die Mehrzahl der Pels⸗ 
arbeiter. 14000 an der Zahl, hat eine viorzigſtündige Ar⸗ 
beitszeit. Die Arbeitszeit ber Hut⸗ und Mützenarbeſter in 
Neuyork und Pbilabelphia beträgt 44 Stunden, ſoll aber 
1927 auf 40 Stunden herabgeſetzt werden. Im Bekleidungs⸗ 
gewerbe von Neuyork haben eine große Anzahl von Gewerk⸗ 
ſchaften für ihre Mitglieder die Fünftagewoche burchgeſeßt. 
Sogar im Baugewerbe Neuyorks und Boſtons ſind 6 Pro⸗ 
zent der Gewerkſchaftsmitglieder nur fünf Tage in der 
Woche tätis, desgleichen die Maler, Pflaſterer und Glaſer. 
Im Buchdruckgewerbe und bei ber Herſtellung von Zeitungen 
iſt pierzisſtündige Arbeitszeit in fünf oder ſechs Tagen ſehr 
häufta. In fünf Prozent ſämtlicher Zeitungsbetriebe ar⸗ 
beiten die Buchbrucker nicht länger als vierzig Stunden. In 
anderen Induſtriezweigen, wo Organiſationen beſtehen, 
hatten in den von der Statiſtik erfaßten Betrieben 1/½4 Pro⸗ 
zent der Bäcker, 7,8 Prozent der Arbeiter im Reinigungs⸗ 
gewerbe, 60 Prozent in der Pappſchachtelinduſtrie mit zwei 
Drittel der Beſchäftigten) die Fünftagewoche. 

Niederlage der Chriſten. Der Deutſche Textilarbeiter⸗ 
verband, der erſt vor kurzem bei den Betriebsrätewahlen in 
Beuel bel Köln a. Rh. einen guten Erſolg zu verzeichnen 
hatte, kann über einen neuen ſehr günſtigen Wahlausfall be⸗ 
richten. In Pößneck (Thlringen) ſind bei den Betriebsräte⸗ 
wahlen in allen acht Tuchſabriken, in denen Wahlen vorge⸗ 
nommen wurden, die Kandidaten des Deutſchen Textil⸗ 
arbeiterverbandes gewählt worden. Der Chriſtliche Textil⸗   

arbeiterverbanb brachte nicht etnen einzigen ſeiner Kandt⸗ 
daten durch. Wenn es die Chriſten überhaupt fertig brachten, 
in Pößneck Vorſchlagsliſten einzureichen, dann nur deshalb, 
weil einige ebemalige Radlkalinstis unter den Pötßnecker 
Texttlarbeitern jetzt im chriſtlichen Vager gelandet ſind. 

Mie Beſſerunß des bertjchen Arbeitsmarktes. 
Die allgemeine Lage des deatſchen Arbeitzmarktes hat 

ſich auch in der dritten Märzwoche nach den Berichten der 
Landesarbettsämter weiter gebeſſert. Aufnahmefähig waren 
vor allem die Landwirtſchaft, die Induſtrie der Steine und 
Erden, darunter beſonders das Ziegeleigewerbe, in dem die 
Kampagne langſam einſetzt, 8 das Baugewerbe. Dar⸗ 
über hinaus macht ſich die Beſſerung des Beſchäftianngs⸗ 
grades im Metallgewerbe wie im Maſchinenbau und in der 
Elektroinduſtrie bemerkbar. Auch im Syinnſtoffgewerbe ij 
der Beſchäſtiaungsgrad unverändert günſtig, desgleichen 
trat im Bekleidungsgewerbe überall eine weitere Beſſerung 
zutage. In der Entwicklung des Ruhrbergbaues tritt zum 
erſten Male ſeit Mitte des vorigen Jahres die Neigung zur 
Abſchwächung auf. Die Papierinduſtrie iſt im allgemeinen 
befriedigend beſchäftigt. 

  

  

Der Miniſterpräſident ſelon wirs entſcheiden. Wie die 
Blätter melden, hegibt ſich hente Miniſterpräſident Bartel 
als Vorſitzender des Schlichtungsausſchuſſes im Lohnſtreit 

der Lodzer Textilinduſtrie in Begleitung des Handels⸗ 
miniſters und des Arbeitsminiſters nach Lodz, um ſich zwecks 
der Jus einer un und Par . perſönlich mit den Vertretern 

er Induſtriellen und der Arbeiterſchaft zu beraten. 

Verhandlungen bei der Marinewerft Wilhelmshaven. 
Die geſtern abend zwiſchen den Gewerkſchaftsorganiſationen 
und Beriretern der Marineleitung Berlin im Arbeitsamt 
der Marinewerft Wilhelmshaven rbelter aenf Verhandlungen 
über die Forderungen der Werftarbeiter auf Einführung der 
Achtſtundenarbeitszeit und Lohnerböbung ſind ergebnislo⸗ 
geblieben. Im Einverſtändnis beider Parteten ſoll das 
Reichsarbeitsminiſterium angerufen werden zur Einſetzung 
eines Sonderſchlichtungsausſchuſſes. 
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Flir das Frühjahr 

  

Wir bringen vorbildliche, moderne Formen 

eigener Herstellung. Unsere Mäntel und Anzuge 

sind erstklassig verarbeltet. Sie finden bei 

uns eine sehr große Auswahl in jeder Stoff. 

art und fur jede Figur passend., auch tur 

schlanke und ganz starke Herren 
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Einsegnungs-Anzüge 
Blauer Anzug 
zweireihig, Woll-Cheviot, gut ausgestattet 

Blauer Anzug * 
reinwollener Kammgarn, prima Verarbeitung. 
Blauer Anzug 
olegante Kammgarnware, gute Zutaten 

Wabe 

    

Sattler⸗ und Tapeziererverband. Sonnabend, 28. Mär, 
abends 7 Uor: Wichtige Mitgliederverſammlung ir 2 
ken Tonnchen. Stellungnahme zur Laeiſfrage. in bian 

Allgemeiner Gewerlſchaftsbund der en Stadt 
Wontan, den 28. Wal, abends 7 Uhr: Delcgtertemer Mimun 
im Gewerlſchaftshaus. Erſcheinen aller Delegierten notwendig. 

Sos. Arbeiterjngend Laugfuhr, Fabrt am Sonntog fällt aus, 
dafür um'7 Uhr (Markt) Morge 3 5 lihr, Pemabenb. orgenſpaßtergang. Abends 

.„P. D. Oliva. Mitglieververſammlung am Mittwoch, den 30. Naihie Uün, im Karlshof, Tagesordnung: Leſprechung 
der Maifeier. Delegiertenwahl — Parteiangelegenheiten. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Danzig. Sonntag, d— a 
Aederabenv⸗ Anſang hünktli⸗ 65Uhre Lelier Gen.,Hemfits. 

Arbeiter⸗Somariter⸗Bund., E. V., Kolonne Danzig. Sonnt⸗ 
ven 27. März, Abſchlußprüfung für Zoppot. Wreſſpuntt bel 
ſchönem Weiter 6/ Uhr Hlidaer Tor, bei trübem Wetter 
8 Uhr Hauptbahnhof. Der Vorſtand. 

S. P. D. I. und II. Bezirk. Am Mittwoch, den 30, März 1927, 
abends 7 Uhr, findet in der Maurerherverge Schüſſeldamm 28 
Sre S, rauenverſammlung ſtatt. Vortra des Herrn 
Dr. Bing: (Kochkunſt für Kinder und Kranke“. Anſchließend 
Muſik und Rezitationen. Es iſt Pflicht aller Genoſſinnen 
ſowie der Frauen unſerer Genoſſen zu dieſer Verſammlung 
zu erſcheinen. Gäſte willtkommen. Die Frauenkommiſſion.   S. P. D., 5. Bezirk, Langfuhr. Mittwoch, den 30. Mä 
100 abends 7 Uhr, im Lokale Kreſin, Langſuhr, Bruns⸗ 
böſer Weg 86: Frauenverſammlung, 
noſſin Müller: „Die Stellung ber Frau in Staat und 
Ceſcheiner aher Genni en Wie der Feanen Das 
ärſcheinen aller Genoſſinnen ſowie der Franen 

Genoſſen iſt unbedingt erforderlich. uuſerer 

M. VB., Klempner und Inſtallateure. Dienstag, den 29. Mä 
2 ühr abends, im Vereinshaus zur Altſtabt arihüergaſe 0 
Dringende Verſammlung. Tagesordnung: Lohnfragen. 

Vortrag der Ge⸗ 
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In Ehren Beethovens. 
Der Feſtalt in ver Sorbonne. 

Unter dem Protektorate des Präſidenten der Republik und 
in Anweſenheit der Miniſter Herriot, Bokanowſti und Leyaues 

jand im großen Amphitheater der Sorbonne in Paris 
die offizielle Beethovenfeier ſtatt. Man hatte den 

Rahmen eines Wohltätigteitskonzertes gewählt und die erſten 

Kräfte des muſikaliſchen Frankreich gewonnen. Der Waliſche 
Kuppelſaal bot ein überaus glänzendes Bild. Die muſilaliſche 

Wirkung der Feier litt jedoch unter der barbariſchen Länge des 

Programms. Das Publikum ging dennoch mit und kargte nicht 
mit dem Beifall, der ſich am Schluß zu einer impoſanten Hul⸗ 
digung vor dem Genius des großen Deutſchen fteigerte. 

Die Wiener Beethoven⸗Feier begann mit der Ent⸗ 

hüllung einer Gedenktafel am Hauſe des Theaters an der 

Wien, wo am 720. November 1805 Beethovens „Fidelio“ die 

anterefheſung erlebte. Der Wiener Männergeſangverein und 
andere Gefangvereine nahmen mit einem Bläſerchor und mit 

ihren Standarten Aufftellung vor dem Theater und irugen 

eethovens Eauale vor. Die Gedenktafel, die von dem Bild⸗ ů 

hauer Duſſet geſchaffen wurde, zeigt eine Szene aus Fibelio, 

Weingärtner dirigierte vor überfülltem Saal Beethovens 
Neunte. Auch die Arbeiter⸗Sinfonié«⸗Konzerte 
veranſtalteten eine würdige Beethoven⸗KLeier. 

Die preußiſche Staatsbibliothek in Berlin 
bat eine Ausſtellung von Originalhandſchriften und Erſt⸗ 

drucken Beethovens veranſtaltet. Man kindet dort Auto⸗ 
graphen von der Jugendzeit an bis zu den „Letzten Noten“, 

die Schindler für die lezten Tage vor dem Tode des Meiſter 
datiert und durch Zuſchrift als echt beglaubigt. Beiſpiels⸗ 

weife ſind vertreten: „Fidelio“ (Bearbeitung 1805), die 

„Misss solemnis“, die fünfte, ſechſte, ſiebente, achte, neunte 

Symphonie, das Es⸗Dur⸗Konzert, einige Sonaten und Kam⸗ 
mermufikwerke, ſowie Briefe, Konverſationshefte. Skizöen⸗ 

bücher uſw. ů 

Um Beethovens Verhältnis zu Leipzig zu illuſtrieren. 
das Archiv des Leipziger Verlagshauſes Breitkopf 

K Härtel eine Ausſtellung veranſtaltet, in der die ſonſt 

der Oeffentlichkeit nicht zugängigen Doknmente und Belege 

über dieſes Thema gezeigt werden. Es werden cezeigt 

Manufſkripte und Briefe der Vorgänger und Lehrer⸗ Beet⸗ 

hovens, von denen beſonbers ein unvollendetes Streich⸗ 
Guartelt [B⸗Dur) von Hanòn und zwei Freimaurerlieder   

von Mozart intereſſieren. Die zweite Gruppe 
Mufikmanuſkripte und Brieſe von Beethoven ſelbſt. 

* 
Die Ungariſche Akademie der Wiſſenſchaften 

hielt, wie aus Budapeſt gemeldet wird, eine Beethoven⸗ 
Gedenkſitzung ab. Der Präſtdent, Geheimer Nat Albert 
v. Berzeſiczy, würdigte in einer längeren Rede die muſik⸗ 
hiſtoriſche Bedeutung Beethovens. Die Huldigung, die dem 
Geiſte Beethovens dargebracht⸗werde, gelte in erſter Linie 
dem Genius des deutſchen Volkes, aus dem er hervor⸗ 
gegangen iſt, doch ſei ſeine Größe auch ein gemeinſamer 
Ruhm der geſamten Menſchheit. ‚ 

Die Beethoven⸗Woche in Athen wurde mit einem Sinfonie⸗ 
Konzert unter Teilnahme des Profeffors Egon Petri vom Ber⸗ 

liner Konſervatorium, der dazu eingeladen worden war, ſeier⸗ 
lich ersffnet. Die Woche ſteht ſieben Konzerte und Feſte vor 
die von der Konzert⸗Gemeinſchaft und den drei Athener Konſer⸗ 
vatorien veranſtaltet werden. ‚ 

Im Zuſammenhang mit ver Feier des 100 jährigen Todes⸗ 
tages Beethovens wird Prof. Arthur Schnabel in Ri ga 
am 23. und am 27. März Konzerte Loris3 bei benen 10 aus⸗ 
gewählte Sonaten Beethovens zum Vortrag gelangen. 

Wie aus Luxemburg gemeldet wird, finden dort aus 
Anlaß des 100 jährigen Todestages Berthovens zaylreiche große 
Konzerte ſtatt, an denen beſonbers beutſche Künſtler teilnehmen. 
Den Höhepunkt der En Orcheſtas Pilbet neben einem großen 

Konzert des ſtädtiſchen Or. Hie von Trier ein Symphonic⸗ 
Wir, r das Generalmuſikdirektor Abendroth (Köln) dirigieren 
wird. 

umfaßt 

Beethoven⸗Feiern in Amexika. Das Intereiſe an der 
Beethoven⸗Hundertjahrfeier iſt in Amerika überaus lebhaft. 

Schon im Januar hat die Metropolitan Opera in Neuvork 
eine Sonderaufführung von Beethovens „Fidelio“ veran⸗ 
ſtaltet, unter der muſikaliſchen Leitung des Dirigenten Bo⸗ 
danöki. Die deutſchen Vereinigungen im ganzen Lande be⸗ 
reiten große Feiern zum 26. März vor. In St. Louis hat 

der „Liederkranz“ die Führung übernommen, Der dentſche 
Botſchafter, Freiherr v. Maltgan, wird die Feſtrede über 
Beethovens ziehungen zu Amerika halten. Am ſelben 
Tage findet ein Empfang auf der⸗Oeſterreichiſchen Geſandi⸗ 

ſchaft in Waſhington ſtatt, an! 
deutſchen Botſchaft teilnebmen werden. 

Dautheudey⸗Urauffübrung. Anläßlich des 60. Geburts⸗ 
tages (25. Juli) des Dichters Max Dauthendey bringt das 
Würzburger Staßttheater die beiden Dramen „Das Kind“ 

S8 „Sr Dantgenden und „Sun“ von aur Urauffühbrung. 

  

  
em ſämtliche Mitgtieder der 

ů 

Urauffüthrungen. 
Ralph Benatzkty: Die Blinde. Uraufführung in 

Wien. In Benatzkys Kabarett⸗ und Revueſchlagern wird 
der Ehebruch zumeiſt als amüſante Sache genommen. Im 
Buche zur „Blinden“ verſteht Benatzky allerdings keinen 
Spaß. Die Geſchichte ſpielt in einem Sanatorium, in der 
Gegenwart; man ⸗findet einen Arzt darin, eine Kranken⸗ 
ſchweſter, eine ungetreue Frau, einen dazu gehörigen Ehe⸗ 
mann, aber keine Handluna. Die Blinde, die durch eine 

Operatton ſehend geworden, als erſtes eine Liebesſzene 
zwiſchen ihrer Stiefmutter und dem Arzt, der ſte beilte, er⸗ 

blickt, ſich ſelbſt wieder blind macht, wäre ein wirkungsvoller 

Vorwurf für ein Oratorium, vielleicht eine lyriſche, kaum für 
eine dramatiſche Oper. Die Muſik iſt von Max Aſt, dem 
muſikaliſchen Leiter des Wiener Rundfunks. In dieſer Stel⸗ 
lung hört man natürlich viel Puccini, d'Albert. Die Auf⸗ 

führung ſand mit der Novität freundlichen Beifall. 

Ludwig Hirſchfelb und Paul Frank: „Stiefmama.“ Ur⸗ 
aufführung in Aumbunder . Dieſes wirklich reigende 
Luſtſpiel fand im Hamburger Thalia⸗Theater ſeine reichs⸗ 

deutſche Uranfführung mit ſtarkem Erfolg. Das nicht gerade 
neue Luſtſpielmotiv — die Frau, die nicht altern will, gibt 

ihre Tochter als Stieftochter aus — iſt hier ſehr nett abge⸗ 
wandell. Der zweite Gatte der „Stiefmama“, ein liebens⸗ 
würdig blöder Rouc, verliebt ſich in die friſche, Sechzehn⸗ 

jährige und will ſie heiraten, wird aber abgeführt durch einen 

Jüngling, der vorher bei der Mutter Teefreund war. Natſtr⸗ 
lich „bekommen“ ſich die beiden kungen Leute ſchließlich. Die 
Vorgänge auf der Biihne find weniger bemerkenswert als 
der uuterhaltende, witzſprühende Dialog. 

Sbindon Muſt⸗ imv Df in Godesberg. Im Rahm 
jchwediſchen Muſik⸗ und Dichter⸗Feſtes, das die Staßt Godes⸗ 
berg a. Rh. veranſtaltet, brachte die Schauſpielbühne das 
Märchenſpiel „Die Schlüſſel des Himmelreichs“ von Auguft 

Strindberg zur Uraufführung. Petrus hat die ü 

Himmelreich verloren, geht ſie ſuchen und macht ſeine Wande⸗ 
rung zuſammen mit einem Schmiev, der an aller menſchlichen 
Weisheit verzweifelt. weil ihm ſeine Kinder geſtorben ſind. 

Die Wanderung, vie qugleich Wandlung iſt, ſteht unter dem 
Spruche des allgriechiſchen Weiſen: „... und wer ſich 

ertennen will, muß erſt einmal das Leben durchlebt und ge⸗ 
meiſtert haben.“ Dieſes philoſophiſche Märchen iſt gewiß nicht 

für naive und gläubige Kinder geſchrieben, iſt eingegeben von 
tieſer Lebens⸗ und Menſchenverachtung, getaucht in Finſternis, 
in Verzweiflung, Not und abſolute Stepfis. Das Märcheuſpiel 
wird für die Bübne nicht zu erwecken ſein. 
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Rrbeites-Alldunne uAsChuI 

Heute, Sounabend, den 26. Murz 1927, Aimmatliefue 

Weffaemmttmdcfhumstten abends 8 Ubr, in der Auls des atud, ů 

Oymnesum em Wirtemues; Lichtbild-Theater ö Sie inden i meerer 
Sperial-AbteilunꝝE für 

EE Aufnahmeprülfung in den Stüdtiſchen 
ů N 

Volkstümlicher ü Vongenmarkt Nr?. Coreinen, Loppiche 

   

  

Sur das Meim! x 

       

      

     
   
    

    

    

  

   
   

  

   

   

    

   
   

25. Viürt b. Ju., vorm. Tust Dn. Des 1m Ab d 

.März d. Js., vorm. r ſtatt. Die ler — 

haben ſich bei derſenigen Mitelſchule zu meiden, Balladen en Eb hurts 2 Anilan baunendecken 

Einflhrunſhhuvortrag: E. Runchlewitt 
Sotidecken 

Hlieinhold Schumzel 
in 

ů Der Numme Mugust 
des Mrkus Romanelll 

Die in ihrem Stadtbezirk llegt, da bie Einſchulung 

bezirksweiſe erſolgt. Zur Aufnahmeprüfung Solo-Cesanz: Ernet Looh— Am Flürel: 

iſt das Oſterſchulzeugnis ſowie die Geburtsur⸗ Dr. Kamnitzer — Reritutlonen: Ferd- 

kunde, der Impfſchein und Schreibmaterial mit ⸗ Neuert — Lieder zur Laute: Irene Tonn 

0 den 9. März 1927. Einteitt 30 P/ Karten en der Kares 

*— SME——. 
6 Akte wit hinreibendem Humor, unerherter 

Lebeacliceit, Leidenochaſt und Tragin. 

Fl j kaliſſe 7 Km o Celsbres der Ceb-tadt asiet aer Flm- — 

— buon u. U I mny, Goliggepanne Hütet Eure Töchter 
— 1 5 auſklärende Akte an alle 

werde ich im Auftrage 
gtunden- und tugeWoise, für Umzuge jungen Mädchen und Eltern 

Na la 1 und P and achen und andere Transporie billlest boi 
ů ů — 

0 b— wegen Pione wiln. Priltwit, im Holzraum i7 Ein 5 Uhr ufbe Pmim. Vom Leben 

re, ü ä—— Sgetötet 
ö ö (exenniniese elnes Haues 

1 wertvolles Herrenzimmer 
vollhändlg komplett 

1 Speiſezimmer, dunkel Eiche 
mod. eich. Büfett und Anrichte, Plüſchgarnituren. 

Schlaf⸗ Und and. Sofas, Schränne, Vobelin⸗Klub⸗ 

garnitur, Bettſtellen, Trumeau⸗ und and. Splegel, 

Zterſchrank, gute Bilro, und andere Schreibtiſche. 

Flsch- und dlwondecken 

eine entrüchende Aurvubl 

zu dilligs ter Preisen 

Wir bitten vm ſhren Beruch 

Polpkus akuchs 
Große Sperial-Abieſlung im 1. Stuck 

   

        

   

        

        

   

   

         
      

      

  

   
     

        

         
   
   

    

    

     

      

     

   
    
     
        
   

   

    
  

  

     
  

    

    
  

  

   
   

Aus der Schattenwelt unperer Gaſenwurt 

Die Tragödie eines fenialen Kindes 

Für Jugendiübrer und Peycholoften 

Füir Frauen, Errieher und roils Menschen 

Ganzleinen 4.50 Gulden 

Dobtsche EüMufsvesclischaft 
für Beamte und Hugestellte 

       

    
   
   
   

    

     

    

     
    

      

   

   
      

    

  

    

    

        

     
        
          
      
         

    

    

   

      

  

     

  

Stühle, Hochlehnige u. Schreibtiſch⸗Seſſel, Speile⸗ G. m. b. H 

v., anb. Ailche, Dencte aübmaſchin reepeair 
Marmorſchreidzeug, gute Schreibmaſchinen, elekir. Böttchergasse 23-27, II Duchhanulung 

Staubfauger, Grammopyon m. Platten, verſchied 

and. Wohn⸗ u. Gartenmöbel, Küchenmöbet, Radio⸗ 

lux-Apparat, viele Haus⸗ und Wirtſcpaftsgeräte 

Schmuckſachen. Kleidungsttücke, u. ſehr viel. and 

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 

Die Sachen ſind gebraucht und 1 Stunde vorher 

zu beſichtigen. 

Danziger Volksstimme 
oaKzIe 

( Spendhans6-Paradlesg- 32 
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Unvergleichlich schön 

      

    

      

    

      

     
     

    

    

        

      

      
    

  

   
     

    

    

   

    

  

       
     

     

   

     

  

  

  

Stunde vorher dortſelbſt zu beſichtigen.   
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nd Belſtellu den Verſteige · — 

Aulhtions⸗ mü855 menee euc mue sind unsere — 

„J0 „ 10 „ f 2 

Auſtrüge ie esee —— 5 UMübelhaus 
W und Fassons 2 ů 

Siecmun ae einberg Jeder Beauch lohnt! H US 0 We TFUU E F 

vereidloter, öffentlich angeſtellter Auktionator, 
E Sreltgasse Mr. 53 

Fopengaſſe 13. Daustgpre cber 26 28 
E vietet sehr preiswert an 

öů DAMEN-MODEN HERREN-MODEN 2 Schiatzimmer ... von 8SO 8 

Alto⸗V ů 2 
Uto⸗ er eigerung Fesche Frühjahrsmäntel aus Frühjahrsmäntel, neueste S ApigftAce Aisieuss I 

keinsten Stoffen und neu- Fassons und Muster, Sport- Verißtcs . vou.& 

————— b. 35, vorm. II Uhr arligen Mustern. hübsche paletots und Anzüge, Smo- S2 rachbe Kp.· von 24 8 

auns Privatbesitz Kleider usw., entzückende kings und Tanzanzüge, Geh- Sotaas.. von 145 & 

in Dcndi9, arf den Heumarkt 25513 Kostüme. Sportmüntel und röcke und Cutaways, Ein-(ue -2-SeEUet PGraiger eul-- 

Kostüme. Abendtoiletten, segnungsanzüge — ꝓDP— 

1 Auto (Stoewer) 8/24 P. S. Röcke, Blusen. Einsegnungs- 
8 2•½2 Besiontidund ohne Kauιρ¹veens - 

foſt nen, öfache Bereifung, Voſchlicht ufr.. kleider Maß-Abteilung 5 

1 Auto (Mathis) 77 25 P. S. 
unter Leitung erster Fach- E 

mubellos erhalten 
leute. Garantie für erst- E —— 

neißbletend gegen Bäarzahinng verſteigern. klassigen Sitz. 2 gonstiden Prelven und ia eter Gualttüt 

Dle Wogen kup in quten Zußkande und eine Maß-Abteiluns Lager edelster Stolle 5 MünchiCo. 
Aütstücttescher eraben Mr. 102 

Siegmund Weinberg, 
—2 b 

0 Saseen, ö‚ 2 Shiiscluguuveo, Sölss,Kubssese 
vereidigter öffentlich angeſtellter Anktionator, Böttchergasse 23-27 — in Plüsch, Dand und Leder. Eigene Fabtikation. 

daher mäßige Preise. Teilzahlung. 

Ziemann & Haerel, Altstädtischer Graben Nr. 44 

Pſüllel-- 
f. Geſchäftszwecke W an 

geſucht. Ang. u. EE —＋ 

E Euned W. „Soiih- 

5 N 

Muus Oilinstitut ar biltigten uur im Mebel-Muarschall 920 V 2 

Möbelhaus — — 2 m. Trichter geſucht. ‚ 
nr Keitüssee 5s unter an die Erbeb. ‚ ů‚ 

Sehr wirksames, tausendtach in Deutsdiland 
Tabaklabrik — 

E A. kuſelan Suche wachlamen Funderprobtes Heilverkahren gegen alle Leiden, 

  
Dauai 

Ippengaſſe 18. Fernforecher 2⁰⁵5 28. 

  

  

    

       
     

  

      

          

     

  

     

            

  

          
     

    

  

   

  

   
   

  

   

    

    

   

  

   Pahzle Seden Lulpbe der Such im Klier bis zu 2 Jahren b r. ganz besonders aber gegen Rheuma, Gicht, 

= meet zu- —— Stuben. Lens wi sſſefert 5 e e Asthma, Magenleiden. Nervenschvicheusw. 

   
In Danzig sind 2. B. außer Vielen. vielen 

schweren Kranken - darunter die ältesten und 

Tauſe hmwtun, aumm —— — — gst — 

getro 0 uer ae neust werden,e nur einige Beispleie ge- 

O e e, 
1„ ere. 1. Fr. R. Cr. ant Hcln, 5 Labre Eheume und 

eitriger Ausflußᷣ. beide Leiden schnell gebeilt 

2. Fr. D., Zoppot. Friedricbstr., Maunte Sal- 

Vrruan-Spritran Sebrancht, danach Hlut 

fi, vach 4½ Wochen obiger Kur, Blut— 
lamtlich ſestgestelli). 

3. Hr. A. Gr. in Gütiland, Asthma drei Jahre 
achwer, arbeitsunfäbig, nach 5wöchiger Kur: 

gesund., verrichtet jetzt sebwere Aubeiten- 

4. Fr. J. in Danzig. 2 Jchre tiglich Kopłschmerzen 

durch Nevrasthenie und Blutleere, schnell 

geheilt. 

5. Fr. Sch. in Gdingen, 70 Jahre 7jühr. Rhemms 

echwer, in 7 Wochen Aagernd gebeilt, 

Fahrräder Sernaufe Zaunpiable i. 1. Aes än annderen 
Saudelsmagen, Sofa, Sänl. Vieie briefliche Originel-Anerkennungen 

  

    
       

  

AAAN —— 
Aber nur „die echte Scott's Emulsion“ 
muß es sein, die in allen Apotheken 

d Drogerien far 2.50 G 2u Haben ist. 

    

         
     

  

   

     

   

werd. u. Garantie repa⸗ 

Spertſiregemagen riert, nene Bälge angef., 

mit Verdeck zu verkaufen. i alle ib. ů 

Dominikswall 13. SerED. SeMesB ů — — anmnt. 

  

     

    

   

    
      
       

ebrhnen, ie alle eleg. E= 

—— 
Bettgeſtelle u d Bilder. 

E Paliealen vorhsnäen 

PD. SDfE., I28U., Häauptstrale 
Max Brock, 

530. von sœhnell geheilten Fatienten 

—2 —'—b Motorrad 1½ PS Odra. erer. Wed 2. —. Behandlung ailer Leiden ů 

ö — b65 i in veris . 
2 t. Wuegertat-d, Sebal9 

— Billig zu verkanfe 
0 0 0 der Seestrabe) 

Leichr. Hulanen 2r 2e.üg ianenSdsss, Sa ů— 25 —— —————f· 
b 2. aclh 

  

Dg, Reiahn3, Ohre, Hanpistr. 48. Telephon 2318l Deg S. 

 



  

Nr. 72 — 18. Jahrgang 2. Beiblatt det Danziser Volksſtlunt Sonnabend, den 26. Mürz 102/ 
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Moch immer Mittelalter. 
Folterungen und Gefongenenmorde in den Balkanländern. — 

Kommuniſtenverfolgungen. — Eine lebende Mauer. 

Alle Schriften über den Balkan, die verſucht haben, die un⸗ 
glaubliche Gleichgültigkeit der europäiſchen öffentllchen Meinung 
—— den menſchenunwürdigen Dingen, die ſich auf dem 

jaltan abſpielen, aufzurütteln, ſcheinen nicht viel zu fruchten. 
Koſta Forus zählt ſiebzig Fälle auf, in denen die Angeſchu dig⸗ 
ten burch vie Folter zu Geſtändniſfen gezwungen worden ſind. 
Dieſelbe Behanblung bat die Siguranza Frauen und jungen 
M angedeihen laſſen. Die Frauen werden vor ihren 
Männern, die Männer in Gegenwart ihrer Frauen gefoltert. 
Es gibt kein noch ſo wildes und raffiniertes Verfahren. das 
die Polizei und Sicherheitsbeamten, die Iuden und häufts 
die Unterſuchungsrichter nicht angewendet haben, um den un⸗ 
E Männern und Weibern, die vor ſie geſchleppt werden, 
as Höchſtmaß an körperlichen Schmerzen zuzufügen, ohne ſie 

gerade zu töten. Oft wohnt ein Arzt der Folterung bei und 
verlangt Einhalt, wenn die Marter tödlich zu werden droht. 
Man ſchlägt die Opfer, bis ſie ohnmächtig werden, dann bringt 
man ſie mit kaltem Waſſer wieder zu ſich, um ſie entſprechend 
wieder weiter zu ſchlagen. Man ſchlägt mit kautſchukumwickel⸗ 
ten Eiſenſtangen, bis das Blut zu den Ohren herausdringt. 
Man Wbne kochendes Waſſer in die Ohren. Man reißt Nägel 
und Zähne aus, 

„heitze Eier, di E 
Ie ient cetochee,daſen, untkr vie Achſein. unden herroe 
Es gibt in der Zentralpoltzeibehörde von Belgrad einen Ofen, 
an deſſen Flammen man die Gefangenen hält, von denen man 
etwas Mewin vntüe will. Man nennt den Namen einer Frau, 
der man ein zur iche m erhitztes Eiſen in den Unterleib ge⸗ 
ſtoßen hat. an ſticht mit Nadeln unter die Zunge und mit 
zurr Weißglut erhitzten Nadeln unter die Fingernägel. Es gibt 
eine beſondere Maſchine, mit welcher der Kopf gequetſcht wird, 
bis die Schädeltnochen krachen. 

Schumen aibt es eine hypnotiſche und uüence Be⸗ 
handlung, welche „Spezialiſten“ gegen die anwenden, bie man 
zum Sprechen zwingen will. Verſchiedene Menſchen ſind ihnen 
unter den Händen geſtorben. Wir haben in dem Gefängnis⸗ 
hoſpital einen Menſchen geſehen, deſſen Beine du⸗ bölter⸗ 
inſtrumente verkrümmt und abgemagert waren. Das ſind ni. 
bloß Sadismus⸗ und Mordlitanelen, die vri aufs Geratewohl 
verbetet; es gibt überreichlich viel nachgeprüfte und unleugbare 
eifplele von jeder vieſer Martern. Es gibt keinen Gefangenen, 

der nicht gleichartige oder ähnliche Fälle mitteilt. In Warna 
ſetzte man in dem Saal, in welchem die Polizeiunterſuchungen 
lattfinden, die Motore von drei Automobilen in Gang, um die 

Schreie zu erſticken. Ein Zeuge hat uns von Georgi Stefanoff, 
einem Metallarbeiter, der verhaftet worden war, erzählt: man 
ſalaf ihm die Bruſt zerſchmettert, ſo daß er weder eſten noch 
ſchlafen konnte, und von einem Angeſtellten des Hauſes Radi⸗ 
woew, der geſchlagen und mit verbrannter Haut ſich nicht mehr 
anfrecht halten konnte. Ein anderer, 

ver einem gefangenen Kameraden gegenübergeſtellt wurde, 
hat ihn nicht wiedererkannt, 

1o war er ſeit ſeiner Verhaftung entſtellt worden. 
Mai 1925 ſchrieb die rumäniſche Zeitung „Dimineatza“ 

in bezug auf die Führung des Prozeſſes gegen das kommu⸗ 
niſtiſche Zentralkomitee: „In Maffen liegen bie An⸗ 

igten auf dem Boden oder auf Bänken, halb bewußtlos, 
mit kalten Kompreſſen auf Kopf und Herz, Viele ſchlagen auf 
dem Boden um ſich. Schaum auf den Lippen. Man erlaubi 
niemand nen Hilſe zu bringen.“ . Chapulſat, vom 
„Journal fenéve,, der weit davon entfernt iſt, ein Revoln⸗ 
flonär zu ſein, ber aber, wenn ich mich ſo ausprücken darf, zur 

iet e ein Revolutionär iſt, ein anſtänbitzer Menſch, den 
das unverbiente Leiden empört, hat in pathetiſ⸗ Worien das 
Martyrium geſchildert, unter bem die rumäniſchen Kommuniſten 
durch ihre Gefangenenwärter zu leiden haben. Der Journaliſt 
Konſtantin Mille, ein Politiker von äußerſt gemäßigten An⸗ 
ſchauungen, vor allem aber ein Mann von Herz, hat mit bered⸗ 
zer Empörung die Fotter des „Froſches“ beſchrieben, die varin 
beſtebt, daß zuſammengekrümmte Opfer um eine Stange zu 
binden, die Stange zu drehen, und es dann auf den Boden zu 
ſchleudern; er beſchreibt auch, das die „Seherin“ genannte Fol⸗ 
terinſtrument, 

eine Art eiſernen Handſchuhs, mit dem man vie Fingertnochen 
bis zur Zerſchmetterung preſ,tt· 

Aub bis der Geſangene „geſtanden“ hat. 

„Es iſt einer geprügelt worden“, das iſt eine Redensart der 
Balkanbewohner. Sie iſt banal geworden; ſie iſt ſchließlich 
nichtsſagend geworden. Die Empfindſamkeit wird durch die 
Gewöhnung raſch abgeſtumpft, wenn es ſich um Geſchehniſſe 
handelt, von denen man nur durch Hörenſagen erſfährt. Man 
verſuche ſich aber vorzuſtellen, was das an den dunklen Stätten 
der Polszeiämter in voller Wirklichteit bedeutet; Waffenloſe, 

geſeſſelte Menſchen, zahlreiche andere, ſtarle Menſchen, ie ſich 

auf ſie ſtürzen und ſie grauſam mißhandeln, die mit ſtets wach⸗ 

ſender Wut und mit allen möglichen ausgeklügelten Inſtrui⸗ 
menten das Fleiſch, das keinen Widerſtand leiſten und nicht 
ſchreien kann, blutrünſtig ſchlagen, und die ohne Panſe mit 

weuen Reihen Gekreuzigter dasſelbe beginnen, um dann wieder 
die früheren zu martern. 

Viele Gefangene der „frieblichen und demotratiſchen“ Re⸗ 
gierung Zankoffs oder Bratianus haben ihre Qualen abkürzen 

önnen, indem ſie ſich aus den Fenſtern ſtürzten Vorüber⸗ 

ende haben ihre Leichen geſehen und beobachtet, 60 man 

  
ſen die Fußnägel ausgeriſſen hatte, und das ihr Geſicht blan 

und ſchwarz von Schlägen war. Man hat die hohen Fenſter 

'ert, um die Martyrer zu verhindern, ſchnell den Tod zu 
ſus In andern Fällen, wie in dem ver Frau Gitſchewa, der 
Gattin eines Barmeiſters, die im Gefängnis von Sofia ge⸗ 
Forben iſt, bebentet 

vas Wort Selbſtmord zweiſellos nur eine offizielle 
Beſchönigung. 

en wir, da man ſich nicht überall auſyalten kann, über 

W. faeen EngefehllLeiüen hinweg, die Schandflecke für 

die politiſchen Per gcſe in allen Balkanländern find. Es ißt 

Ler Katbel daß geſantte Prozeß betreffend das Attentat in 
Kathedrale vom Standpunkt ves gewöhnlichen Rechts auf 

einer Ungeſetzlichtelt heruhte, invem man nämlich eine Ver⸗ 

orbnung über den Belagerungszuftand rückwirkend anwendete. 

Nicht minder E es für alle Rechtsverſtändigen offenbar, daß 

das Militärgericht für bie Aburteilung des Falls von Tatar⸗ 

Bunar unzuſtändig war, wie ich mich in der Studie zu zeigen 

bemüht habe, die ich dieſer Angelegenheit beſonders gewidmet 

In dem Prozeß von Tatar⸗Bunar ſind nicht mur die 

Angetlagten, ſonvern auch Zeugen gefoltert worden. 

Kolaroff, einer ver Männer, die aufs hartnäckigſte verfolgt 

wurden, und dem es gelungen iſt, nach Rußland zu entkommen, 

beſchreibt eine Hinrichtungsſzene, wie ſie ihm von einem Poli⸗ 
zribenutten erzählt worden iſt: — 

Sieben Meuſchen ſinv aneinander gebunden, 

eine lebende Mauer. Sie ſollen erſtochen werden. Es ißt for⸗ in 
, b- f t, ſondern mit der 

Aimten Aeiſh elenie berber ſale. Sier Püiu feder 
r Patßattet mörben, als er vom Seicherbegaäbuls feines   

Sohnes kam, der andere, als er ſeinen kleinen Weinbers ve⸗ 
trat, der dritte, als er Heu fortſchaffte... Der Beamte weiß 
0 bemerkt es — und tut ſeine Pflicht: Im Namen der Re⸗ 
gierungg. 

Dumpf tönen die Schläge wie Weitſchenhiebe, ſie zerſchneiden, 
ſie zerſchmettern Rücken und Kacken. Man bört die Knochen 
krachen. Sie fallen. In ber Dunkelheit ahnt man noch, wie 
ſie ſich in ihrem Grabe winden. é 

Die Schaufeln ſtoßen in den Boden, die Erdhaufen fliegen. 
Und man hört in dieſem Geräuſch der aufgewühlten und ſtür⸗ 
Deben. Erdſchollen aus der Grube ein erſticktes Flehen: „Ich 
lebe noch.“ Feuri Barbuſſe. 

  

Lepra iſt heilbar. 
Durch Goldbehandlung. 

Ueber die Wüidecherer Miehß der Lepra berichtet in der letzten 
Nummer der Münchener Mediziniſchen Wochenſchrift Prof. Dr. 

    

Ein ſideles Gefüngnis. 
Schwere Vergehen zweier Beainter. — Hinter den 

Frauen her. 
Unter ſtarkem Andrang des Publikums beſchäftigte ſich 

das Eiſenacher Schöffengericht in zweitägiger Verhandlung 
mit den in der OHeffentlichkeit vielfach erörterten Ver⸗ 
ſehlungen, welche der a4‚8tährige Gefangenenoberaufſeher 
üuguſt Artmann und der 5glährige Hilfsgefangenenauffeher 

Paul Stoll au weiblichen eganigln Hatten Nicht wer 
Eiſenacher Gerichtsgefängnis begangen hatten. Nicht weniger 
als 54 Beugen waren geladen. Die Angeklagten wurden be⸗ 
ſchuldigt, in einem Zeitraum von 2 Jabren wiederholt ver⸗ 
botene Handlungen mit weiblichen Strafgefangenen vorge⸗ 
nommen, Lebensmittel und Zigaretten für die Gefangenen 
in das Gefängnis eingeſchmüggelt und Kaſſiber befördert 
zu haben, um durch dieſe verbotenen Dienſte ſich Vorteile zu 
verſchaffen. 
„In der ausgedehnten 8. lung ſtimmten viel⸗ 

Ber die Ausſagen der Belaſtungszeugen nicht mehr mit den 
jekundungen aus dem Vorverfaßren überein, ſo daß der 

Staatsanwalt den bringenden Verbacht der Umſtimmung 
Ler. nicht vereidigten Zeugen ausſprach. In einſtünbiger 
Anklagerede ſtellte der Staatsanwalt als Ergebnis der Ver⸗ 
handlung ſeſt, daß Artmann ein ſexuell leicht erregbarer 
Menſch ſei, der maßlos hinter jeder Frau her war und un⸗ 
ſaubere Redengarten führte. Er habe ſich mebrfach an den 
in der Haft befindlichen Straßenmädchen vergancen und ſich 
ſo der vollendeten Unzucht ſchuldig gemacht. Der Angeklagte 
Stoll wurde beſchuldigt, in betrunkenem Zuſtande nachts 
Leute ins Gefängnis eingelaſſen und ebenfalls unzüchtige 
Handlungen an weiblichen Gefangenen vorgenommen zu 
haben. Die Angeklagten haben Briefe aus dem Gefänanis 
beförbert, Antworten vermittelt, Rauchwaren beſorgt und 
Schmiergelder angenommen. Artmann wurde zu 8 Monaten 
1 Woche Gefängnis un Stoll zu 2 Wochen Gefängnis mit 
Bewährungsfriſt bis 1. April 1930 verurteilt. 

600 000 Afrißaner am Typhus geſtorben. 
Die Opfer der Seuche. 

Eine verheerende Typhusepidemtie, die bis zur Stunde 
nach vorſichtiger Schätzung minbeſtens 600 000 Opfer ge⸗ 

fordert haben ſoll, durchziebt den dunklen Erdteil vom 
Weſten nach Oſten; der Tod hält in einem Gebiet, das ſich 
über 5000 Kilometer erſtreckt, furchtbare Ernte. Die Seuche, 
die langſam und ſchleichend vordringt, kommt aus den bri⸗ 
tiſchen Beſitzungen in Weſtafrita, aus der Gegend des Niger 
und Tſchadſees. Zum erſtenmal iſt ſie in Wadai vor nun⸗ 
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lichen Blutpert bher An durch minderwertige Kosmetika ver⸗ 
nterſ Lansſchuß daß 

eine Ounee Seihe ſohenaneter nicht an⸗ 

  

offmann, ver Leltex des Itaatlcen Lepraheims der Republik 
uba in Habana. Gegenüber der hoffnungsloſen Untätigkeit, 

mit der die raniheli ſeit Jahrtauſenden die Lepra als eine 
unheilbare Krantheit vernachtaſ it hatte, hat pie Behandlungs⸗ 
weiſe der letzten 20 Fahre erfreuliche Fortſchritte gemacht. Die 
Lepra iſt nicht unhellbar. Durch die Behandlung mit Chaul⸗ 
moogra⸗Oel, das in Indten ſchon lange einen traditionellen 
Ruf genoß, ſind ſchon ſo viele Heilungen erzielt, daß die Heil⸗ 
barkeit der Lepra keinem Zweifel mehr unterxliegt. 

Neuerdings verwendet man nun — veranlaßt durch die aus⸗ 
gezeichneten Erfolge der Golvbehandlung der Tuberkuloſe — 
das Gold auch für die Leprabehandlung, und zwar in dem 
Lepia Men Kryſolgan. Beſonders die Aungenertrankungen der 
epra kommen durch Einſpritzungen ſchnell zum Stillſtand, die 

Reizer en ahn gehen zurück, und es ſind bisher durch dieſe 
Behandlung zahlloſe Augen gerettet worden. Die guten Er⸗ 
folge am Auge ermutigten Hoffmann, das Gold weiterhin auch   
eranzuziehen, und auch hier hatte er glänzende Reſultate. 

Eerrnrrr 

  

Wiederaufban der Akropolis burch 
eine deutſche Firma. 

Schon vor längerer Zeit wurde beſchlofſen, 
den größten Teil der nördlichen und füdlichen 
Säuleureihen des Paxthenon, die urſprüng⸗ 
lich je 17 Säulen erhielten, wieder herzu⸗ 
ſtellen. Die griechiſche Regierung hat ietzt 
eine deutſche Firma beauftragt, das Matertal 
für die Wiederherſtellungsarbeiten der Akro⸗ 

polis zu liefern. — Unſer Bild zeigt einen 
Dempel der Akropolis. 

1 
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mehr 6 Fahren ſeſtgeſtellt worden. Die genaue Ziffer der 
Todesfälle iſt nicht bekannt, Einzelangaben vermögen etinen 
Begriff von bem Wüten des Typhus zu vermitteln: in Brni 
ſind ihm 50 000 Menſchen erlegen, eine Zahl, die in Kalo 
am Niger noch weit übertroffen wird. Im Seytember des 
vergangenen Jahres hatte die Seuche Darfur im anhe⸗ 
ägyptiſchen Sudan erreicht. Zur Zeit wütet ſie in den 
zirken von Balingei, Nyala, Kebkebia: die Bebörden von 
Balingei melden ſchon jetzt 10 000 Tote bei einer Bevolke⸗ 
rung von 45 000 Seelen. Außerdem verwüſtet die Epidemie 
den mittleren Sudan. 

Darf die Türbin heinen Liebeskummner haben? 
Verhaftungen in einem Stambuler Preſſeprozek. 

Sonntag nachmittag wurden in Konſtantinopel in Ver⸗ 

bindung mit einem Preſſeprozeß drei auſſehenerregend⸗ Ver⸗ 
Abendblat vorgenommen. Der Chefredakteur des Stambuler 

endblattes „Akſcham“ war wegen Sittenverſtoßes ange⸗ 
klagt, weil bas Blatt in dem Bericht über den Selbſtmord 
einer jungen Türkin bemerkt hatte, da Mottv ſet Siebes⸗ 
kummer geweſen. * 

In der Verhandlung kam es zu einem ſcharfen Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen dem angeklagten Chefredakteur und dem 
Staatsauwalt, dem der Journaliſt Mangel an modernem 
Empfinden vorwarf. Das Blatt griff den Staatsanwalt 
dann in einem ſcharfen Artikel an. Der Staatsanwalt er⸗ 
hob daraufhin erncut Anklage und beantragte ſofortige Ver⸗ 
haftung des Chefredakteurs und ſeiner zwer mitverantwort⸗ 
lichen Hanptmitarbeiter. Das Gericht beſchlof nachmittags 
die ſofortige Verhaftung der drei Beſchuldiaten. Der Prozeß 
wurde bis Dienstag vertagt. 

Banditenüberfall auf Reiſende in Mexiko. 
Die Paſſagiere ausgeplündert. 

Nach einer „Times“⸗Meldung aus Neuyork haben 800 mexika⸗ 

niſche Banditen Rincon (Staat Guanajuato) am 20. März, abends, 

einen Eifenbahnzug angehalten, die Poſt⸗ und Gepäclwagen geplün⸗ 

dert und drei Wagen 1. Klaſſe in Brand goſteckt. eiſel 30 Mei⸗ 

len von der Stadt Mexiko haben, Aunlen Quelle zufolge, Ban⸗ 

diten um gleichen Tage elf Automobile angehalten und die Paſſa⸗ 

giere ausgeplündert, 

Eine Pantherjagd in Oſtſibirien. Im füdlichen Uffuri⸗ 

gebiet 23 Sibirien hat ein Renntierzüchter 4 Panther erlegt, 

die ſeine Herden bedrohten. Die Panther ſind nach der Ver⸗ 

mutung der örtlichen Jäger aus Korea gekommen. Das 

Auftreten von Panthern in Sibirien kommt nur ſehr 

ſelten vor. 

  

  

  

Stendenſeiodliche Bildpropaganda 
in Chiua. 

Nach dem Fall Schanghais hat die Propa⸗ 

ganda gegen die Fremden verſtärkt eingeſetzt. 

Die nationaliſtiſchen chineſtſchen Truppen be⸗ 

dienen ſich dabei des modernen Mittels des 
Plakatanſchlages. — Unſer Bild zeigt ein 

Plakat, das die Austreibung der Fremden 
durch die Nationaliſten darſtellt.   
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gefährlich iſt. Bei einer Rundfrage ergab ſich, daß ſchlechte Faar⸗ 

ü Hätdemittel in 111 Fällen V. ifninden hervorriefen. In 137 

waren die Erkrankungen auf minderwertigen 
und giftigen Kppenſtift zurückzuführen, während unbrauchbare 

Hasarwaſſer fürn die Vergiftung in 43 Fällen veranmwortlich. 

macht wurden. Die Aerzte haben gegen die Anwendung käniilicher 

Mitiel zur Betonung der weiblichen Reize nichts einzuwenden. 

Aber ſie warnen die Damen davor, jeden beliebgen Schminktopf 

als Ouelle von Ingend und Schönheit anzukehen. 

der allgemeinen Behandlung der Lepra in größerem Umfange 
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Alle brei Wochen einmal. — Die Pläne Dr. Eckeners. 

Dr. Eckener empfing in Berlin, Freitag vormittag einige 

Mten Stund'r um ber Oefſentlichkeit über den augenblick⸗ 

ichen Stand des Luftſchifibaues unb der Verhanblungen 

lüber die ſpaniſch⸗fuüdamerlkantſche Luftſchifflinie zu berichten. 

Nach lmun Wanflicſten en iſt damit zu rechnen, daß der 

Verkehr im ungünſtigſten Falle im Hktober, nächſten Jahres 

aufgenommen werden kann., Die Verhandlungen mit ber 

aniſchen Regierung baben baßu goflihrt, daß Spanien in 

orm von Subventionen für ausgeführte Fahrten die 

ittel zur WScbtmer der Hafenanlagen in S. hergibt 

i. ürmmenem die Auf⸗ 

blommen mit Argen⸗ 
übanteri⸗ 

und im Falle einer Einſtellung des 

wenbungen vergütet. Da ähnliche, 
tinien und ſpäter wahrſcheinlich auch mit anderen 

kaniſchen Regierungen zu erwarten find, tit hie Durchflih⸗ 

rung des großen Planes damtit. endlich geſichert., Die 

ſpaniſche Gefellſchaft wird zunüchſt vom„Luftſchiffbau 

eppelin, das im Banu veftindliche Luftſchiff L. Z. 127 chartern. 

as Schiff wird 

alle drei Wochen eine Fahrt hin und zurüick 

ausflühren, Es werden etwa 15 000 Kilogramm Nutzlabung 

hierbei auf jeder Fahrt befördert werden können, die zum 

rößten Teil in Poſt und Paketen, zum geringen Teil in 

aßfagiexen beſtehen. 
ie Fahrtdauer wird nach Südamertka 75 bis 80 und 

zurüſck etwa 06 bis 100, Stunden betragen gegenüber 

410 Tagen Reiſedauer zur See. 
Der L. Z. 127 hat nicht allein die Aufgabe der Welt den 

Deweis ſür die Verwendbarkeit des Zeppelins üder aus⸗ 

gebehnte udeg fcn Strecken zu erbringen, er hat gleichzeitia 

ein brohendes franzöſiſches rr eutichland auf dem Süid⸗ 

atlantik zu vereiteln und für eutſchland einen großen 

preſtigemäßigen Wert. Dr. Eckener hofft deshalb, daß die 

2 Millionen Mark, die zur Fertigſtellung noch feblen, aber 

vom Haußhaltsausſchuß des Reichstages in dieſen Tagen 

Leu en worden ſind, doch wieder eingeſetzt werben, zumal 

er Ausſchuß über die Aufgaben des Luftſchiffes nicht richtig 

unterrichtet geweſen ſei. 
  

Erſt ſoll ber Zlott ftabiliſiert werben. 

Die Schwierigkeiten ver pylniſchen Anleiheverhandlungen. 

Wie ſich die „Polonia“ aus beſt informierter Quelle melden 

läßt, wird die Gewährung einer amerikaniſchen Anleihe an 

Polen von der ſtrikten Durchführung einer Reihe von, Rat⸗ 

ſchlögen des Prof. Kemmerer abhängig gemacht, worunter ſich 

auch die endgültige Stabiliſierung des Zloty befindet. Das 

egenwärtige Verhälmis ves Zlotv zum Dollar werde als zu 
och erachtet und erſchwere in hohem Maße die Anleiheverhan 

mgen Polens. Es werde alſo ber polviſchen Webigrernf nichts 

anberes übrig vleiben, als Mioß Keudn zu einer Realiſierung 

des Sanierungsprogramms Prof. Kemmerers zu ſchreiten. Bis 

dahin erleide die Erlangung der Anleihe einen lufſchub. 

Nach Melbungen von anderer Seite ſoll nur noch eine prin⸗ 

ielle Frage Schwierigteiten machen. Alle ſonſtiqen Einzel⸗ 

ten ſelen in Amerika zufrievenſtellend erlevigt. Dieſe prin⸗ 

aipielle Banet ift anſcheinend die Grundbebingung der amerila⸗ 

ic; * ges. nämlich Abbruch des polniſch⸗ deuiſchen Wirt⸗ 

leges. 

Me Kriſe in ber amerikaniſchen Autvinduſtrie. 
An ber Neuyorker Börſe zeigen die Aktien der Auto⸗ 

mobilinbuſtrie eine außerordenilſche Schwäche, da ſich An⸗ 

zeichen von weiteren Preisermäßigungen für Automobtle 

geltend machen. Außerdem verlautete an der Börſe, daß 

wahrſcheinlich verſchiebene kletnere Automobilfabriken in⸗ 

folge von Zuſammenſchlüfſen als ſelbſtändiae Unternehmen 

verſchwinden würden. Die Aktien der General Motors er⸗ 

litten Verluſte bis zu 7 Dollar. Sehr ungſüinſtig aufgenom⸗ 

men wurde noch die Nachricht. daß der bekannte Groß⸗ 

jpekulaut und Automobilinduſtrielle Darant. der Chef der 
Automobilwerke gleichen Namens, beabſichtige, ſich vom Ge⸗ 

ſchäft an der Börſe zurückzuzieben und ſeine Zeit gänzlich 

der Durchführung des Bauprvaramms für Automobile au 

widmen. Die Börſe glaubt, daß diefe Eniſcheidung den An⸗ 

ſang vines großen Preiskampfes in der Automobilinduſtrie 

bedeute. 

Spezialiſterung im Ruhrtruſt. 
Nach der Gründung des Ruhr⸗Truſts wurden die Weiter⸗ 

verarbeitungsintereſſen des Truſts in einer neuen Geſellſchaft, 

der Demag⸗A.⸗G. zufammengefaßt. Die neue Geſellſchaft ſcheint 
ſich nun weiter ſpeziali jeren zu wollen, denn es iſt zwiſchen 

ihr und den Siemens⸗Schuckert⸗Gerken ein Vertrag zuſtande⸗ 
gekommen, wonach der Siemens⸗Konzern von der Demag die 
Arbeitsagebiere des Dampfturbinenbaues und der elektriſchen 

Tabrikation übernehmen wird. Ju dieſem Zweck erwerben die 

Siemens⸗Schuckert⸗Werke die Mülbeimer Betriebswerkſtätten 
der Demag, die ehemalige Thyſſenſche Maſchinenfabrik. 

Werter ſchweben zwiſchen den Mannesmann⸗Röhrenwerken 

und den Vereinigten Stahlwerken Verhandlungen, die auf den 

Anſchluß der Mannesmannwerke an die Vereinigten Stabl⸗ 
werte hinauslaufen. Schon vor Monaten bat ſich der Ruhr⸗ 

im Kauſe von Mannesmannäktien beiätigt, die damals 

Auſſehen erregten. 

Der Konhurs eines Rodeſalons. 
bes 2 Nachſpiel vor Gericht. 

onkurſes ihres als beſonders 'ant geltenden 
Berliner Modeſalons, ber Zeitweilig, 220 Lageirthte veſcgarigte, 
wurden heute der Geſchäftsführer Xielx-Prien und der lanf⸗ 
mänuiſche Seiter Georges Golbmann und zwar Niels-Prien 
wegen Bankerottes und Pfandbruches zu drei Monaten, zwei 
Vochen, Goldmann wegen der gleichen Vergehen ſowie ferner 
wegen betrügeriſchen Heiratsverſprechens und verſuchter Ar⸗ 
preſſung zu fünf Ronaten Gefängnis verurteilt. Beim Zuſam⸗ 

menbruch der Firma ſtanden den Paſſiven von 1²⁰ 000 Mart 
Leinerlei Altiven gegenüber. Goldmann batte auf denn Wege 
des Heiratsſchwindels und der ihm zar Laſt gelegten Er- 

baels verſucht ſich Geldmittel zur Fortführung des Be⸗ 

4%2 0%% Tonnen dentiche Kokskoble für 

3U Verfchaffen. 

Dem 

deniſchen Kohlenhandel iſt es gelnngen, im Sesbenerb mit 

eugliſchen Firmen, jich den Auftrag der Ilva Eiſenwerke in 
Eente Kerraie gaf Lieierung von 00O0 To. Kukskohle zum 
S-Preis von 226 Shilling je Tonne zu fichern. Dieſer 
Preis liegt 8 bis 4 d je Tonne unter dem Starktpreis für 
Dur okskohle und zeigt, wie ſcharf ſch die Konkurrens 
Marttr neialtet h a engliſcher Kohle auf dem italieniſchen 

  

  

ſebr ſchwere 

  

      

Yl 
Unmittelbar vor Autzbruch des Weltkrieges verfügten die 

geſamten dentſchen Schiffbaubetriebe Ubex eine Belegſchaft 

von etwa 75 000 Köpfen. In den Kriegsjahren. in denen zur 

Bewältigung der zahlreichen, immer ſehr⸗ eilig auszuführen⸗ 

den und durch die entſprechenden Vexluſte ſich ſtets wieder⸗ 

holenden Neubau⸗ und Reparaturaufträge für die ehemalige 

kaiſerliche Marine naturgemätz auf allen Werften Hoch⸗ 

betrieb herrichte — ein Hochbetrieb, der das Entſtehen 

mehrerer neuer Werften herbetſührte, die ſich auch fütr die 

Nachkriegsfeit nach ein lohnendes Geſchäft verſprachen — 

erhöhte ſich die Arbeiterzahl, vermiſcht mit weiblichen Ar⸗ 

beitskräſten, zeitweillg auf mehr als 100 000 Leute. 

Aber als Ende 1018 der ganzen Kriegsherrlichteit ein 

fähes Ende bereitet wurde, blieben die Hoſſnungen der 

Unternehmer auf den Ban elner neuen, gewaltigen Kriegs⸗ 

marine Unerfüllt, und dlejenigen Werſten, die bisher in der 

Hauplſache für die Marine gearbeitet hatten, mußten ſich 

anf beu reinen Dau von Handelsfahrzengen umſtellen. 

Damit vergrößerten ſie die Konkurrenz bei der Vergebung 

der für den Wlederauſbau der deutſchen Handelsflotte ber⸗ 

zuftellenden Schiffe, zu deren Fertigbau der Staat aus den 

vom Volke auſgebrachten Steuern Zuſchüſſe bis zu 700, Mil⸗ 

linonen Mark leiſtete, enorm. Immerhin beſcherte dieſer 

Wiederauſbau allen Werften bis zum Jabre 1921 noch reich⸗ 

liche Beſchäftigung; erſt dann gins es langfam bergab. 

In dieſer Kriſenzeit tauchte bei den Werften zuerſt der 

Gedanke auf, durch eine Konzentration, nach dem Beiſpiel 

vieler anderer Induſtrien, der Lage wieder Herr zu werden. 

Biele der noch beſtehenden etwa 80 Seeſchiffswerften ver⸗ 

ſprachen ſich von dieſer Konzentration, eine gleichmäßigere 

Verteilung der wenigen, damals zur Vergebung gelangen⸗ 

den Neubauaufträae und auch eine, ansseßlichenere Bear⸗ 

beitung des Reparaturgeſchäfts. Es mar in jenen Tagen 

des öfteren die Rede von der beabſichtigten Bilbung eines 

Kordſeewerfttruſt. 

Die Konzentrationsbeſtrebungen 

ſcheiterten aber zunächſt an dem Widerſtand der vereinzelten 

beſter beſchäftiaten großen Schiffbauanſtalten, bis es gegen 

Ende des Jahres 1026 dem Bremer Bankier Schryeder ge⸗ 

lang, die drei Werften Geſer A.-⸗G., J. C. Tecklenborg nud 

die Vulkan⸗Werke Hamburg unter der Firma Deutſche 

Schiffs⸗ und Maſchinenbau⸗A.⸗G. zu vereinigen. 

Mittlerweile waren den deutſchen Reedereien, ins⸗ 

beſondere durch den engliſchen Bergarbeiterſtreik, der nabezn 

die geſamte Schiffahrt des Inſelreiches labmgelegt batte, im 

letzten Habbiahr 1526 

ungeabnt bobe Verdienſte 

in den Schoß gefallen. Was auch das letzte der in den 

Kriegs⸗ und Nachkriegsjahren den Reeberelen mehrſach von 

der Regierung gemachten Geſchenke. der 50⸗Millionen⸗ 

Schifſbaufonds — nicht vermocht batte, trat jetzt in Er⸗ 

ſcheinung. Die Reeder gaben ihre bis ins dritte Vierteljahr 

des Jahres 1920 beobachtete Zurückhaltung in der Auftrags⸗ 

ertellung auf Schiffsneubauten nach und nach auf: ſie be⸗ 

ſtellten, nachbem im vorangegangenen halben Jahr zu⸗ 

ſammen nur etwa 50000 Brutto⸗Regiſtertonnen an Neu⸗ 

bauten in Auftrag gegeben worden warxen. im Oktober 1926 

etwa 87 000 Brutto⸗Regiſtertonnen, im November etwa 

125 000 Brutto⸗Regiſtertonnen und im Dezember bereits 

etwa 170 000 Brutto⸗Regiſtertonnen, und ſchließlich traten 

Schiffsverluſte im Jebruar. 
Nach den Liſten des Germaniſchen Llond ſind im Februar 

iotal verloren geangen: 25 Dampfer mit 49 635 Br.⸗R.⸗To., 

2 Motorſegler mit 401 Br.⸗R.⸗To. und 9 Segelſchiffe, mit 

4434 Br.⸗R.⸗To. Von den Dampfern ſind 13 mit 29 33⁵ 

Br.⸗R.⸗To. geſtrandet, 7 mit 16422 Br.⸗R.-To. zuſammen⸗ 

geſtoßen, 1 Dampfer mit 1788 Br.⸗R.⸗To. ging durch Ma⸗ 

ſchinenſchaden verloren, 1 Dampfer mit. 559 Br.⸗R.⸗To. durch 

Feuerſchaden, 2 Dampfer mit 2281 Br.⸗R.⸗To. ſind ver⸗ 

ſchollen und 2 Dampfer mit 552 Br.⸗R.⸗To. geiunken. 

Beſchüädigungen erlitten insgeſamt 820 Dampyfer, 

47) Motorſchiffe, 26 Motorſegler und 38 Segelſchiffe. Der 

größte der total verlorengegangenen Schiffe und Dampfer war 

„Cape Cod“ von 7017 Br.⸗R.⸗To. unter⸗ amerikaniſcher 

Flagge. Die Schäden ſind eingetreten: Feuerſchäden 

auf Dampfern: 2 Brände von Koblenladungen, 16 

Bunkerbrände, 8 Bränbe, bei denen Ladung nicht ange⸗ 

geben, 7 Brände in Räumen, die für Ladung nicht in Frage 

kommen. 2 Brände von Baumwolle, 1 Brand von Jute, 

Hanf, Kaffer und Rizinusſaat, 1 Brand eines Tankſchiffes, 

1 Hrand von Eſpartogras, 1 Brand von Taviokawurzeln, 

1 Brand einer Holslabung. 1 Brand einer Zuckerladung: auf 

Motorſchifjen: 2 Brände auf Tankſchiffen nach Ex⸗ 

plofionen, 1 Brand während einer Reparatur, 1 Brand 

einer Salpeterladung (Selbſtentzündung); auf Segel⸗ 

ſchiffen: 1 Brand einer Koblenlabung: Maſchinen⸗ 

ſchäden auf Dampfern: 22 Maſchinenſchäden ohne 

nähere Angaben, 23 Keſſelſchäben, 27 Schraubenſchäden, 

s Schäden an Kondenſotoren, 9. Wellenbrüche. 13 Schäden 
an Hilfsmaſchinen, 2 Schäden an Robrleitungen je 1 Schaden 

an: Schieder, Kolbenſtange, Sternbuchſe, Drucklager und 

Maſchinenfundament; auf Motorſchilfen: 16 zum Teil 

Schäben, alle an den Hauptimotoren: auf 

otorſeglern: 6 Schäden an den Hauptmytoren, 

  

é 1 Kurbelwellenbruch, 1 Schraubenſchaden. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Em 5. Wärz: Deuticher Tankd. „Borkum“ ſche⸗ 

Weſterplatte; däniſcher von Antwerpen mit Teer für 8, 
Fiſchkutter „⸗Modersminde⸗ von inde mit friſchen Fiſchen 

r Gandwindt, Weſtmole: D. „Teutonia“ (708) von 

Schenter, Hafenkanal; engl. D. 
Helfingborg mit Eifenbriketten für S 

eren u. Gütern für Ellerman „Taſfo (2171) von Hull mit Paſſa 

Wiljon, Hafenkanol; engl. D. „Bat 
leren und Gittern für Un. Balt. Corp., Bafenkanal; norweg. 

2. (707) von Dorſens, leer für Di ſiff.⸗Kont., 

SeiHhelmünde, poln. Schl. „Gornik- vontSſoge, Ler MüutSihnie 

Baltit, Ballaſtkrug, deutſcher D.-Elsfleth, (S7Y) von Stertin, lerr 

für Bergensle, Beichtelmünde; ſchwed. D. “ (748) von Memel, 

leer für Artas⸗ Weſterplolte; ſchwed. RN.S- rine (276) von 

Togei- mit Weizen für Bergenske. Beſterplatte, norweg. D. 
baunh 959%) von önigsderh, leer kür Behnte K Sieg. Kaifer⸗ 

Ausgang. Am 25. März: Sronzöfiſcher D. „Janinne“ (1241 

nach Nantes mit Koßlen, deniſcher D. Peres 6080 nach Sotlen 
dam mit Gütern; däniſcher D. „Norma“ (733) nach Alicante mit 

Holz; ichwed. D. „Karin (518) nach Malms mit Kohlenz däniſcher   

Wiederduffikg in Werſteſgiſ: 
ſie zur allgemeinen Ueberraſchung mit Beſtellungen von zum 

Teil ganz rieſenhaſten Ausmaßen an die, Werften 
aller dieſer Aufträge wandelte ſich 

  

ra“ (1387) von Libau mit 

   

Durch die Erteilung 
die ſeit 1023 bis ins dritte Quartal 1920 

wahrſcheinlich kurzer Zeit völlig. 

Aufnahmefähigkeit aller deutſchen Schit 

etwa eine Million Tonnen beträgt, nicht 

1926 ab 
ganz erheblich aebeffert 

hat. 
7⁵0 000 
ſtellungen ſeitens der Reedereien ſind 

arbelter zur Einſtellung gelanat. 
Wenn der 

Jahresbericht für 

Tonnen betragen, und ſeit Beginn 
etwa 

1026 trotz alledem d 

ſo geſchieht dicſes vermutlich in der Haup 

außer der Fortſetzung 
Regierungsſeite eine 

Ablehnuna der gerechten Forderungen 

auf eine endliche durchgreifende 

in allen Verhandlungen der 
werte Erhöhung der nur etwa 
den Stundenlöhne zu verhindern. 

Grund der ſeritſen und 
Staates, alſo des Volkes, 

Eigenartigerweife vermochten die Unte 

ſchäftigung, in dieſen Verhandlungen die 
ſtanzen davon zu überzeugen, daß die We⸗ 

daß der Neunſtundentas 

ganz abgeſehen von der 

vorbehalten; der normale 

reicht hierzu keinesfals aus. Leider 

bei den ietzigen 
Gelammer der Unternehmer baw. 

arbeiterſchaft eine Lohnerhöhung von ſage⸗ 

6 Pfennigen anzubieten, 

gleichen! Auch die übrigen Gruppen der, 

können ſich hiernach ein Bild davon ma 
nehmer die von 
Lohnaufbeſſeruna in die Praxis umfetzen 

D. „Niels Ebbejen“ 

Gütern; engl. D. „Helmond,, (581) 

Gütern; engl. D. „Orlando“ (2646) nach Lon 

deutſcher M.⸗S. „Stadie“ (95) Noch Gotenbur⸗ 

M.⸗S. „Eugenie“ (329) nach Stockholm mit 

2172) nach Hull mit Paſſagieren und Gütern, 

1387) nach London mit 

„Kolpino“ (1465) nach 

ſcher D. „Nordafrika, 

S. „Modersminde 
derila“ (974) nach 

Sunderland mit Holz: franz. 

werpen mit Holz; ſchwed. D. 

Gütern; deutſcher D. „Klara“ 

(1290) nach Rotierdam, 

Oskarshamn, leer; engl. D. 

„Thereſe“ 

betrage von 830 Mill. Polenmark 

hork verkauft worden, 

Dollar veranſchlagt wird. 

nunmehr die Auflegung einer 

Laufzeit von 25 Jahren. 
Bonds für 10 000 Polenmark bei 

Hugeunbera erwirbt die Ufa. 
nationale Hugenberggruppe, der beretts 

Ufa⸗Filmwerke aus dem 

machen müſſen. 

Landwirtſchaftliche 
A.⸗G. In der am 21. 
der Bank wurde beſchloſſen, 
zuberufenden Generalverſammlun, 

Dividende von 6 Prozent auf das 
Gulden vorzuſchlagen. 

d. M. abgebaltenen 

die 
ienkt 

fabrit wird 
durchgeführt, 

finanziell beteiligt ſind. 

Monaten als beſter Käufer betätigt. 

bis zum 18. März rund 2283 000 Ballen, 

der Spinnereien der ganzen Welt werden 

1926 auf 12 184 Ballen geſchätzt (im 
Ballen). Infolge der guten Ernte dürfte 
vorrat an amerikäaniſcher Baumwolle 
18. März rund 6 271 000 Ballen betragen, 
er für denſelben Zeitraum nur 4 189 000   

nicht gute Konjunktur der deutſchen Werften 
Wenn au 

ſo muß doch mit Entſchiedenbeit, ſeſtgeſtellt we. 

die Beſchäftigungslage der Werkten vom dritten Vierteljabr 

Der Geſamtauftragsbeſtand dürfte 

Verein Deutſcher Seeſchiffswerften in ſeinem 

grau in grau malt und behauptet. daß auch die eingetretene 

Beſſerung in der Werfttonjunktur noch bei weitem nicht ge⸗ 

nligen könne, um das Sterben der Werften zu verhindern. 

der Millionenunterſtützungen von 

Aufbeſſerung der ſeit Sasgfg 

auf den Werſten gezahlten Hungerlbhne zu erwirken. 

her war es den Arbeitgebern ja noch immer gelungen, unter 

Berufung auf die ſchlechte wirtſchaftliche Lage der Werften. 
letzten Jahre eine nennens⸗ 
60 bis 67 Pfennige betragen⸗ 

Dieſes konnte bis vor 

einem halben Jahre wenigſtens mit einem Schein von R 

geſchehen, obgleich nicht überſehen werden darf, daß faſt alle 

Schiffbauanſtalten ihre Betriebe im Lauje des Krieges auf 

reichlichen Zablungsweiſe des 
enorm haben ausbauen und damit 

große Werte in ihren Werken baben ſeſtlegen können. 

über hinaus, trotz der Araumentatton mit der flauen Be⸗ 

ſtlndigen Arrbeitszeit unmöglich anskommen könnten, und 
ein unapweisbares Bedürfnis ſet, 

Notwendigkeit, auch daun 

große Anzahl Ueberſtunden leiſten zu laſſen. 

ſpalt u erklären. iſt offenbar nur hpöher entwickelten Weſen 

beſchränkte Untertanenverſtand 
hat ſich ja aber auch 

Verbandlungen. berausgeſtelll, daß ſich das 
ibrer Berbände auch 

neuerdings wiederum als durchſchlagskräftis genug erwieſen 

bat, um den Schlichter Dr. Stendel zu veranlaſſen, der Werft⸗ 

die als ausreichend 

wurde, um die doppelte Mieterbbhung und die lonſtigen feit 

hen letzten Verhandlungen eingetretenen Berteuerungen der 

Lebensbaltung auf die Dauer eines ganzen 

chen, 

miniſterteller Seite für notig befundene 
Aceha. 

(os2) nach Kopeuhugen mit 
Leith 

„Gotland“ (591) nach Antwerpen mit Gütern; engl. D. „ aſſo“ 

Paſſagieren und Gütern; engliſcher D. 

London mit Paſſagieren und 
„ leer; 

“(6) nach Kierdeminde, leer, es. D. „Fre⸗ 

D. „Junniges“ (1004) nas⸗ 
(383) nach Malmõ mit 

(182) nach Helſingör mit Kohlen. 

Ablöſungsvorſchlag für die Warichaner Stadtanleihe. 

Der Schutzverband amerikaniſcher Beſitzer Sproz. Bonds der 

Stadt Warſchau vom Jahre 1921 macht zur Ablöſung dieſer 

Anleihe einen Vorſchlag. Seinerzeit ſind Bonds im Nenn⸗ 

für 600 000 Dollar in Neu⸗ 

deren jetziger Wert auf etwa 60 000 

2⸗Millionen⸗Dollar⸗Anleihe 

der Stadt Warſchau mit einer 7proz. Verzinſung und einer 

Den Altbefitzern ſollen von dieſen 
der Zeichnung von 

100 Dollar je 20 Dollar in Anrechnung gebracht werden. 

Die bekannte deutſch⸗inter⸗ 

— vormals Lanbſchaftliche 

der für den 28. 

Große deutſche Wollkäufe. Wie auf den let 

hat ſich auch auf dem Baumwollmartt Deutſ 

ls Die Ausfuhr amerila⸗ 

cher Baumwolle nach Deutſchland beträgt ſelt k.ar 1, Aneuß 

jür den Sti 
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heran. 

zugegebenermaßen 
in gand un⸗ 

ich heute noch die 
ffbaubetrlebe, die 
voll ausgefüllt iſt, 

rden, daß ſich 

zur Zeit etwa 
der größeren Be⸗ 

9000 Werft⸗ 

Lage noch immer 

tlache, 

der Werftarbeiter 

rnehmer aber dar⸗ 

maßgebenden In⸗ 
rften mit der acht, 

noch eine 
Dieſen Zwie⸗ 

und ſchreibe 2 bis 
bejunden 

Jahres auszu⸗ 

Arbeitnehmerſchaft 
wie die Unter⸗ 

werden. 

Paſſagieren und 
mit Holz und 

antt Lan heulſche⸗ 
mit Holz: t 

aliſalz; deutſ⸗ D. 

3 engl. D. „Valtara“ 

Gütern; deut⸗ 
däniſcher M.⸗ 

(581 Holger“ 0 Aaß⸗ ＋ 

Der Schutzverband empfiehlt 

die großen Rechts⸗ 

zeitungen in Berlin gehören, bat die Aktienmajoxität der 

Beſitze der Deutſchen 

worben. Da werden ſich die Kinobeſucher auf allerlei gefaßt 
Bank er⸗ 

— Bank. 
25. Koril b. J. ein⸗ 

April d. J. ein⸗ 
Berteilung einer 

apital von 1 500 000 

Die Errichtung einer groſten genoſſenſchaftlichen Rohsncker⸗ 

im Bezirk Jülich⸗Düren⸗Erkclenz⸗Geilincliichen 

an der u. a. auch holländiſche Iniereſſenten 

ten Wollauktionen 
and in den letzten 

gegenüber 1447 000 

Ballen im gleichen. Zeitraum ves Vorſahres. Die Anſchaffungen 
jeit dem 1. Auguſt 
Vorjahre 11 177000 
der ſichtbare Welt⸗ 

des 
Vori 
auid 
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2 
G
S
S
 

zur 
Porphytea: 

„Trinte, 
Täubchen, 

wenn 
du 

uft 
haft.“ 

Nun, 
was 

denn, 
du 

Eſel?“ 
D
m
o
r
o
w
 

 
 

Porphyrega 
antwortete 

Mietete 
ei 

le 
Stub— 

, 
mit 

auf 
bas 

e
 
ü
,
 

er, 
hrei⸗ 

uniers 
Dach 

des 
Rieſenhaufes, 

in 
dem 

die 
Menſchen, 

zahlreich 
wie 

Ungeziefer, 
nicht 

wohnten, 
ſondern 

niſteten. 
„Danju“, 

ſagte 
Kolatiewitſch, 

„du 
wirſt 

grau 
und 

Regt 
elend 

aus. 
Rie 

lächelft 
du. 

Grauſam 
ſeid 

ihr 
Männer! 

Wie 
ein 

lebendiger 
Vorwurf 

für 
Porphyrea 

gehſt 
du 

umher, 
zeigſt 

ihr 
kiets, 

wie 
abgerackert 

du 
viſt. 

Kann 
ſie 

ihres 
Lebens 

freuen, 
wenn 

ſie 
deine 

Augen 
immer 

ächzen 
ſieht? 

Zu 
viel 

Schatten 
wirſſt 

du, 
Brüderchen, 

übern 
Weg 

deines 
Weibes.“ 

morow 
nahm 

ſich 
das 

besr 
Herzen. 

Von 
nun ab 

lachte 
ereoft, 

und 
die 

Falten 
von 

der 
Naſe 

zum 
M
u
n
d
 

ſahen 
in 

Por⸗ 
vreas 

Geſellſchaft 
erſchrecklich 

Whas 
aus. 

Alles 
hatte 

er 
der 

rau 
geopfert: 

Arbeit, 
Ruhe, 

ſeine 
Kraft 

und 
ſeinen 

Willen, 
ſelnen 

Geiſt 
und 

ſein 
Herz. 

jein 
i
 

und 
überirdiſch 

Teil, 
ſeine 

Freuben 
und 

ſelbſt 
ſeine 

T
r
u
r
i
g
l
e
i
t
 

„Nun 
muß 

ſie 
ſterbenl⸗ 

ſagte 
D
m
o
r
o
w
 

und 
lud 

vie 
Piſtole. 

„Grauſam 
ſeid 

ihr 
Männer“, 

rief 
Wladimir, 

„und 
nichts 

wißt 
ihr 

von 
ven 

Frauen. 
.. 

Siehſt 
du 

nicht, 
wie 

ſehr 
Por⸗ 

phprea 
das 

zum 
Leben 

braucht, 
zur 

Beſtätigung 
ihres 

Seins? 
enau 

ſo 
notwenpig 

wie 
ein 

neues 
Kleid, 

wenn 
die 

Ja 
Arilich⸗ 

wechſelt, 
braucht 

ſie 
hie 

und 
da 

eine 
neue 

Sprache 
der 

Järtl ſch⸗ 
keit. 

Eine 
neue 

Probe 
auf 

ihr 
Talent: 

zu 
wirken. 

Bu 
will 

deln 
Welb 

glücklich 
machen 

und 
ihr 

den 
L 

lebhaber 
verweigern 

Wie 
ſagſt 

dur 
Du 

hätteſt 
ihr 

Wis 
ue 

alles 
gegeben? 

Komiſch 
bilt 

vu, 
Danju, 

melſ 
Kieber! 

Wie 
wenn 

du 
dem 

Fiſch 
Mb2 

Alles, 
lieber U

i
 

fonf 
du 

hoben, 
nur 

eines 
muß 

ich 
dir 

ver⸗ 
welgeh, 

uich, 
1
e
r
l
-
 

„Phhruſchkal⸗ 
Schwindel 

iſt 
alles 

andere, 
Scheinopfer, 

—
—
—
—
—
 

W
a
s
 

tuſt 
du 

ſo 
tragiſch? 

Längſt 
haft 

du 
unſere 

Blicke 
und 

unſere 
wemtiſch 

um 
gemerkt, 

und 
wie 

ſte 
rot 

wurde 
vor 

Zreude, 
wenn 

ich 
nur 

ins 
Zimmer 

trat. 
Kun, 

war 
das 

nicht 
ſchon 

ſo 
viel, 

als 
ob... 

L 
„Das 

Letzte 
war 

es 
doch 

noch 
nicht.“ 

„Was 
für 

ſeine 
Unterſcheidungen 

Das 
Vorletzte 

oder 
das 

Letzte. 
t 

das 
nicht 

ziemlich 
einerlei!“ 

„Niemals 
werde 

ich 
es 

ertragen 
können. 

Hatte 
ſie 

nicht 
meine 

Liebe!“ 
„Deine 

Liebe, 
ja, 

die 
iſt 

gewiß 
die 

große 
Sicherung 

ihres 
Lebens. 

Aber 
die 

Liebe 
der 

andern 
das 

iſt: 
9
 

Huter 
Schlaf, 

ihr 
Appetit, 

ihre 
Schönheit, 

ihr 
Frohſinn, 

ihre 
Lebensluſt.“ 

D
m
o
r
o
w
 

bing 
die 

Piſtole 
wieder 

in 
den 

Kaften. 
hiernolont, 

batte 
eine 

Vorliebe 
jür 

junge 
Menſchen 

mit 
dichten, 

blonden 
c 

foich⸗ 
Matter 

Haut 
und 

langen, 
ſchmalen 

Gliedmiaßen. 
Nach 

folchen 
Menſchen 

ſuchte 
er 

jeßt, 
brachte 

ſie 
Nan⸗ 

wie 
man 

den 
ſfekten 

körnerreichen 
GWegerich 

für 
den 

anarienvogel 
heimbringt. 

D
m
o
r
o
t
v
 

ſe 
war 

ein 
bitßchen 

maſſiv, 
ſchwerfällig 

mit 
Krbeitshänden. 

Er 
machte 

leine 
gitte 

Figur 
in 

P
o
r
p
h
y
r
e
a
s
 

Hofftaat. 
Sie 

lleß 
es 

ihn 
fühlen. 

—
 

Die 
andern 

ſind 
bedrückt 

durch 
deine 

Gegenwart. 
M
a
n
 

traut 
ſich 

gar 
nicht 

mehr 
luſtig 

zu 
ſein 

und 
mir 

den 
Hof 

zu 
machen.“ 

E
s
 

iſt 
am 

beſten, 
ich verſchwinde“, 

ſagte 
D
m
o
r
o
w
 

zu 
Koja⸗ 

Hewaſch. 
„Wenn 

ich 
tot 

bin, 
iſt 

Vorphyrea 
ungeſtört.“ 

„Du 
wärſt 

brutal 
genug 

dazu! 
Wie 

heimtückiſche 
Pläne 

ein 
Dut 

bebrene 
M
a
n
n
 

faßt! 
Porphyruſchta 

ſollte 
umeftrr 

leben 
mit 

deinem 
Geſpenft 

im 
Nacken? 

So 
denkit 

du 
dirs. 

Willſt 
du 

ihr 
Daſein 

mit 
ewiger 

Angſt 
v
e
r
g
a
l
e
n
?
 

D
m
o
r
o
w
 

ſchrieb 
einen 

Brief: 
„Liebel 

Der 
Doktor 

ſagte 
mir, 

daß 
ich 

bald 
erblinden 

müſſe. 
Lede 

wohll 
Ich 

will 
nicht, 

daß 
du 

dich 
irgendwie 

um 
mein 

Begräbnis 
kümmerſt. 

Wladimir 
wird 

alles 
beſorgen,“ 

Die 
Freunde 

verwunderten 
ſich 

ſehr. 
Keln 

Menſch 
hatte 

je 
von 

ihm 
ein 

Wort 
gehört, 

daß 
er 

was 
mit 

Er 
har 

ich 
nie 

1, 
„Er 

bat 
mich 

nie 
geliebt“, 

ſagte 
Porphyrea. 

Jetzt 
ſehe 

i 
alles 

ſo 
klar 

im 
Z
u
f
a
m
m
e
n
h
a
n
g
.
 

Er 
konnte 

es 
übet, 

bebrger, 
miich 

allein 
w
o
h
n
e
n
 

zu 
laſſen. 

Seine 
Arbeit 

galt 
ihm 

mehr 
als 

ich. 
Er 

at 
es 

geduldet. 
daß 

ich 
dich 

mit 
ihm 

betrüge. 
Nicht 

mit 
der 

Wimper 
hat 

er 
gezuckt. 

Eine 
ſeine 

Liebe 
das! 

Hatte 
er 

eln 
Gejſſhl, 

dafür, 
wie 

ich 
mich 

mit 
dem 

vielen 
Trinten 

zu⸗ 
grunde 

richte? 
Ganz 

egal 
war 

es 
ihm. 

Nicht 
einmal 

traurig 
wurde 

er, 
wenn 

ich 
ihn 

ſchlecht 
behandelte. 

Und 
jetzt 

geht 
er 

bin, 
ohne 

einen 
Gedanten 

für 
mich, 

aus 
Gründen, 

die 
nichts 

mit 
mir 

zu 
tun 

haben.“ 
W
l
a
d
i
m
i
r
 

legie 
ihr 

die 
Hand 

3 
t. 

„ 
die 

Männer!“ 
hugte 

E
 
e
 

muüs 
Haupt..Grauſam 

ſind 
Mitc 

beſonderer 
Erlaubnis 

des 
Verlages 

Emſft 
Rotwohrt, 

Berlin, 
dem 

foeben 
erſchlenenen 

Buche 
von 

Alfred 
Polgar 

enmmammen) 
i 

Die 
Z
e
c
h
e
n
t
o
r
e
.
 

Von 
Erich 

G
r
i
ſ
a
r
.
 

Die 
Tore 

der 
Zeche 

ſind 
ſchwarz 

wle 
der 

rlelige 
orn⸗ 

De)n, 
der 

ſich 
himer 

lhnen 
wie 

Ein 
W
a
r
n
e
n
b
e
r
 

ſigeflaaer 
erhebt. 

Die 
T
o
r
e
 

der 
Seche 

ſind 
nicht 

elnladend. 
Aber 

Ne 
Wyllen 

auch 
nicht 

einiadend 
fein, 

denn 
zu 

könen 
kommen 

die 
tenſchen, 

Qne 
gedeten 

zu 
ſein. 

Gerabe 
als 

ob 
hinter 

den 
ſchwarzen 

Toren 
ein 

unheimlicher 
D
ä
m
o
n
 

hockt, 
der 

jeden, 

  
  

 
   

der 
in 

ſeine 
Nähe 

kommt, 
mit 

unwiderſteblicher 
Kraft 

lockt 
und 

nüher 
zieht, 

bis 
er 

ihn 
in 

ſeinen 
Krallen 

hält, 
um 

ihn 
nie 

wieder 
loszulaſſen. 

Nur 
die 

ganz 
kleinen 

Kinder 
vermag 

er 
nicht 

zu 
bannen. 

Scheu, 
ein 

wenig 
neugierig 

gehen 
ſie 

an 
den 

ſchwarzen 
Toren 

vorüber, 
bis 

eines 
Tages 

auch 
ſie 

von 
ihnen 

gepacht 
werden. 

Erſtaunt 
und 

voll 
Wißbegierde 

eilen 
ſie 

herzu, 
um 

fi⸗ 
an 

den 
qualmenden 

Schloten, 
den 

ziſchenden 
Dämpfen 

un 
den 

unermüdlich 
ſich 

drebenden 
Seilrollen 

auf 
den 

Förder⸗ 
tUrmen 

zu 
freuen. 

So 
luſtig 

dreht 
ſich 

das 
da 

oben. 
Linksrum 

— 
rechts⸗ 

rum. 
— 

Leere 
Wagen 

— 
volle 

Wagen. 
Weiße 

Männer 
— 

e
t
 

Männer. 
Hin 

und 
her 

geht 
das. 

Hinauf 
und 

inunter. 
Das 

iſt 
ſo 

luſtig. 
Bis 

eines 
Tages 

die 
Schulentlaſſenen 

ſelbſt 
bdentfie 

Worein 
in 

den 
ſchwarzen, 

unergründlichen 
Schlund, 

der 
ſie 

von 
nun 

an 
nur 

noch 
auf 

Stunden 
loßläßt. 

Doch 
ſo 

mißmutig 
ſie 

auch 
nach 

beendeter 
Schicht 

die 
Grube 

verlaffen, 
am 

anderen 
Tage 

ſtrömen 
alle 

durch 
die 

ſchwarzen 
Tore 

mit 
freundlich⸗friſchen 

Geſichtern 
wieder 

hinein. 
Manchmal 

freilich 
toſen 

gellende 
Flüche 

weinender 
F
r
a
u
e
n
 

und 
Kinder 

u
m
 

die 
ſchwarzen 

Gittertore, 
die 

mit 
ewig 

gleicher 
Ruhe 

in 
das 

Treiben 
ſtarren. 

Dann, 
w
e
n
n
 

lansſam 
einer 

nach 
dem 

anderen 
der 

froh 
zur 

Grube 
ge⸗ 

kommenen 
Knappen 

im 
ſchwarzen 

Sarg 
oder 

auf 
der 

Krankenbahre 
un 

3 
die 

dunklen 
Tore 

binausgetragen 
wird. 

Still 
ſtehen 

dann 
die 

Räder, 
aber 

die 
unheimliche 

Gewalt, 
die 

binter 
den 

Toren 
lauert, 

lockt 
die 

anderen, 
die 

die 
Grube 

lebend 
fortließ, 

bald 
wieder 

zur 
Einfahrt. 

Tagaus 
— 

tagein, 
bis 

auch 
ſie 

zum 
letzten 

Male 
durch 

bie 
ſchwarzen 

Tore 
ſ
c
h
r
e
i
t
e
n
.
 

Verbraucht 
— 

müde. 
— 

Andere 
drängen 

ſich 
an 

ibren 
Platz, 

denen 
die 

Tore 
der 

eche 
bereitwillig 

Einlaß 
gewährten. 

Und 
nur 

der 
riefige 

ͤchlot 
neben 

ibnen 
ſcheint 

manchmal 
wie 

ein 
vorſichtig 

warnender 
Zeigefinger 

zu 
ſchwanken. 

Aber 
das 

ſiebt 
wohl 

niemand. 
(Dem 

Buche 
„Das 

Herz 
der 

Erde 
hämmert“, 

Freidenker⸗ 
Verlag, 

entnommen.) 

V
a
r
i
a
t
i
o
n
e
n
 

Von 
F
r
a
u
s
z
 

Blei. 

I. 

 
 

„Dies 
iſt 

dat 
Schönſte 

und 
Seltenſie 

in 
der 

Liebe: 
dab 

die 
Geliebte 

das 
Schweigen 

nicht 
mit 

ibren 
hingeſagten 

Wor⸗ 
teu 

ſtört. 
Denn 

das 
Schweigen 

iſt 
die 

Scham 
unſeres 

Den⸗ 
kens. 

Und 
iſt 

der 
F
r
a
u
 

ſchhnſtes 
Kleid.“ 

So 
ſprach 

in 
der 

Dämmerung 
eines 

Abends 
zu 

einem 
Voctele: 

ein 
M
a
u
n
 

mittlerer 
Jahre. 

Aber 
der 

Freund 
ant⸗ 

wortete: 
„Wie 

richtig 
du 

ſprichſt! 
Und 

doch 
wie 

unrichtig! 
Denn 

ich 
ertrage 

das 
weigen 

meiner 
Geliebten 

Süſüln 
ganz 

ſchlecht, 
Wenn 

ſie 
ſchweigt, 

ſinnt 
ſie 

über 
eine 

Perſidie. 
Schweigt 

der 
Ozean, 

ſo 
kündet 

er 
Sturm. 

Du 
trittſt 

in 
einen 

Kreis, 
und 

man 
ſchweigt 

plötzlich. 
Aber 

du 
verkehrſt 

ja 
nicht 

in 
Geſellſchaft, 

du 
verſtehſt 

das 
nicht.“ 

„Nein, 
ich 

bin 
ein 

alter 
Cͤineſe, 

200 
vor 

Chriſtus. 
Es 

ſüäken 
unvermeidlich, 

daß 
wix 

nicht 
in 

die 
Arme 

einer 
Fran 

nken 
können, 

ohne 
in 

ihre 
Hände 

zu 
fallen.“ 

Sagte 
der 

Jüngere: 
D
a
s
 

Streichen 
von 

Süſülus 
Händen 

iſt 
entzückender 

wie 
O
p
i
u
m
r
a
u
ſ
c
h
.
 

Jeder 
ihrer 

Finger 
iſt 

leicht 
und 

zärtlich 
wie 

ein 
Blumenblatt.“ 

Antwortete 
der 

Aeltexe: 
„Ia, 

jeder 
wiegt 

ein 
Nichts. 

Aber 
einer 

um 
den 

andern 
dieſer 

Finger 
wirit 

und 
zwingt 

dich 
hin, 

und 
das 

ſchwerſte 
Fingern 

das 
dit 

trägſt, 
iſt 

das 
Gewicht 

von 
Süſültis 

leichten 
ingern.“ 

„ 
Wir 

ſterben 
in 

dieſen 
Ketten. 

Es 
iſt 

der 
ſchönſte 

Tod,“ 
ſagte 

der 
Verliebte. 

II. 

vie 
geliebt 

habe, 
und 

wenn 
du 

zu 
mir 

kommſt, 
ſpringt 

mir 
dasß 

Glück 
an 

die 
Bruft. 

Ich 
liebe 

dich, 
denn 

du 
biſt 

rein 
wie 

die 
Welle 

und 
friſch 

wie 
der 

W
i
n
d
 

an 
einem 

Aprilabend.“ 
Er 

betratete 
diele 

Kleine. 
Er 

llebte 
ſie 

noch 
immer, 

aber 
es 

langweilte 
ihn. 

Er 
ſagte 

zwei 
Jaher 

ſpäter 
zu 

einer 
an⸗ 

dern 
Frau, 

die 
eine 

mauvefarbenes 
Kleid 

trug, 
rote 

Daare 
und 

grüne 
Augen! 

⸗Ich 
liebe 

dich, 
wie 

ich 
nie 

eine 
Frau 

bis 
(lebt 

habe, 
deun 

du 
bitt 

ſür 
mich 

das 
Verlangen 

und 
die 

vergängliche 
Illuſion 

des 
Glückes, 

welche 
man 

die 
Wollußf 

nennt, 
du 

biſt 
ſie 

in 
einem 

Parfüm, 
in 

einem 
R
a
u
ſ
c
h
e
 

Er 
liebte 

ſie 
lange, 

aber 
es 

ermüdete 
l
b
ö
n
.
 

uüiht 
nd 

508 
Lewertocemni 

„ch 
Liebe 

dich, 
denn 

du 
biſt 

die 
Jugend. 

ölé 
ch 

verloren 
habé, 

und 
du 

biſt 
die 

Freude, 
die 

man 
mir 

nicht 
gegeben 

hat.“ 
Nach 

einiger 
Zeit 

erluhr 
er, 

daß 
ſie 

mit 
Uür 

wiſß 
auffeur 

betrog, 
und 

da 
wollte 

er 
nichis 

mehr 
von 

wißen. 
ů 

Er 
kam 

nach 
Hauſe⸗ 

Lerarr 
au 

ſeiner 
ergrauten 

Frau. 
„Die 

Frauen,“ 
dachte 

er, 
„können 

uns 
ihr 

Herz 
geben 

und 
ihre 

Schönheit. 
Jede 

von 
ihnen 

iſt 
ein 

Stückchen 
Glück. 

Aber 
alle 

z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

können 
uns 

nicht 
das 

ganze 
Glück 

geben.“ 
11 

Eingeſperrt 
in 

einen 
kleinen, 

aus 
zarteſtem 

B
a
m
b
u
s
 

ge⸗ 
flochtenen 

Kälig 
war 

der 
Schmeiterling, 

den 
die 

große 
Prin⸗ 

eſſin 
Lo 

Sa, 
w
a
s
 

Hauch 
des 

F
r
ü
h
l
i
n
g
s
 

heißt, 
dem 

Dichter 
22 

Jo 
ſchickte 

mit 
einem 

Billett 
von 

zwei 
Zeilen: 

„Dieſer 
Schmetterling, 

mein 
Dichter 

und 
Geliebter, 

iſt 
meine 

Seele, 
eingefangen 

im 
Käfig 

deiner 
zärtlichſten 

Gedanken.“ 
Was 

aber 
den 

Schmetterling 
betrifft, 

ſp 
war 

ſeines⸗ 
leichen 

noch 
nie 

geſehen 
worden. 

Das 
zarteſte 

Weiß 
ſeiner 

K
ä
e
e
 

war 
roſenfarben 

umrändert, 
blutrot 

waren 
und 

wie 
ugen 

geformt 
und 

blickend 
die 

beiben 
Tupfen 

auf 
den 

Oin⸗ 
terflügeln, 

und 
die 

ſptralförmigen 
Fühler 

zitterten 
luſtvoll 

wie 
ganz 

dünne 
elektriſche 

Drähte. 
Lo 

Jo 
war 

tiefbewegt 
von 

Liebe 
und 

Dankbarkeit. 
Ganz 

daxin 
zerſtreut 

ſſnete 
er 

das 
Türchen 

des 
Ka 

lar 
und 

der 
Schmetterling 

entſchwebte 
mit 

ſchmachtendem 
Flattern. 

Er 
ſlog 

äber 
nicht 

weit. 
Bald 

ließ 
er 

ſich 
nieder 

auf 
einem 

kleinen 
Häuſchen 

Schmutz 
in 

der 
Nähe. 

Lo 
Fo 

wurde 
nachdenklich, 

als 
er 

Lo 
Sa's 

Seele 
alſo 

be⸗ 
ſchäftigt 

ſah. 

D
e
r
 
d
i
e
n
e
n
d
e
 

Teuſel. 
Slowakiſches 

Märchen, 
nacherzählt 

von 
R
o
b
e
r
t
 

Michel. 
Ein 

armer 
Holztnecht 

ging 
in 

den 
Wald 

und 
nahm 

das 
letzte 

Stück 
Brot 

mit 
ſich, 

welches 
er 

in 
eine 

alte 
Tragtaſche 

aus 
Leinwand 

geſteckt 
hatte. 

Von 
dieſem 

Stück 
Brot 

wollte 
er 

ben 
anzen 

Taß 
leben. 

Als 
er 

in 
den 

Wald 
kam, 

hängte 
er 

die 
Laſche 

mit 
bem 

Brot 
an 

einen 
dürren 

Aſt 
und 

begann 
mit 

ſeiner 
Arbeit. 

Er 
ſchlug 

mit 
der 

Axt 
drein 

und 
ſägte 

und 
ſpal⸗ 

Eit 
das 

harte 
Eichenholz, 

daß 
ihm 

nur 
ſo 

der 
Schweiß 

von 
der 

rne 
rann. 

Da 
pirſchte 

ein 
arzer 

Nichtsnutz 
heran 

— 
er 

war 
aus 

ber 
alernas 

ten 
00 

e 
gclommen 

— 
uUnd 

l
e
 

aus 
der 

Taſche 
das 

Stück 
Brot. 

Als 
der 

Schwarze 
in 

die 
Hölle 

zurück⸗ 
getehrt 

war, 
begann 

er 
ſofort 

vor 
Srst⸗ 

ameraben 
zu 

prahlen: 
„Schaut 

her, 
von 

dieſem 
Stück 

Hrot 
wollte 

ein 
armer 

Holz⸗ 
knecht 

einen 
Tag 

lang 
leben, 

und 
ich 

habe 
es 

ihm 
geſtohlen.“ 

„Was 
ſagft 

du, 
was?“ 

ließ 
ſich 

da 
Luzlfer, 

ſein 
großer 

Herr 
vernehmen, 

und 
er 

war 
— 

nian 
möge 

es 
glauben 

ober 
nicht 

— 
darüber 

entſetzt, 
daß 

der 
kleine 

Teufel 
dem 

armen 
Menſchen 

Hirn 
letztes 

St 
cl 

Brot 
geſtohlen 

hatte, 
Und 

Klei 
prach 

er 
ſein 

rteil: 
Er 

befahl 
dem 

Teufel 
zur 

Strafe 
ein 

Jahr 
lang 

dem 
armen 

Mann 
zu 

dlenen. 
A
m
 

folgenden 
Tage 

nahm 
der 

Holzluecht 
wieder 

die 
ſchwere 

Axt 
über 

die 
Schulter, 

um 
in 

den 
Wald 

zu 
gehen. 

Da 
öffnete 

ſich 
die 

Tür, 
und 

ein 
Maſgen 

ber 
g 

Burſche 
irat 

in 
bie 

Stube. 
„Guten 

Tag, 
Herrl“ 

ſagte 
der 

Ankömm 
eng⸗ 

ſich 
vernelgend, 

»wollt 
ihr 

mich 
nicht 

in 
eure 

Dienſte 
nehmen!“ 

„Ach, 
mein 

Sohn“, 
antwortete 

der 
Holztnecht, 

„wozu 
ſollte 

das 
gut 

ſeink 
Ich 

habe 
felbſt 

nichts 
zu 

eſlen, 
Und 

dori 
in 

der 
Kammer 

weint 
ein 

Schwarm 
hungriger 

Kinder.“ 

 
 

  

„Nun, 
K
h
n
 

mich 
nur, 

ich 
verlauge 

ja 
nichts 

r
 

meine 
Werbei⸗ 

und 
ihr 

werdet 
ſehen, 

vaß 
ihr 

guͤt 
mit 

mir 
fahren 

erdet.“ 

Wald 
arbeiten“, 

ſagte 
der 

Holzlnecht, 
relchte 

dem 
Burſchen 

ein 
Beil 

und 
ſie 

gingen 
zuſammien 

in 
den 

Wald. 
Es 

vergingen 
keine 

drei 
Tage, 

und 
ver 

Wald, 
ben 

ver 
Holz⸗ 

knecht 
kaum 

in 
einem 

Jahr 
verarbeitet 

hätte, 
war 

bis 
auf 

den 
letzten 

S
t
a
m
m
 

gefällt, 
und 

das 
Holz 

lag 
ſchon 

geſägt 
und 

ge⸗ 
ſchichtet 

in 
hohen 

u 
bn 

daß 
man 

bei 
dem 

Anblick 
ſelne 

Freude 
aben 

konnte. 
Von 

da 
an 

begann 
es 

dem 
Holzlnecht 

ant 
zu 

gehen, 
und 

ſeine 
Kinder 

brauchen 
nicht 

mehr 
vor 

Hunger 
zu 

weinenj 
ſte 

waren 
geſund 

und 
friſch 

wie 
Forellen, 

denn 
ſie 

hatten 
lest 

immer 
genug zu 

eſſen. 
10 

„Nun, 
Herr, 

geht 
heute 

allein 
in 

den 
Wald, 

ich 
werde 

die 
Ernte 

im 
D
a
n
s
e
 

für 
ven 

Winier 
genug 

Vorrat 
an 

B
r
o
m
e
h
l
 

auſe 
ſft. 

Der 
Holztnecht 

wunderte 
ſich 

über 
dieſe 

Rede, 
da 

er 
doch 

lein 
K
w
e
t
e
 

un 
beſaß, 

ſagte 
aber: 

„Geh 
nur, 

geh, 
ich 

werde 
mittlerweile 

im 
Walde 

allein 
welterſchaf 

jen, 
0 

gut 
ich 

kann.“ 
Aitk 

einem 
großen 

einlamen 
Gitte 

lelte 
ein 

Lelcher 
Herr. 

Dreihundert 
große 

Getreldeichoder 
ſtanden 

auf 
ſeilnen 1

 
lern, 

und in 
ſeinen 

EL 
Niinbbieß. 

dreibundert 
gemaſtete 

Schweine 
und 

ungezühftes 
Rindvieh. 

Bei 
pieſem 

reichen 
Herrn 

Hopfte 
Ei 
E
 

Urbeiter 
an 

und 
wollte 

ſich 
bei 

ihm'als 
Dreſcher 

ver⸗ 
nßen. 
„Wo 

(ud 
aber 

deine 
Gehilfent“ 

ſragte 
ver 

Herr. 
N
a
c
h
 

meinen 
Hameraben 

fraget 
nicht, 

ſagt 
mir 

nur, 
ob 

ihr 
euer 

Getreide 
dre 

‚ 
5 

lafſen 
wollt“ 

rellich 
will 

ich 
bas; 

aber 
du 

wirſt 
boch 

ulicht 
allein 

bie 
2
5
 

Jelfen Pi 
ö 

ü 
dach 

nich 

„Gut, 
wenn 

du 
tes 

durchaus 
ſo 

komme 
mit 

mir 
in 

den   

„El, 
ob 

u
e
n
 

oder 
nicht 

allein 
— 

vas 
werdet 

ihr 
ſpäter 

ſehen 
ſich 

Him, 
und 

was 
wirſt 

bu 
für 

die 
Arbeit 

verlangen!“ 
6 

„Nicht 
dava 

Herr, 
uun 

was 
ich 

auf 
e
i
n
n
 al 

auf 
meinen 

ltern 
davontragen 

kann.“ 
„ 

aD0 
dachte 

der 
Hert; 

„Mehr 
als 

zweihundert 
Pfund 

kaunft 
pu 

nicht 
ſchleppen“, 

und 
er 

war 
einverſtanden. 

In 
der 

gleichen 
Nacht, 

gegen 
die 

Hſieget, 
Stunde, 

erklangen 
um 

die 
Getreibeſchober 

taufend 
Dreſchflegel: 

A
n
e
 

zupp, 
zupp! 

Zapp, 
zapp, 

zapp! 
Alle 

Teufel 
aus 

ſeiner 
Hölle 

waren 
getom⸗ 

men, 
um 

üer 
Kameraden 

zu 
helfen, 

ſo 
daß 

bis 
zum 

Morgen 
alles 

Getreide 
ausgedroſchen, 

gereinigt 
und 

in 
Haufen 

ge⸗ 
ordnet 

war. 
Als 

der 
Tag 

graute, 
holte 

der 
Dreſcher 

den 
Herrn, 

damit 
er 

die 
uunde 

ſ
e
h
e
e
r
 

war 
fto 

daß 
ban 

Getteid Eünt 
peß⸗ 

ndern, 
aber 

er 
war 

froh, 
da 

„ 
arbellel 

war, 
nnb 

korderte 
den 

Vurß 
en 

auf, 
ſich 

nun 
ſeinen 

LohderrHreſcher 
zie 

ſich 
gleich 

von 
den 

Knechten 
des 

Herrn 
den 

bedungenen 
Lobn 

auf 
ſeine 

breiten 
Schultern 

aufladen. 
Rüate 

waren 
an die 

zweihundert 
Pfund 

Weizen 
auf 

feinem 
üücken. 
„Nun, 

baß 
du 

genug““, 
fragte 

der 
Herr. 

ů 
„Hui, 

waß 
wäre 

das?“ 
lachte 

der 
DPreſcher, 

„gebt 
nur 

u 
d
t
 

binguft. 
Ibr 

ſebt 
doch, 

daß 
ich 

damlt 
iioch 

hoch⸗ 
pringen 

kann, 
den 

ihm 
noch 

mehr 
auf 

und 
immer 

mehr, 
his 

ſchon 
ber 

ganze 
Vortat 

an 
Geineibe 

a
 

ſeinem 
Rücken 

1 
0 

und 
dem 

Herrn 
vor 

Angſt 
und 

Bangen 
die 

Haare 
zu 

Berge 

fian 
Sin,, 

haſt 
bu 

nun 
genug?“ 

fragte 
der 

Herr 
mit 

kläg⸗ 
licher 

Stimme. 
Aber 

der 
Dreſcher 

lachte 
wieder 

auf 
und 

rief 
den 

Knechten 
zu: 

„Labet 
nur 

auf, 
was 

noch 
da 

iſt! 
Ihr 

ſeht 
doch, 

baf 
noch 

neinem 
Mucge 

vümtre 
Vei 

kann, 
ald 

ob 
noch 

gar 
nicht⸗ 

auf 
meinem 

'en 
würe. 

M
u
n
 

trieben 
fie 

hundert 
ſette 

Schweine 
aus 

bem, 
Stall 

Ribe 
alle 

bnebme 
vermochte 

der 
Dreſcher 

noch 
auf 

ſeinen 
en 

zu 
nehmen. 

2
8
 

Teuſel, 
letzt 

wirſt 
du 

aber 
wobl 

ſchon 
genug 

aben 
Aber 

ber 
Mehelr 

auhilaben 
ſprang 

luſtig 
in 

die 
Göhe 

und 
aufzuladen. 

6ebS. 
AHerewoilfe 

vof Wut 
herſten, 

aber 
es balſ 

Wim 
nichts, 

Sein 
Wort 

war 
verpfändet. 

Wütend 
lete 

er 
Ken 

at 
Knech⸗ 

len 
zu: 

„Treiöt 
noch 

hundert 
gemäſtete 

Ochſen 
aus 

denß 
Clol- 

Dle 
wird 

er 
woßl 

uicht 
meör 

wegſchleppen 
künnen! 

Aber 
der 

junge 
Dreſcher 

nahm 
auch 

die 
hundert 

Ochien, 
lachte 

belt 
U 

ſie 
chertel t

e
 

Veblr'w 
Axe 

lief 
mit 

ſeiner 
e elue 

leichte 
jer, 

„ 
WaHold 

orauſ 
Londie 

er 
dle 

SGäbe 
im 

Hole 
bes 

Golßkuechts 
abladen: 

Nun, 
Herr, 

da 
babt 

Ibr! 
Ich 

glaube, 
daß 

lor 
nun 

nlcht 
mehr 

wur 
Ven 

Lus 
'er 

7
 

I 
Seh 

braucht, 
auch Vber 

u 
U 

Euch 
jetzt 

perlaſſe, 
Denn 

mein 
Jahr 

iſt 
du 

Ende. 
Aber 

wißt 
or, 

wer 
W
l
ü
 

Erinnert 
Ihr 

Euch, 
303 

Euch 
einmal 

im 
alde 

ein 
Stück 

Brot 
geſtoblen 

g
o
p
ſ
e
 

98h 
erhunere 

michl 
Der 

Holzkuecht 
nickte 

mit 
dem 

Kopſe: 
exiuner 

Gan, 
Buß 

ehunche 
ich 

mich, 
es 

war 
vor 

elnem 
gbr!“ 

„So 
wiſſet, 

das 
war 

ich, 
der 

Euch 
ſenes 

Stilck 
Mie 

iche 
tob⸗ 

len, 
bat; 

ich 
bin 

der 
Teuſel 

und 
zur 

Straſe 
muhte 

! 
uch 

dafür 
ein 

Jahr 
laug 

blenen. 
Euch 

wobl! 

, 
cſeul, Pleche uleherten.eheh 

Waßen oſe,Leuſeſ 
ls 

ob 
tauſer 

erde 
wieherten. 

, 
dle 
1
 

Hlawernben 
ausdlachten, 

weil 
er 

batte 
Deim 

arnien 
Holzknecht 

dienen 
müflen. 

Z
w
e
i
 

Stirüflinge. 
Von 

W
i
l
h
e
l
m
 
N
e
u
r
e
n
t
h
e
r
.
 

Erbarmungslos 
brannte 

ble 
mittägliche 

Sonne 
den 

Straßen, 
Häuſern, 

Dächern 
und 

ü
r
l
 

en 
des 

kleinen 
Städichens 

da 
lühende 

Merkmal 
eines 

drückenden 
Sommertages 

auf. 
Rur 

ter 
und 

da 
giitten 

Kuſcke 
leichte 

Wollen 
unter 

dem 
Glutball 

in, 
warſen 

ſchnelle, 
zerſlſeßende 

Schaltenbelber 
über 

dle 
Laud⸗ 

ſchaft 
und 

verſchwebten 
wieder 

in 
der 

Ferne. 
Alles 

Leben 
ſchien 

erſtorben, 
Nur 

ſelten 
ſah 

man 
Leute 

hehen, 
Gs 

war 
ein, 

Tag, 
der 

zum 
Ruhen 

zwang 
und 

nur 
das 

Notwendigſie 
geſcheben 

Ileß, 
Doch 

wenn 
auch 

viele 
WDelchaa 

ruhen, 
ſo, 
„
 

es 
doch 

für 
Aͤtit 

lichernn 
teinen 

Feieriag.. 
Unb 

ſel 
vie 

Ernte 
noch 

ſo 
— 

W
 

Vietem 
age 

hatte 
das 

Gras 
gtulſchen 

den 
Welaſterteelthelt 

der 
Gefdugnisſtraße 

braußen 
vor 

beum 
Gtäbtchen, 

eine, 
gevilfe 

Höhe 
erteicht. 

Was 
lag 

da 
näher, 

als 
bleſes 

bißchen 
Grüin 

dut 
Morden? 

— 
Zwei 

1% 
V
m
l
e
n
,
 

mühien 
ſich 

auf 
harten 

Stein, 
ben 

Fugen 
vie 

dümnen 
Gräſer 

zu 
entrelhen, 

Unborm⸗ 
Veicde 

brantte 
es 

nit 
Jeuerdarben 

vom 
Henlih. 

Un 
Wöürter 

rüͤckie 
U
 

m
d
e
n
 

Schatten 
einer 

hohen 
Uime. 

e 

 
 

Das 
alles 

(ab 
ein 

Frember, 
der 

des 
Weges 

kant 
als 

eiusiger 
imn 

weten 
Le 

U5, 
Er 

Wunderte 
ſich 

über 
die 

ſelthame 
Gruppe. 

Ein 
(leines 

Wellchen 
hlelt 

er 
iuge 

— 
und 

a'e 
1 

46 cu 
te 

Glicte 
des 

einete 
Geßaulgenen. 

Aöer 
was 

(Ar 
een 

Gellaßt 
war
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Sebhaft ſteßt vor meinen Augen der alte Herr, den eine 
gelegentlich Aeupns der Erwäbnung eines Woxtes D2 
eluem Parorſsmus der Eutrüſtung veranlaßte. Der alte 

Er, geiſrig traditionell rabikal bis ins Extreme eingeſtellt, 
iſtoriker mit fundiertem Wifſſen, tolerant dazu in allem, 

was menſchliches Leib, menſchliches Irren anbetrifft, jedoch 
etwas rück mer, in anderen Dingen, Ewel 8 mich in ſeinem 
Arbeitszimmer, das fern dem Geiriebe der Welt tegt. 

Rührend der Empfang, als ich, angefüllt mit den neueſten 
Berichten über Verkebrsunfälle, Selbſtmorde, Leichenauf⸗ 
findungen, Brandteiftungen uſw., alles Melbungen, die der 
moderne Reporter beute gebraucht wie ſein täglich Honorar, 
n dem alten Herrn ins Zimmer trat. 
5ich Laſſee oder Tee wünſche: 

nicktrin tgarette oder Konfekt. ob ich 
u in dem Klupſeſſel Platz nehmen 
wolle, ob ich nicht lieber an den Ofen 
rücken wolle, denn an der Türe ziebe 
es immer ſo bölliſch, warum ich mich 
acht Tage lang nicht babe ſehen laſſen 
uſw. uw., t,end ber alte Herr her⸗ 
vor. eolllckt, endlich einmal wieder 
elnen Meuſchen vor ſich zu ſehen, von 
dem er nicht zu erwärten habe, ſeine 
Meinung über den Cbarleſton zum 
beſten geben au müſſen. 

Danke, lieber Herr Doktor, danke; 
danke vielmals, ich komme nur auf 
einen Soprung azun Ihnen, ich bringe 
Vahtem das ausgeleſene Buch mit 

ſtem Dank. 
Mißtrauiſch ſah der alte Herr mich 

von ber Seite an: „Nanu. ſo ſchnell? 
Haben Sie es denn auch geleſen?“ 

Aber felbſtverſtänblich, beſter Doktor, warum ſollte i⸗ 
nicht? Sie warten jia nicht auf das Buch, alſo hätte ich do 
keine Urſache, es vorſchnell zurückzubringen, nicht wahr? 
„m .. „ öm. . „ na ſchün — —, aber nun erzählen Sie 

mir, was es Neues in der Stabdt gibt, Sie wiſſen, ich gehe 
wenig aus, Zeitungen leſe ich ſelten, beinahe gar nicht, und 
daher freue ich mich immer, wenn ein vernünftiger Menſch 
mir etwas erzählen kommt, was dort braußen die Menſchen 
treiben.“ Dazu machte er eine geringſchätzige Armbewegung, 
als liege die ganze Welt in ſeinem Vorgarten, Er hatte 
äwelfellos auch mich zu den vernünftigen Menſchen geäählt, 
alſo mußte ich meinem Namen Ehre machen. 

Was einem alken Herrn erzählen, für den alle nennens⸗ 
werten Geſchebniſſe im Mittelalter endeten, der im alten 
Rom ſich beſter auskennt, denn in ſeiner eigenen Wobnung? 

Halt! bab'sl rief mein Inneres, obwohl ich nie 
etwaß mit ber Stiefelwichſe Nigrin zu tun hatte, ich hab's: 
Heute kam doch die amtliche, Nachrichl, daß in nächſter Zeit 
bie Stabt eine eigene Radioſendeanlage erbält, ſo daß feder 
ansulch fur billiges Geld ſich einen Detektorempfangsapparat 
anzuſchaffen vermag. Das ödllrfte den alten Herrn inter⸗ 
effieren. Solange man gar⸗ Empfang dlie teuren Röhren⸗ 
apparate benötigte, war das Thema Radio eine Angelegen⸗ 
Kan für wenige Auserleſene, entweder des techniſchen Ver⸗ 
ſtandes oder der dicken Brieftaſche. Immerhin etwas be⸗ 
klommen begann ich: 

„Tia, lleber Herr Doktor, ein Stückchen weiter iſt die 
Woge ber Kultur wieder über unſere Stadt geſchwemmt 
worben, wir haben 

„Einen Augenblick, mein junger Freund,“ der Doktor 
runzelte ſeine buſchigen Augenbrauen, „einen Augenblick, 
Aiies Ler⸗ Sie nicht evtl, wieder Zivililation und Kultur? 

le7 

  lich begonnen, bener Herr Doktor, ich bub an 
u Pen Dinem Mihgel, einein Mittler, 8 wir, 

0 

ich 
uu ſpre 

rufen feln dürſte, der Kultur die Wege zu bahnen 

Ait ui Lenes Küß ſein,“ brummte ber Doktor, was 
ich aber nicht beachtete, denn er mißtrante allem, was mo⸗ 
dern ißt. Mir jank der Mut, meln ihema zn beenben, be⸗ 

trüchtlich; ie den Wert bes Rabios für die breite Be⸗ 

Volkexung kann ſelbt mein alter Freund, der Doktor, doch 

— leugnen, und ſelbſt, wenn er es tun wird, ſo wer⸗   

den zweifellos ſeine Gegenargumente intereſſant und lehr⸗ 
reich ſein, dachte ich. 

Ach, wie ſollte ich enttäuſcht werden! ů 
„Lieber Doktor, in allexnächſter Zeit vermag bei uus in 

der Stadt jeder Menſch ſich einen Detektorapparat anzu⸗ 
ſchaffen, und da doch Radio für alle Menſchen . 

ꝛeiter kam ich nicht. Der Doktor ſchmetterte die Fauſt 
auf den Tiſch, ſeine Augen ſprühten Blitze, ſeine ſonſt ſo 
ſchöne Baritonſtimme wurde ſchrill, als er mich anbrüllte: 

„Was, Radio? Alle Menſchen? Jeder um billiges Geid 
ſeinen eigenen Apparat? Sehr gut, funger Mann! Sehr 
gut! Wundervoll! Sehr gut! Das muß ich ſagen, glän⸗    

„Das Alte ſtürzt — — —“ 

zend! Bravo! Großartig! Hahababal Piui Deibel, noch ein⸗ 
mal! Und Sie ?! Sie müſſen das ſagen? Kein Wort weiter, 
bitte! Beantworten Sie erſt eine einzige ü bitte!“ 

Er rannte im Zimmer wie ein Lüwe im Afig auf unb 
ab. Murmelte endloſe Reden in ſeinen Bart, lachte ab und 
50 dröhnend auf. Ich ſaß ſtumm und verlegen da, wußte 
ch doch nicht, was denn letzten Endes ſeine maßloſe Er⸗ 
regung ausgelöſt hatte. Vom Radio ſprach 70 die ganze 
Welt. Alles nahm die neue Erfindung mit Begeiſterung 
auf. Aber ich wagte nicht mehr ein Wort qu ſprechen, obwoßpl 
ich eine Frage beantworten ſollte, nur wußte ich nicht welche. 

  

Der „romantiſche U-Zug“ im Zeitalter bes Flunztenhes. 

„Hahahaha, es iſt kaum glaublich. Radio! Radio! Ob! 
Os! Oh!...“ Der Doktor lächelte ſataniſch, dann ſenkte er 
ſeine Stimme zu ꝛinem Flüſterton: „Wer, frage ich Sie, wer 
will mich zwingen, den gangen Tag mit den Hörern am 
Kovf im Simmer zu ſitzen und mir den Quatſch und bie 
Muſik anderer Lente anzuhbren — ruhig! kein Wort; bitte, 
laffen Sie mich erſt ausſprechen — nein,“ ſeine Stimme 
ſchwoll wieder an, „nein, und tauſendmal nein, kein Menſch 
wird mich jemals dazu zwingen können, mir den durchetn⸗ 

andergebenden ren: diefer Ste kitpp u von morgens bis 
abends anzuhören: jrage Sie kltpp und Kar, wer will 
mich dazu zwingen, he?“ 

Meine Augen müſſen ſich nor Staunen geweitet hahen, 
mit wachſendem Entſetzen batte ich dem lieben alten Doktor 
zugehört, aber jetzt war ich mit meiner Antwort ſchnell fertis⸗ 
acen“ ieber Herr Doktor, niemand will Sie dazu 

swingen.“ 
Detzt war es an dem Doktor, ſprachlos zu werden; 

tranxig ſtotterte er: 
„Ja, ja ... aber .. . ich denke .; jeber, Menſch.. 

muß ſo ein ... Ding im Haus le; ja ..., ex fing bei⸗ 
nahe an zu weinen, „ich will nicht den ganzen Tag abio 
hören, bitte, verſtehen Sie mich doch ...“ 
Spee Unenm er blande mußte ben Dviäge mu einten, en 

e, wonach er glaubte, geßwungen werben n 
ganzen Tag Radlo hören zu mülſßen, alleine Laſſen. 

Ein vaar Monate ſpäter ging ich wieder einmal den lie, 
ben alten Herrn Lelachen. 200 Pete mir in der e i, Haubſe 
oftmals ſchwere Borwürfe gemacht, Ich ſelbſt hatke zu Haufſe 
ſeit einigen Wochen ſolch ein Detektoremufangsgerät (au 1.50 
mit allem Komfort) und kaunte das Verhängnis dieſer neuen 
Exfindung in feiner ganzen fürchterlichen Auswirkung. 
Weine Fran ſaß von morgens vis abenbs mit den Hörern 
am Schädel und hörte e Wetterberichte, 
Grammophonkonzerte, Viehpreiſe, klaſſiſche und Jaszmuſik, 
Reklame, Vorträge, lernte Ehineſiſch, Schach, Kunſt eſchichte, 
Engliſch, Naturgeſchichte, Mimik, Geſang und ich glaube 
Klavierſpielen, notierte Börfenkurſe, Barometerſtände, 
Waſſerſtände, Kuchenrezepte, kurgz, ledes und alles. 

ch war bereits der Berzweiflung nabe und fragte wie⸗ 
derbolt: Muß das fein, Frauchen? Stets erhielt ich gur 
Antwort: „Jawohl, baben wir uns denn den tenren Apparat 
znm Bergnügen imgnr t? (Vergnügen! ſagte ſte.) Wenn 
man ſolch ein Ding im Hauſe hat und die amtlichen Ge⸗ 
bübren prompt liche Erſ ben muß wenigſtens einer in der 
Familie die herrliche Erfindung ausnützen.“ ü 

Ich war geichlagen und gebachte der weiſen Befürchtun⸗ 
gen des alten Doktiors. „ 

Und wer rbesteein mein Erſtaunen, als ich beim 
Betreten des Arbeitszimmers meines alten Freundes dieſen 

    

  

am Radio ſitzen ſebe und über den heutigen ſchlechten Emp⸗ 
fang fluchen böre? Wer beſchreibt dieſes Eeſannen? Nun, 
ich felbſt: ich war platt, platt wie eine geräucherte Flunder. 
Er. der noch vor kurzer Zeit über das Anſinnen: jedem ſein 
eigenes Radio! in Paroxismen ſtöhnte, ſitzt dort und auält 
ſich mit dem Abſuchen des Kriſtalls. 
60 finrung: Ichrie ich erregt, „woher der Umſchwung Ißhrer 

eſinnun 
Gebantenvol ſann der Doktor ein Weilchen nach, dann 

ſprach er mit prophetiſchem Ernſt: „Das Alte ſtürst, es 
ändert ſich die Zeit!“ 

„Richtig, ſehr richtig!“ brummte ich, aber der Doktor börte 
nicht mehr meine Bemerkung, mit ſtarrem Blick E er zu⸗ 
ſammengeſunken da. Eine viſionäre Ahnunga ſchien ſein 
Gemſit zu hewegen: 

„Sehn Sie, mein junger Freund.“ kam es dumpf eute 
ſeinem Vollbart hervor, „was geſtern noch tot war, iſt beute 
lebendia, um morgen vergeſſen zu ſein 

„Jawoll, jo iſt es!“ raunte ich wieder. 
. . .. Anterbrechen Sie mich bitte nicht, ſehen Sie beute 

noch eine Aier Kabe e5 Ich weiß, ich weiß, Sie wollen 
ſagen, das Auty habe ſie verdrängt, gewiß, und morgen, d. h, 
bilblich, ſymboliſch geſprochen, morgen wird das Auio bur⸗ 
das Flungeug abgelöſt werden. Das Theater, das künſtle⸗ 
riſche Theater wird durch Film und Radio verdrängt, das 
Fräulein vom Amt durch rine automatlſche Maſchine, 
ücherleſen iſt veraltet, die Zeitung und das Magazin 

dienen der geiſtigen Nahrung des Menſchen, 3-⁵n ich vom 
Bubikopf, vom abgeſchafften Kuß prechn? — 
„„Um Gotteswillen nein, wogn 5, iſt doch ſelbſtver⸗ 

llameig daß die Welt täglich ihr Antlitz ändert, es wäre boch 
raurig, wenn wir den Belſpiel von der Wiege bis zur 
Bahre nur das erleben würden, was unſere Voffahren be⸗ 
reits erlebten. Das wäre ſa ein ſpetübles E 

„Hm, junger Freund, aber wo bleibt die Befriedigung 
des in jedem Menſchen vorhandenen romantiſchen Bedürf⸗ 
niſſes, wo holen wir uns den notwendigen Stich Sentimen⸗ 
talttät? Wo bleibt die gute alte Zeit? Kann ber Vater von 
morgen noch ſeinem Sohn ſagen, in ſeiner Iugend ſet alles 
beſſer geweſen?“ Der Doktor ſtützte bei dieſen Fragen 
ſeinen Kopf in die Hand. 

„Jawohl“, entgegnete ich feſt, „jawohl, jeder Vater wird 
in jeder Zeit dem Sohne antworten: In meiner Jugend 
wax eine beſſere Zeit, Und was die ristif e Seite 
Unſerer ſchnellebigen Zeit anbelangt, ſo meine ich, iſt es 
keine Romantik, wenn Nurmi einen Rekord aufſtellt, wenn 
die Kaffern Fordwagen kaufen, wenn bargeldloſer Berkehr 
herrſcht?ꝰ .. wie?“ 

„Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zett, ja, ja — fa, ja, 
Küsten Dabe ich mit Entſetzen die Zumukung zurückgewteſen., 

adio hören zu müſfen, heute ſize ich ſtundentang ar 
Apparat, 0 i0 b wachſen mir die Programme zum Dalſe 
heraus und ich haue den Apparat gegen dte Wand, wenn er 
mir mal beim Äufräumen meiner Schriften zwiſchen die 
Meꝛiſch kommt. Es iſt überall dasſelbe: Erſt ſchimpft der 

enſch auf eine neue Erſindung, dann iſt er Lilcht ſtert davon 
und ſchließlich iſt die Caß Giſe Selbſtverſtändlichteit gewor⸗ 
den, ſiehe Kaffee, Tabak, Eiſenbahn, Boxen, Charleſton, 
kurz alles und jedes Geſchehen, das Menſchenhände ri ſen 
oder Menſchengeiſt dachte. Jetzt wirb ſchon ſogar die Arbeit 
abgeſchafft „...“ 

„Waaaas?“ 

  

... uun ja, alle alten Witze vom Abſch der Arbeit 
1t überhßolt, auch das Stenweln wird nicht mehr 
ein ů 
Das wurde mir doch zu bunt „Wie, ſollte deun, aiHie 

Urchterliche glucklich ſeiner Loſung enigesengehen? Hat die 
ot ein Ende, Herr Doktor?, 
„Om, das gerade nicht. Das Stemveln ſoll aogeſchafft 

werden, indem man langfam die Arbeitsloſenunterſtüütung 
ſo kürzt, daß die Erxwerbsloſen die Laar Pfennige nicht mehr 
abholen gehen, ſondern lieber ſchneller verhungern wollen — 
die Zeiten ändern ſich eben.“ ſprach der Bokior müdbe. 

„Sören Sie, verehrter Herr Doktor, Sie Maherk oeben 
das große Dichterwort: Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die 
Zeit!l, ſehen Sie, es wird auch wieder bald eine Aera kom⸗ 
men, in ber die armen, bungernden Familien das Alte ſtür⸗ 
zen und eine neue Zeit anbrechen lalfen. 

„Holfen wir es, mein Freund.“ Der Dortor ſtrafkie ſeine 
glten Knochen. „Das Leben iſt ein Siſt eln 5 der Aberſpannte 
Bogen ſpringt entzwei, noch immer iſt ein hungriger Magen 
der beſte Streiter im Ka zum Licht geweſen⸗ enden 
ſtürzt am ſchnellſten das Alte und ändert die Zeit, N 

Ste au meine Worte.“ E. X. 
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affer LDeſ- 

Todesurtell im Clever Srauenmordyrozeß. 

Die Ermorbung Fran Peters. 

Das Clever Schwurgericht verhandelte Freitag gegen die 

wegen Morbes angeklagte Arbeiterin Chriſten, den Arbeiter 

Torhorft, ſowie gegen den wegen Anſtiftung zum Morde an⸗ 

geklagten Mann der Ermorbeten, den Bahnwärter Peters. 

Die Ungeklagten werden beſchulbdtat, im Oktober 1026 im 
Beerler Buſch bet Vomburg die Fraß des Bahnwärters 
Peters ermordet zu haben. Die Angeklagte Ebriſten wurde 

wegen Mordes zum Tobe, Torborſt wegen gefährlicher 
Khrperverletzung zu einer Gefängnißſtrafe von 5 Jabren, 
bei Anxechnung der verbüßten Unterſuchungsbaft, ver⸗ 
urteilt. Der Angeklagte Peters wird freigeſprochen. 

* 

Bel der Reviſion eines Zigennerwagens in der Neumart 
wurde ein Higeuner verhaftet, der in dem Verdacht ſtebt, 
im Jabre 1022 einen Landjäger und einen Polizeiaſſiſtenten 

in der hannoverſchen Gegend ermordet zu haben und der 
von der Staatsanwaltſchaft Verden geſucht wird. 

Mit 1/. Millionen geflüchtet. 

Zuſammenbruch der Berliner Reederei Schuype. 

Viktor Schuppe, der Inhaber der Gieen Berliner 
Reederet und der Automobilbetriebe Schuppe iſt Donnerstag 
abend unter Zurücklaſſung von Verbinudlichkeiten, die auf 
1.5 Milllonen Mark geſchätzt werden, geflüchtet. Die zahl⸗ 
reichen Angeſtellten Schuppe's. die ſchon ſeit einiger Zeit kein 
Geld mehr erbalten haben, erwirkten einen Sicherheitsarreſt, 

konnten aber lediglich die Büromöbel pfänden laſſen. Mit 
einer Summe von 35 000 Mark, die er einem Verwalter für 
jſein Garagengebäude als Kaution abgenommen hatte, iſt 
Schuppe flüchtig geworden. 

Hierzu erfährt eine Korreſpondenz vom Rechtsbeiſtand 
der Firma Schuppe, daß Viktor Schuppe auf Anraten der 
Aerzte nach Italien gejahren ſel, um ſich von einem Nerven⸗ 
zuſammenbruch zu erbolen. Er werde iedoch in den nächſten 
Wochen nach Berlin zurückkehren. Inzwiſchen feien mit den 
Hauptgläubigern bereits Verbandlungen eingeleitet worden, 
die eine Sanierung des Unternebmens als ausſichtsreich er⸗ 
ſcheinen ließen. Die Geſamtverbindlichkeiten ktor 
Schuppes betrügen etwa 1,2 Millionen Mark. Von dieſen 
ſeien ſedoch nur 300 000 Mark ungedeckt. 

  

„Boxerwalter“ aus Nathenow. 
„Ich ſchlethe ihn mit einer Kanvne ab.“ — Der Prozes 

Fahrhbols 
Zu Beginn ber etär Wahrhon ·0 im Totichlagsprozeß 

begen den Poſtſekretär Fahrholz geben die Verteidiger, 
iechtsanwalt Dr. Frey⸗Berlin und Linbsborf⸗Rathenvm, 

die, wie wir geſtern meldeten, ihre Verteidigung niederge⸗ 
legt hatten, die Erklärung ab, daß ſie die Verteidigung des 
Angeklagten wieder übernehmen. Zuerſt wird Frau Fahr⸗ 
holz barüber vernommen, warum ſie dem Kriminal⸗ 
kommiſtar Trettin gegenüber eine falſche Ausſage gemacht 
at, Berſe Fahrholz erklärt dies dahin, daß ſie ibrem Mann 
das Verſprechen gegeben habe, dem Kommiſſar gegenüber 

fich nicht Über die Piſtole zu äußern. 
Es werden dann hintereinander viele Leumundszeugen 

über den erſchoͤſſenen Walter Moldenhauer aulger uion, ie 
ſtellen ihm das ſchlechteſte Zeugnis aus. Er war ein 
brutaler Menſch und führte in Berliner Berbrecherkreiſen 
den Spitznamen „Boxerwalter“. Ständig beſaß Molden⸗ 
hauer große Gelofummen. Gingen dieſe einmal aus, ſo 
fuhr er angeblich nach Rathenow, um neues Geld zu holen. 
Einmal äußerte ſich der Verſtorbene zu einem Zeugen: 
-Wenn mir mein Schwager Fahrbolz in Rathenow nichts 
glbt, dann räume ich ihm die Bude aus oder ich ſchieße ihn 
mit einer Kanone ab.“ Andere Zeugen wiederum bekunden, 
daß der Angeklagte Fahrbolz ſich in Kottbus geäußert habe: 

  

  

Wenn mir ber Lump, mein Schwager Moldenbaner, noch 
einmal nach Rathenow kommt, bann ſchieße ich ihn unter 
vier Augen nieder, und dann 1 Schtwcß Notwehr. Auch jetzt 

leugnet der Angeklagte, ſeine wager vorfätzlich getötet 
zu haben. 

Sthiffbruch eines beutſchen Schoner⸗. 
Bier Verſonen ertrunken. 

Donnerstag abend gegen s Ubr wurde der deutſche 
Schoner „Maric“ aus 019 egen die ülſen füdlich von 
Simbrishamn getrieben. Infolge des Sturmes und des 

ſtarken Seeganges konnte für die Rettung der Beſatzung 
nichts gekan werden. Das Fahrzeng wurbe in weniger als 
einer Viertelſtunde vollftändig zertrümmert. Die ganze Be⸗ 
ehnter diée aus vier Mann beſtanden haben ſoll, iſt er⸗ 
runken. 

Sehultornister 
Schultaschoen, Kollesmappen, buchertruger, Frühstucka- 

taschen, Musibcnuppen, Aktontaschen, Damentaschon, 

Marktbeutol, Koffor, Nolsastaschoen usw. 

Bestsortlertes Lafer in llen Puallaten und Avafübrungen 

Milchkannengause Nr. 20 Evke am Milchlannentarm) 

Sberlalxeschlit für Sahller-, Topelerer- Arte- und Wagerbes-Artikel 
Cerrundet 1896 Telepben 245 2 

Aellestes Gerchift dleser Brunche m Fuun 

Lebendig verbrannt. In Hollſtadt iſt Freitag das vier⸗ 
jährige Töchterchen eines Tage löhners, das in der Wohnung 
eingeſchloſſen war, veim Spielen mit Zündhölzern bei leben⸗ 
digem Leibe verbrannt. 

Selbſtmordverluch im Bölkerſchlachtbenkmal. Am Freitag⸗ 
nachmittag ſtürzte ſich während einer Fübrung im Völker⸗ 
ſchlachtdbenkmal ein in einem Leipziger Krankenhaus tätiger 
23 Jahre alter Mann plötzlich aus etwa 20 Meter Höbe auf 
die Steinflieſen der Halle hinab, wo er mit ſchweren äußeren 
und inneren Verletzungen liegen blieb. Sein Zuſtand ift 
lebensgefährlich. 

de Pinevo in üAit eingetroffen. Wie Havas aus 
Georgetown in Britiſch⸗Gupvana berichtet, iſt der italieniſche 
Flleger de Pinedo von Pernambuco kommend dort eingetroffen. 

Fetnahme eines internationalen Dagug⸗Diebes. Auf 
dem Bahndof Wiesbaden wurde in dem D⸗Zuge Wien— 
Oſtende ein internationaler D⸗Zug⸗Dieb ſeitgenommen, der 
in dem Zuge einem Reiſenden die Brieftaſche mit einem 
nambaften Geldbetrag geſtoblen hatte.   

  

Von ber Lawine getdtet. 
Unalüicksiäue durch Berſchüttuns in Italien. 

Tribuna“ zufolge verſuchte ein vor öreieinhalb Hahren 
in contumaciam verurteilter Kaufmann beimlich über einen 
Beravaß an der Grenze nach Frankreich zu jlüchten. Der 
Kaufmann und ſeine beiden Begleiter wurden von einer 
Lawine verſchüttet. 

Im Aoſtatal verſchüttete eine Lawine vier Arbeiter. 
Erſt nach längeren Bergungsarbetten konnten die Leute 
ausgegraben werden. Zwei Arbeiter waxen bereits tot, die 
beiben anderen ſchweben in Lebensgefahr. — Bei Brescia 
wurden zwei Arbeiter in einer Sandgrube verſchüttet und 
gethtet. 

Morb⸗ und Selbfimordverſuch eines Buchhündler⸗. 
Ans finanziellen Grüuben. 

Freitag früh gab ein 52 Jabre alter Buchbändler aus 
Cbarlottenburg auf ſeine im Bett liegende Ebefrau einen 
Schuß ab, der ihr das Naſenbein zerſchmetterte und verſuchte 
dann, ſich durch mehrere Schüffe in den Kopf ſelbſt zu töten. 
Lun ſchwer verletztem Zuſtanbe wurde der Mann ins Kran⸗ 

baus gebracht: vermutlich hat er die Tat in einem Anfall 
von Geiſtesverwirrung infolge ſeiner bedrängten kinanziellen 
Lage begangen. 

6 Haaruadeln in der Schüͤdelbeche. 
Tödlicher Fuhrwerksunſall in Holſtein. 

Bei Barnſtädt ſcheuten die Pferde eines mit 6 Perſonen 
beſetzten Fuhrwerks. Die Inſaſſen, die von einer Kon⸗ 
üirmationsfeter zurücktehrten, ſuchten ſich durch Abſpringen 
zu retten. Dabet erlitten eine Frau und ein Ehepaar ſo 
ſchwere Verletzungen, daß ſie kurze Zeit darauf ſtarben. 
Der einen Frau waren bei dem Sturze die Haarnabeln in 
die Schädeldecke gedrungen. 

Der gefeffelte Lehrling. 
Das Abentener eines Liebespaares. 

Als die Beamten einer Bank in Sofia von ihrer Tiſchzeit zurück⸗ 
kehrten, fanden ſb 'en Lehrling geſeſſelt am Boden liegend vor. 
Der Junge wollte bon unbekannten Trbrechern überfallen ſein. 
Die ügung, der Kaſſe ergab, daß einige tauſend Mark geraubt 

waren. fänlig trafen einige Banlbeamte einige Stunden ſpäter 
den Lehrling in einem Lokal an und ſtaunten über die Verſchwen⸗ 
dung des Jüngen, der ſich dort mit ſeiner Freundin amüſierte. Die 
benachrichtigte Polizei nahm die beiden feſt. Bei dem Verhör ge⸗ 
ſtand der Junge, daß er auf ſeine Veranlaſſung von ſeiner Freunbin 

gefeſſelt worden war, um einen Unfall vorzutäuſchen. Die beiden 

wollen die Tat unter dem Einfluß von Kriminalromanen und Ver⸗ 
brecherftimen begangen haben. 

  

Unwetter Frantreich. Donnerstag und Freitag 

berrſchten in Frankreich ziewlich beſtige Unwetter, denen 

zwei Menſchenkeben zum Opfer fieien. Von Schiffsver⸗ 
Iuſten iſt bisber nichts bekannt. 

Ein Zuazuſammenſioß. Freitag morgen lief ein Per⸗ 
ſonenzug bei der Einſahrt in den Bahnhof Kleinwallſtadt 
auf einen Güteräug auf, deſſen letzte Magen zum Teil ſtark 
beſchäbigt wurden. Sechs Perſonen erlitten leichte Ver⸗ 
celisré Die Urſache des Zuſammenſtoßes it noch nicht 
geklär 

Neunzehn gelbene Hochzeiten in, einem Dorſe und an 
einem Tage. In dem Dörſchen Shilton in Leiceſterſhtre 
feioerten vor einigen Tagen nicht weniger als 19 Ehepaare 
ihre goldene 00 Die 19 Brautpaare zählen zuſammen 
2767 Jahre, ſo datß im Durchſchnitt auf Jedes Paar etwa 
146 Jahre entfallen. Der König und die Königin von, ind. 
wunf⸗ ic. eten an die Jubelpaare einen beſonderen Glück⸗ 
wunſch. 

  

   
Srilfyel Paſime-irofumnt Dolſymiſcſi-Nuui 

  

Marziman 
  

    

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Der widerſpenſtige Inbilar. 

Von Kater Murr. 

Beethoven lief in ſeiner vlumpiſchen Wohnung, die 
an beſonders bevorzugter Stelle im Sonvontfenmiertel 
gelegen war, wũütend umber, Hände auf dem Rücken, die 
Haare zerzauſt, den Kopf wie ein gereizter Stier angriffs⸗ 
bereit geſentt. Trotzdem oder weil heute ſein 100. Todes⸗ 
tag war, ichien der Meiſter in alerübelſter Laune. 
Schindler, der ſich wie im irdiſchen Leben ſo auch bier 
unabſchüttelbar an ſeine Ferſen heftete. ſaß etwas verängſtigt 
in einer binteren Wolkenecke und beobachtete untertänigit 
den aufgeregten Inbilar, aus dem er wieder mal nicht klug 
Werden konnte. Jetzt blieb Beetbhoven vor dem monumen⸗ 
talen Rad io⸗Lautſprecher ſtehen, der eigens für ſeine 
noch immer kranken Ohren konſtrniert worden war (jelbn 
die berühmteſten Spezialärate des Olymps batten ſeine 
Sar, pur ieilß weiſ beßeben künnentl und ein angekommen 

„nur tet ſe n können!), und ſe 
gerabezu unheildro ö kein Heliht wurde 

Es iſt nicht mehr zum Aushalten“, ſchri — Ir ßum „ichrie er der Art 
Schwerköriger. ich vroteſtiere gegen Mießen Unfng!! 
Schindler, kändigen Sie ſofort unſer Rundfunkabon⸗ 
nement! Sern Woch en kriege ich nun nichts Keues 
mebr zu bören, immer basſelbe, alles voynmir, Sonaten, 
Quartette, Sumphonien. Lieder, Klavierſtücke immer 
meine eigenen Sachen, immer Muſik von mir. immer ich und 
nichts als ich!: Ich kenne das nun wirklich in⸗ und aus⸗ 
wendig, langweilt mich entjetzlich ich bin ſchon ganz blöde 
Havon .. Er rannte von neuem veritört durch das 
Zimmer, ſuchtelte wild mit den Armen in dem Aether derum 
Und ließ 1n endlich ächzend in ein pequemes Solken⸗ 

en. 
Dofür hält wan mich eigentlich? Für einen eitlen 

Karreu, der an nichts anderem Geſchmack findet als an der 
eigenen Beweihräucherung?? Zugegeben, ich bin heute 
100 Jahretot, aber ich verbitte es mir, Jaß man mir 
dieſen angeſunben Zuſtand in ſo auſdringlicher Beiſe 
unter die Naſe reibti! Man will mich wohl vorüüblich mit 
Meijer ſoſtematiſchen Diederkänerei nmbringen! 
Das ißt mein zweiter Tod!! Schade, wo ich jetzt anfing, die 

ſerme a ſ2* f i. Lär bis ie. egeissrs, Leansen mir Sie Sente mreieetgtang us, keresen Kair die Seute moneleleng mit   

meinen alimodiſchen Kompoſitionen an 
indler, wir beßellen das Radio ab, ich lafe mir ſolche 
weinereten nicht bieten!“ 
Schindler nickte dienßteifrig und notierte ſich etwas. Es 

klopfte. Schindler öffnete: es war der Engel, der jeden 
Moyrgen die Zeitungen brachte. Der vorwitzige Bengel 
aing beute aber nicht oleich Sinaus, ſondern trat zum Tteiſter 
und ſagte grinſend: „Ich gratuliere auch. rr Geiſt!“ 
„Kans!i!, donnerte Beetbopen und langte nach elnem gerabe 
vorüberſchwirrenden Kometenſchwanz. Der Boy verſchwand 
eilian. Unterdeſſen batte Schindler die Blätter entfaltst und 
Außerte diskret ſenfzend, voll ſtolzer Hochachtuns: „Lauter 
Artikel über Sie, verehrter Meiſter, ſoll ich Ibnen porleſen 
oder wollen Sie ſelbſt . .2. Ein dentlicher Blitz aus 
Beetbovens Augen lietz ihn ſofort verſtummen: der bundert⸗ 
jäbrige Tote riß dem Freund den Pacten Zritungen aus der 

und und ſchleuderte ihn mit elegantem Schwung auf die 
ülchſtraße hivaus, einen kröfttgen Fluch murmelnd 

Wieder klopfte es und berein wandelit Richard 
Wagner in Samtiacke und dito Barett, das Gralsmotiv 
auf bden Lippen. Er ließ ſich auf ein Knie nieder und 
flüſterte in reinſtem Sächfiſch⸗ „Seen gudden Morijen ooch! 
Bexäprteſter Meiſter, ich gratulihre mei Guböſor:“ Peinlich 
berührt hob ihn Beethoven auf, brebie üch zum Feuſter hin 
und ſtarrte verärgert auf die rieſige Sonnenſcheibe, die dicht 
vor jfeinem Zimmer bing ... Nach und nach erichienen im 
Laufe des Tages immer mehr Gratulanten, der 
Ranm war bald überfünt, und Beethovens Miene wurde 
ſtändig finſterer, ſchließlich fuhr der Siebe Gott ſelbſt 
in ſeiner ſchnittigen Merredes⸗Limonfine vor und Ind den 
Meiſter zu einer Auffübrung der Keunten in die 
Elnfäiſche Philbharmonic ein, mit gemiſchten 
Engelchsren und vrominenten toten Soliſten. Beethoven 
nahm nur höchſt widermilig au und behandelte die bimm⸗ 
liſche Maieſtät im übrigen stemlich kurs, ziemlich von oben 
herab. Bährend er fich znm Anzgehen fertia machte, fingerte 
jemand an dem Radivappavat uns euf einmal trorwete es 
aus dem Trichter: „Achtung, Achtung. Hier Danzig 
aunf Belle 273. Sir öbertragen jſetzt die Oper 
„Fidelio“ aus dem Danziger Stabttbeater zum 
Gedenken an den 100. Todestag Sudwig van Berthovens. 
Perſonen — 

Da riß dem Heberfeierten die rettliche Seduld, mit   einem Sas war er am Fenſter und ſtürgte 
die Bolken wieſe Eiuvater, un man ihn Leranfegen i0h. 12 
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rend — andieſem Abend ſahman ihm im Olymp 
nicht mehr wieder, und das Feſtkonzert mußte ohne 
ihn ſtattfinden, was den Lieben Gott regierungsmüde 

ſtimmte 
Berühmt ſein, heißt ſich noch 100 Jarhre nach ſeinem Tode 

ärgern. 
* 

Letzte Nachrichten. 
Einc frohe Botſchaft für Stenerzahler. Das Landes ⸗ 

ſteueramt hat zu den jüngſten Unterſchlagungen 
bei der Steuerkaſſe Danzig erklärt, man hätte dem betreffen⸗ 
den ſchuldigen Beamten einfach die Gelder nicht aus hän⸗ 
digen ſollen. Damit iſt vielen Steuerzahlern ſicher mehr 

als ein Stein vom verſchuldeten Herzen gefallen: klipp und 
klar wird ihnen bier verboten, dem kafſterenden Beamten 
die fälligen Summen aus zuza hlen. Kommt jetzt alſo 

jemand von der Stener zu Ihnen ins Haus und will Ihnen 
etliche Guldenſcheine von Amts wegen abknüpfen, dann 

zucken Sie ſorglos mit den Achſeln, krauſen höhniſch die Naie 
und erwidern höflich, aber beſtimmt: „Bedaure, ich darf an 

Sie nicht zahlen, ſtrenge Vorſchrift, wer ſind Sie über⸗ 
haupf?!“, worauf Eie die Tür vor ſeiner Naſe energiſch ins 
Schloß hanen! Ran ſoll nicht ſagen, daß die Behörden kein 
Gemüt haben, eber ſchon vermißt man bei ihnen zuweilen 
etlichen Grips 

Rahn wird Detektiv! Das Gerücht, daß der Abgeordnete 
Rahn eine Anſtellung in einem großen Berliner De⸗ 
tektipbürr einzutreten beabſichtige, beſtätigt ſich jetzt. 
Nachdem Rahn ſeine Eignung für den für den fraglichen 
Poſten durch die raffinterte Entlarvung des Herrn 
Solkmann uund ſeiner dunklen Sitzungsmanbver in ber 
Preutbiſchen Seehandlung glänzend bewieſen hat, ſtebt einem 
Engagement Rahns an die Berliner Firma nichts mehr im 
Wege. Ob er ſeinen neuen Parteifreund Blavier als 
agent provocsteur mitnehmen wird, ließ ſich noch nicht mit 
Sicherheit ermitteln 

Feſt und treu die Wacht, bzw. die Schu po am Kaiſer⸗ 
Wilbelm⸗Denkmall Die Schupo, die neulich die 
monarchiſiſchpranscenden Kränze und Fahnen 

nor dem Hohen Tore ſo tapfer beſchirmt bat, wird in Zutunft 

eine fete hreuwache von 4 Mana ſtellen, die das Denk⸗ 
mal vor den ſchändenden Blicken von vorüberwandelnden 

Antihohenzollern un, ähnlichem Seliter— iien ſollen! 
üEErsS- — Berkehrs⸗ die Denkmalsſchauvol
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Menes im Sport. 
Ein Brief des deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes⸗ 
übungen an das Reichswehrminiſterium hat die geheimſten 
Herzenswünſche der Führer der bürgerlichen Sportbewegung 
ans Tageslicht gebracht. „Körperliche Ausbildung zur Wehr⸗ 

fähtukeit — Erweiterung unſerer Reichswehr vom Deut⸗ 
ſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen von Herzen er⸗ 
wünſcht ... iſt die Turn⸗ und Sportwelt eine freiwillige 
Kerntruppe, die durch keinen Friedensvertrag verboten iſt.“ 
Dieſe Offenbarung kennzeichnet ſo recht den unpolitiſchen 
barakter der bürgerlichen Sportbewegung. Bürgerlicher 

Wyrbe und Militarismus ſind eng verwandte Begriffe ge⸗ 
worden. 

Dieſer Brief hat zu ernſten Konflikten innerhalb des 
Deutſchen Fußballbundes geführt und wird jetzt von dieſem 
verlangt, daß er aus dem Deutſchen Reichsausſchuß aus⸗ 
ſcheide. Doch nicht nur dieſe eine Fall iſt es, der Anlaß zu 
Anuseinanderſetzungen innerbalb des Deutſchen Fußball⸗ 
bundes geſührt hat. In eben ſolchem Maße iſt es der 
Sptelerhandel, der ſich zu übler Manie eniwickelt hat. 
Das „Ziehen“ von Kanonen iſt dort gang und gäbe. Es 
ſind hierzu in vielen größeren Vereinen extra beſondere 
Ansſchüſſe gebildet worden. Wie fruchtbringend dieſe Aus⸗ 
ſchüſe zu arbeiten verſtehen, zeigt ein typiſcher Fall, ber 
kitralich von Nürnberg nach Frankfurt a. M. hinüberſpielte. 
Wir laſſen des beſferen Verſtändniſſes halber den von einem 
ſolcrnr Verein aufgeſtellten Vertrag im Wortlaut 
olgen: 

„Den Unterzeichneten iſt die Notlage des Herrn Böhm 
bekannt. Um ihm die Möglichkeit zu geben, als freier Meuſch 
und Sportsmann ein ſelbſtbewußtes und ſorgenfreies Leben 
au führen, erklären ſich die Unterzeichneten bereit, die von 
Böhm geſchuldete Alimentenſchuld an X. K. mit jährlich 
205 Mark für 16 Jabre zu übernehmen. Böhm verpflichtet 
ſich dagegen, 5 Jahre lang für F. zu ſpielen. Sollte B. 
freiwillig F. verlaſſen, ſo datiert die Verpflichtung bis zum 
Ausſcheiden. Sollte, B. die 5 Jahre für F. ſpielen, ſo be⸗ 
trägt die Schuld 16594365 Mark, alſp 58ʃ0 Mark, die bis zum 
1. Auguſt 1041 von Kreß und Schlau bezahlt werden. Die 
Schuld iſt mit 2000 Marl ablösbar. Bei Tod oder Aus⸗ 
ſcheiden zahlt Kreß und Schlau weiter. Als Gegenleiſtung 
nerpfändet Böhm ſeine ihm zuſtehenden Spielerſpeſen. Die 
Genehmigung des V. V. iſt für dieſen Vertrag Bedingung.“ 

Dieſe unerfreulichen Zuſtände im Fußballager ſind dabei 
nicht einmal neueren Datums. So alt wie das Fußballſpiel 
ſelbſt ſind ſie aber denn doch noch nicht. So hat ſich letztens 
ein gelehrter Mann den Koyf darüber zerbrochen, wie alt 
das Fußballſpiel eigentlich iſt und von wo es herſtammt. 
Durch dieſe Ausgrabungen hat er feſtgeſtellt, daß bereits in 
Indien vor etlichen tauſend Jahren der Ball gerollt hat. 
nichs engliſchen Abſtammung des Fußballſpiels iſt es alſo 
Ui . 

Dafür ſind die engliſchen Fußballmanager beſtrebt, andere 
umwälzende Neuerungen einzuführen. Neben blödſinnigen 
Talismännern, die überall von der Mannſchaft mitgeſchleppt 
werden, vertreiben ſich dort jetzt die Zuſchaner die Zeit vor 
Beginn eines Spieles mit gemeinſamen Geſängen, wozu die 
Muſikkapellen die Begleitung übernommen haben.   

Daß die Meiſterichaftsmanuſchaſten letzt per 
änm Spiel expediert werden, iſt ſicherlich neu. D. 
iſt in Italien paſſiert. Als weitere Reniakeit im 
ſport wird intereſſieren, daß in Wien ein Fußballfyieler 
3 Tage Arreſt erhielt, weil er nach einem Spiel den Schieds⸗ 
richter geohrfeigt bat. In Paris wurde dagearn ein 
Schweizer Fußballſpieler durch einen Fuſttritt ſo ſchwer ver⸗ 
harh daß er, ohne das Bewußtſein wiedererlangat zu haben, 
ſtarb. 

   

Ringhämpfe der Arbeiterathleten. 
Jun der Sporthalle zu Ohra kommen am morgigen Sountag 

Mannſchaftskämpfe int Ringen zwiſchen den Abi. Danzig und 
Ohra der Schwerathletit⸗Vereinigung 07 zum Austrag. Dieſe 
Kämpfe dürften jeden Sportfreund außerordentlich intereſſieren. 
Beide Mannſchaften ſind qut trainiert. Obra hat körperlich 
ein kleines Plus, dafür iſt Danzig techniſch etwas beſſer durch 
gebilbet. Bei einem ähnlichen Kampfe konnte Danzig vor 
14 Tagen nur knapp mit 1 Punkt gewinnen. Da dieſe Kämpfe 
um die Bezirksmeiſterſchaft gehen, werden beide Mannſchaften 
verſuchen, einen Sieg zu erringen. Die Kämpfe beginnen um 
5 Uhr nachmittags. 

  

Eishocken⸗Turnier in Verlin. Bei dem geſtern begonnenen 
Eishockey⸗Turnier im Berliner Sportpalaſt ſiegte Berliner 
Sport⸗Klub nach ziemlich ruhigem Spiel über H. C. Cha⸗ 
monix 3:1. und die ſchwediſche Mannſchaft Göta⸗Stockholm 
ganz überlegen mit 10:0 über Sport⸗Klub- Charlottenburg. 

Zwei Rekorde zu gleicher Zeit. Faſt zur ſelben Stunde, 
als Rademacher in Bräüſſel ſeinen Weltrekord im 200⸗Meter⸗ 
Bruſtſchwimmen auf 2:48 verbeſſerte, legte Spencer, Rade⸗ 
machers größter Rivale, in Neunork die Strecke in genau 
der gleichen Beit zurück. 

Berliner am und Miſ Die beſten Mittelgewichisboxer Ber⸗ 
lins Buchbaum und Piſtulla, trafen am Mittwoch zum gwerten⸗ 
mal aufeinander. Beide borxten in jeder Runde gleichmäßig und 
zeigten ſich volltommen ebenbürtig. Buchbaum hatte in bezug 
auf die Geſamttrefferzahl einen kleinen Vorteil aufzuweiſen, 
ſo daß der gegebene Sieg nach Punkten gerechtfertiat iſt. 

Zweites Arbeiter⸗Turn⸗ und Dyrrgſebe Nach den erſten 
Bundesfeſt 1922 in Wwirs und der Arbeiter⸗Olympiade 1925 
in Franktfurt a. M., wird bas zweite Bundesfeſt des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbundes im Jahre 1929 ſtattfinden. Als Aus⸗ 
tragungsort iſt Nürnberg, Köln und Altona vorgeſehen. 

inniſche Schlittſchuhmeiſterſchaften. Die Anstraguug der 
Schlittſchuhmeiſterſchaften der finniſchen Arbeiterſportler in 
Tampere, die kürzlich ſtattfand, hatte trotz der ungünſtigen 
Witterung gute ſportliche Ergebniſſe. Im einzelnen wurden 
erreicht: 500 Meter J. Friman, Tampere, in 46,2 Sekun⸗ 
den (neuer Tulrekord, 1500 Meter: Virtauen in 2.97,2 
(neuer Tulrekord); 5000 Meter: Virtanen in 9.25,8 (neuer 
Tulrekord); 10 000 Meter: Virtanen in 19.30,5. Jugend⸗ 
konkurrenzen: 500 Meter R. Alander, Tampere, in 10,1 
(neuer Tulrekord); 2500 Meter: Alander in 4.44,8 

Boxlampf der Arbeiterſportler in Helſingfors. In Helſing⸗ 
ors wurde ein internationaler Boxkampf ausgetragen. In 
er Serie von 53,5 Kilogramm ſiegte ver Norweger E. Kri⸗ 

ſen (ern und in der 5S⸗Kilogfamm⸗Klaſſe konnte E, Lar⸗ 
en (Norwegen) hinter O. Johtonen, den er in Osl⸗? zweimal 

beſiegte, den zweiten Platz belegen.   

    D—— 
Die Gefangenen brauchen Leſeſtoff. 

Um die Inſaſſen der Straſanſtalt zu belebreu, zu unter⸗ 
halten und über trübe Stunden hinwegzuhelfen, hat die 
Serafauſtalt eine Bücherel eingerichtet, die neben wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werke der verſchiedenſien Art auch eine gute Unter⸗ 
baltungsliteratur beſitzt. Die Bücherei wird von den In⸗ 
iaſſeu der Strafanſtalt außerordentlich ſtark benntzt, ein 
Beichen dafür, wie wichtig dieſe Einrichtung iſt. 

Der noch vorhandene, Blicherbeſtand iſt jedoch in Rückſicht 
anf die hohe Zahl der Auſtaltsinſaſſen — durchſchnittlich 500 
Köpfe — zur Befriedigung des regen Leſebeblürfniſſes außer⸗ 
ordentlich gering. Ausreichende Mittel zur Neubeſcheffung 
von geelanetem Lejieſtoff ſtehen der Anſtalt nur in ſehr be⸗ 
jcheidenen Greuzen zur Verfügung. 

Die Leitung der Strafanſtalt wendet ſich besbatb im 
Auntereſſe der Gefänganisinſaſſen an die Bürger der Freien 
Stadt Danzig mit der dringenden Vitte, geeihgnete und gut 
erhaltene Bücher und Leſeſtoff, zu ſpenden Erwünſcht und 
beliebt ſind Bücher und Leſeſtoff belehrender und unterhal⸗ 
tender Art, gleichviel, ob in gebundener oder in loſer Form. 
Gern geleſen und entgegengenommen werden auch ältere, 
jedoch noch gut erbaltene und neuere Jahrgänge von Unter⸗ 
haltungszeitſchriften. 

Die Bücherel Her Strafanſtalt iſt auf Wunſch gern bereit, 
den geſpendeten Leſeſtoff bzw. die durch Spende gütigſt über⸗ 
läaͤſſenen Bücher mit cinem Spendungsvermerk unter Nen⸗ 
nung des Namens des Spenders zu verſehen, 

Spenden werden direkt an die Strafanſtalt erbeten oder 
können, auch in der Geſchäftsſtelle der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“ abgegeben werden. 

   

Der Unſug der Miühürkonzerte 
Der Muſikerverband der Freien Stadt Danzig überſendet uns 

zu den feplanten Militärkonzerten deuticher Reichswehrkapellen 
folgende Erllärung: 

Die Freie Stadt Dauzig vefindel ſich zur Zeit in einer Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, deren Auswirkungen an leinem Verüfe ſpurlos vorſiler 
ſehen. Erwerbsloſigkeit und Not herrſcht im Volke und auch die 

Angehörigen des Muſikerberuſes leiden ſtark darunter. Auf der 
anderen Seite herrſcht in Danzig durch die, Aothrden, Beethoven⸗ 
feiern eine Hochſinl von Konzerten. Dieſe Veranſtaltungen ſind 
durchweg von hochklluſlleriſcher Bedeutung. Um ſo Simpetfüümtibet 
muß es wirken, daß trotz dieſer ſtberaus rogen Konzerttätigkeit 
Maſſenkonzerte auswärtiger Reichswehrlapellen ſtattfinden ſollen. 
Abgeſehen davon, daß damit den hieſigen, e, um ibn Exiſtenʒ 
kämpfenden Zivilmuſilern weitere Erwerbsſchwlerigleilen geboten 
werden, liegt für derartige Konzerte, denen aus Erfahrunß jeder 
künſtleriſche Wert im voraus abgeſprochen werden kann, nicht die 
geringſte Veranlaſſung vor. Wenn der, Danziger Bürger Militär⸗ 
konzerte hören will, ſo bieten ihm die in reichlichem Ausmaſte 
ſtatkfindenden Konzerte der Schußpolizeilapelle Gelegenheit dazu. 

er Muſikerbund ſiehl in dieſem Geſ⸗ äftsget ren kleiner 
Kreiſe nicht uur Schädigungen wirtſchaftlicher Art, denn ohne 
Zweifel wird der Verſuch nicht ausbleiben, Konzerte polniſcher 
Militärkapellen zu arrangieren. Das ſollte doch von den maß⸗ 
ebenden Stellen rechtzeitig erkannt und durch allſeitige te 
erbote verhütet werden. 

  

W
 

Lesen Sie diese Kleine Abhandlung 
und gewinnen Sie 
glelchzeitig einen Prelsl 

70 Preise 
tiarunter 20 wertvolle 
Ostergeschenke 
for die Löser des nebenstehenden 
Preisausschreibens. Jedermann ist 
eingeladen; die Aufgabe lautet: 

1. Stucdteren Ste die nebenstehende 
Abhendlung und markleren Sle üie 

Uhertlussigen Buchstahen. Dlese er- 

geben In ihter Keihentolge den Wahl⸗ 

Spruch siner tortscrinlichen Hausfrau. 

  

  

  

  

  

Vergessen Sie aber keinen Buoh- 
staben, denn es ist Wichtig. dabß kein 
Buchstabe zu viel oder zu wenig 
vorkommt. 

2. Die gelundene Lõsung ist deut- 
lich avf ein Blatt Papier zu schrei- 
ben, wit der Uoterschriſt und ge- 
nauen Adresse des Einsenders zu 
versehen. Die Lõsungen sind in ver- 
schlossenem Briefumschlag bis zum 
31. Mxrz 1927 einzusenden an die 

„Amadas“ Aktiengesellschaſt für 
Margarineinabrikation 

Danzig 

StedHonL0Or 
Weidengasse 35/38 

3. Der Briefumschlag muß aul der 
Röckseite den Vermerk „Preisaus- 
schreiben tragen, andere Vermerke 
sind unzulqssig. 

4. Gehen mehrere richtige Lõ- 
sungen ein, 8o entscheidet das Los. 

8. Das Schiedwrichter-Kollegium 
setzt sich zusammen aus der Di- 
rektion derAmads A.-G. für Mar- 
Larinefabrikation, Herrn Rechtsan- 
walt und Notar Dr. Heise, Dauzig, 
und einem Mitarbeiter einer Dan- 
riger Zeitschriſt. 

8. Die Entscheidungen desSchieds- 
richter-Kollegiums sind endgöltig 
und gerichtlich nichi anfechtbar. 

    
       
   

  

   
       

    

   

    Fubrikansicht der „Amada- 

1. Prels: Ein elegantes Frühiahrs- 

Kostöm. Ausgestellt bei der Eirms 
Max Fleischer Nachl., Croßge Woll⸗ 
webergasse. 

2. Preis: Ein, Prometheus- Gas- 
und-Backofen. Ausgestellt bei der 
Firma Franz Kuhneri, Hundegasse. 

8. Prels: Ein echt silberner Brot- 
Korb. Ausgestellt bei der Firma Mo- 
ritz Stumpf & Sohn, Langrasse. 

4. Prels: Ein Kaffeeservice aus 
Porzellan. Ausgestelltbei der Firma 
Georg Drahn & Kurt Stechern. 

AEUEeellchaht e Wminchbrkabon, Danir-Schellail 

    

Das großbe Amada-Prels- 
ausschrelben 

Als Prelse sind angesetzt: 

. Preis: Em elegasteramerhut. 
Ausgestellt bei der Virma August 
Hoftmann, Heilige-Geist· Gasse · 

6. Prels: Eis Paar Leiser- Schube. 
Aussgestellt bei der Firmi Leiser, 
Langgesse. 

7.—L0. Preis: Je ein Osterkorb 
ſeinster Fruchthonfitüren und Ge- 
müsekonserven. 

Aus ardem: Füänfzig weitere 
Trostpreise, bestehend aus je einem 
Glas feinster Obitkonfitüre und 
einem Paket Buttergold. 

Auf zur Lsung des Amada-Prelsausuchrelbenä, aumt 
Sie zu Ostern im Besitz eines cer wertvollon Pratse alnd   

Untorrichten Sie sich-Uber den Werdegang und den 
Mahrwert guter Margarine und beteiligon Sie slen an 
der Aullösung des Prelsrütsels, das In diesem Aul- 
satz enthalten lst. Die Bedingungen finden Sie In 
nebenstehender Ankündiqungn.— 

Nachdem man erkannt hhat, daß die Produktion der für die 
menſchliche Ernährung ſo ſehr wichtigen Autter nicht ent⸗ 
ſprechend ver Zunaahme der Bevölleruungsziffer Keit jert 
werden konnte, verſuchte man auf andere Weiſe ein Feit her⸗ 
zuſtellen, welchess in ſeinen Eigenſchaften dem der Naturbutter 
entſpricht. Langwierige eingehende Verſuche verſchiedener 
Forſcher ließen dann um 187 herum die beute allgemein be⸗ 
kannte Margarine entſtehen. Wiſſenſchafft und Technik haben 
lanfend daran georbeitet, die Vollkommenheit dieſes Prrodultes 

ſtändig zu verbeſſern und haaben nach eine? Enwicklung von 
mehr als 50 Jahren das erſtrebte Ziel erreicht. 

Zahlreiche in letzter Zeit angeſtellte Unterſuuchungen nam⸗ 
hafter Gelehrter beſtätigen die faſt völlige Anngleichung der 
Margarine an Naturbutter hinſichtlich des Aromas, des Ge⸗ 
ſchmacks, der Ausgiebigkeit und der leichten Verdaulichteit. Es 
wwürde im Rahmen dieſes Artilels zu awiühren u. auch nur 

einen Teil dieſer Forſchungsergebniſſe anzuführen, und ees ſei 

deshalb nur auf die Feſtſtellungen des auf dieſem Gebiete 
führenden bekannten Gelehrtenn J. König verwieſen. Dieſer 

berechnnete die Ausnutzunaskoeffizienten für Butter und Mar⸗ 
garine wie folgt: 

Stiictſtofffubſtaus VeI Kohleuhydrate 
Butter . .89,/ Prozent 95,5 Prozent 97 Prozent 

Margarine 87,9 Prozent 94,2 Prozent 97 Prozent 

Wie bei jedem anderen Nahheungsmittel iſt auch natur⸗ 

jemäß bei Marrgarine die Qualität abhängig einmal von der 

ſerwendung nur beſſter Rohſtoffe und dann von richtiger und 

möglichſt G1d Verarbeitung derſetben. Sorgſältig ausge⸗ 

ſuchte Rohöle werden zunächt von überſeeiſchen Abladern in 

beſondere Raffinationsanlagen gebracht und erhalten hier durch 

einen komphlizierten Arbeitsprozeß die Eigenſchaften, welche 

ſpeziell erforderlich ſind, um daas Fett fürr den menſchlichen 

Organismus leicht verdaulich und beekömmlich zu machen. 

Möglichſt kurze Zeit unach vollzogenem Raf ationsprozeß 

müſſen dann die Fette zu dem Fertigprodukt Margarine ver⸗ 

arbeitet wwerden, da eine längere Lagerzeit die Qualität min⸗ 

dern würde. Größere mooderne Fabriken ſind deshalb viellfach 

dazu übergegangen, entſprechende Naffinationsanllagen ihrem 

Bettriebe anzuglievern und ſich dadurch die laufenve Beſchaſ⸗ 

fung allerbeſter Oele zu ſichern. 

Ebenſo wichtig wie die Eigenſchaften der verarbeiteten Hele 

iſt weiterhin für die Margarine der Sies von vorher beſon⸗ 

vers zubereiteter Milch, denn erſt vurch die nnige Vermengung 

der Milch mit den Oelen unter ganz beſtimmten Erwärmungs⸗ 

graden erreicht man die Herſtellung eines Produlktes, wie es 

aals Spitzenfabrikat moderner Fabriten iedermann bekannt iſt. 

Die Hauusffrau wird damitt in die Lage verſetzt, ſich ein hoch⸗ 

nährwerthealtiges Fett zu kaufen, welches durchaus geeignet 

ift, beſte Mmollereibutter ſo gut wie völlig zu erſetzen, welches 

aaber qualitativ und preislich pder ſogenannten billigen 
Baauern⸗ oder Kochbbutter uunbeſtreittbar uberlegen iſtt. 

In eineer moderrnen Marggarinefabrit wird die Ver⸗ 

arbeitung ber Ware, b. h. das Miſchen, Kneten und Verpacken 
rein maſchinell durchogeführt und damit jegliche Verunreinigung 

durch Berühren mit den Händen und dergll mehr, wie es ſie) 
kaum in einem anddern Betriebe durchführen läßt, auf das 

peinlichſte vermieden * 
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Ein mergerechter Schiedsſpruch. 

Den Kraukeukoſſenmitgliebern entzieht man Leiltungen, den 
Aeraten gewährt man Honorarerhöhungen. 

Dem Vernebmen nach hat das Schiedsamt zur Schlich⸗ 
tung,von Streitigkeiten zwiſchen Krankenkaſſen und Aerzten 
den letzteren burch Schiebsſpruch mit Wirkung vom 1. April 
1027 ab eine Erhöhung ibrer m rieub 15 Wroße für bie Be⸗ 
hanblung der Kaflenkranken um runb 15 Prozent bewilliat. 
Wir wel on vor einiger Beit eine Mitteilung darüber 
gebracht, welche anſehnlichen Fonorare aus der augeblich ſo 
Schicbsß Bezablung der Kaſſen erzielt werden. Durch den 
Schte iſpruch erfahren die Aerste eine weitere veträchtliche 
Erhöhung ihres Einkommens aus der Kaſſenpraxis. 

Der Schledöſpruch ſtellt oſſenbar in einer Zelt, wo vlele 
Kaſſen uhre Leiſtungen einſchränken mußten, wo die Wirt⸗ 
ſchaft Uüber zu bohe Goziallaſten klagt, in der zaylloſe Per⸗ 
ſonen ſich in eine Minberung ibres5 Einkommens füigen 
müffen oder gar völlig erwerbslos daſtehen, eine ſehr ein⸗ 

ſeitige Berückſichtiauna der Aerzteintereſſen durch den Vor⸗ 
fitzenden des Schiedsamts dar (der ſelbit Leiter cines Ver⸗ 
Mügtepveweft Anich iſt und deren Nöte zur Genüge kennen 
müßte), weil nicht anzunebmen iſt, datz die in dem Schleds⸗ 
amt mitwirkenden Kaſſenvertreter für die unzeitnemäße Er⸗ 
höhung geſtimmt haben, ſo daß nur die Stimme des Vor⸗ 
ſitzenden den Ausſchlag für die Erhöhung hat geben können. 

Kußlaub⸗Weishelten von Dr. Rohrbach. 
Den dritten und letzten Vortrag des ſtaatsbürgerlichen 

Lehrgangs, den der Danziger Heimatdienſt veranſtaltete. 
hielt geſtern Abend im oberen Saal des Schützenhauſes Dr. 
Paul Robrbach. Sein Thema lautete: „Die baltiſchen 
Staaten und die ruſſiſche Oſtſeekrage.“ Rebner ſchilderte in 
anſchaulicher Weiſe das Ringen germaniſcher und nicht⸗ 
germaniſcher Völker um die Behberrſchung der Oſtſee unter 
dem Geſichtswinkel des Geſchichtsforſchers. Die Oſtlee ſei 
das Mittelmeer des Nordens, gleich dieſem ein wichtiger 
Faktor im Exiſtenzkampf ganzer Völker. Die Entwicklungs⸗ 
goſchichte Rußlands und insbeſondere der Ukraine ſtreifend, 
kam Redner Webimn kühnen Schluß, daß, wenn man Ruß⸗ 
land aus der Weltgeſchichte ſtreicht, ſich ein Berluſt kaum be⸗ 
merkbar macht. Rußland habe gleich Amerika eine gut ent⸗ 
wickelte Techntr jedoch ſei es kulturell mit jenen anderen 
Völkern zurück, und auf die Kultur komme es einzig und 
alleine an, Daß das ruſſiſche Geiſtesleben außerordentlich 
fruchibar iſt und das amerikaniſche wett überragt, bat der 
Redner anſcheinend uberſehen. Auf Sowietrußland ein⸗ 
gehenb behauptete Rebner, daß dies nicht mebr lange be⸗ 
ſtehen würde, weil es die ihm zugemeſſenen Aufgaben nicht 
erfüllen kann. Es wird nie mehr den zerſtörten landwirt⸗ 
ſchaftlichen und induſtriellen Probuktionsapparat herſtellen 
können. Dleſelbe Frage nach Beſtand des Staatsweſens 
auf die baltiſchen Staaten angewandt, beantwortete Reßner 
mit der nteiligen Anſicht. Das Baltentum wird Beſtand 
baben. Dieſer einſeinge Vortrag war nach den Anſprüchen, 
die man an dieſen Redner ſtellen muß, eine Enttänſchung. 
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Zeif in Danzig, um mit den zuſtändigen Bebörden nper die 
rhaniſation des Warenverkehrs aus und nach der Tſchecho⸗ 

flowakei über den Danziger Hafen zu verhandeln. 

Der „Antodiebſtahl“ in ber Lauggaſſe. 
Ein ſchlechler Scherß. 

Die Autodiebſtahlsaffäre in der Lanssaſſe, über die wir 
geſtern berichteten, hat ſich, wie uns eine Zuſchrift des be⸗ 
teiligten Herrn Arnold Gronert mitteilt, als eine eigent⸗ 
lich recht barmloſe L. Aiſſreümt entpuppt. Nach dieſem 
Schretben bat ſich dte eüu, wie ſolgt SSlern 5e Der 
Beſitzer des Autos, Herr Nitſch aus Königsbera, hatte mit 
den beiden Herren Gronert und Laufer gekneipt, ſo daß alle 
dret mehr oder minder angetrunken waren. Als dann Herr 
Nitſch feine beiden Genoſſen mit dem Anto an der Haupipoſt 
warten ließ, find bieſe von einem Schutzpoligeibeamten auf⸗ 
geſordert worden, welterzufahren. Das bildete den Anlaß 
dazu, in der Angetrunkenheit die beſchriebene Autopartte zu 
unternehmen. uch bie Krimtnalpoliset ſoll UE bereits 
davon berzeugt haben, daß es ſich nicht um einen Diebſtahl, 
ſonbern ledigtich um groben o mich bandelt. Allerbings iſt 
Herr Nitſch, da er ſein Auto nicht vorfand, recht verontzt 
geweſen. 

  

Roderne däniſche Baukunſt. 
Eine Ausſtellung von Zeichnungen, Entwürſen, Photo⸗ 

graphien moberner däniſcher Architektur, veranſtaltet von 
der Architekturabteilunga der Techniſchen Hochſchule, findet 
augenblicklich in den unteren Räumen des Danziger Stadt⸗ 
muſeums ſtatt. Es werden Bilder und Grundriſſe von 
bäniſchen Kirchen und Nutzbauten, Schulen, Geſchäfts⸗ und 
Wohnhäuſern, ſowie vereinzelt auch Möbel gezeiat. die das 
Heſtreben der modernen däniſchen Bankunſt, ſich an klafſiſche 
Formen anzulehnen, die grade, einſache Linie zu bevor⸗ 
zugen und ſo Schönheit und Zweckmäßigkeit auf das idealſte 
zu vereinen, offenbaren. Dänemark bat die vielen Strö⸗ 
mungen, die die letzten Jahrzebnte bindurch die deutſche Bau⸗ 
kunſt beeinflußten. an ſich vorübergehen laſſen und ſeinen 
Stil konſequent fortgeführt. In Anbetracht des Umſtandes, 
daß die beutige beutſche und überbaupt enropäiſche Archi⸗ 
tektur aufs ſtärkſte von den nordiſchen Völkern angeregt 
wird — man denke beſonders an Holland — ſo verdient die 
Ausſtellung das lebhafteſte Intereſſe. Namentlich in Danzta, 
das durch die verſchiedenſten Beztehungen den Nordländern 
beſonders nahe ſteht, dürften dieſe Anregungen auf einen 
günſtigen Boden fallen. 

Sonntag, den 27. Märg, 
W Achte Morgenfeier. E Niemann 

1. ionHengeror 5, (Oberſpielleiter Dr. Rolf 
raſch.) 2. Aus ihren Werken. (Dora Ottenburg, Köthe Herr⸗ 

mann, Lothar Firmans.) Abends 74 Uhr⸗ „Adien Mimi.“ — 
Montcg, abends 776 Uhr (Serie H. „Her üildſchüß.— — Hiens⸗ 
tag, abends 7.2 Uhr (Serie II). „Totenkopfhuſaren.“ — Mitiwoch, 
abends 775 Uhr: Uraufführung. „Thomas Paine.“ Schauſpiel 
von Hanrs Johfl. — Domnerstag, abends 72% Uhr (Serie III): 
„Der Wildichuh. — Freitag, abends 775 Uhr (Serie IV):. „Je⸗ 
nufa.“ — Sonnabend, abends 72 Uhr: Zu ermäßigten Preijen! 

„Schneider Wibtel.“ Komödie von Hans Müäller⸗Schlöſſer. — 

lpielplan des S. 
hugta.191 11 
1844—1517). 

feier0, den 3. AÄpril, vormittags 1174 Uhr: Neunte Viorqen⸗ 
feier. nes Maegel — Wtorg, Bollerthun. Abenos 74 Ulr: 
„Der Golem.“ — Montag, abenbs 775 Uhr (Serie I): „Island⸗   Saßa.“ (Tirigent: Gerig Vollerthun.) 

Geretxlich feschtlxt. 

  
    

    

  

Iululgarischer Rlut-Tas“ 
XEhur Blut- und KSrperrelnlgung 

Es pacielt doch in Zenttunsthurn. 
ů Eine Nieberlaae in Gemlitz. 

Die letzten politiſchen „Glanzleiſtungen“ des Zentrums, 
beſonders ſeine Berſchacherung der Arbetterrechte durch den 
Abbau der Erwerbskoſenfürſorge, haben in dem durch 
Kanzel und Beichte ſo feſtgefügten Zentrumsturm doch 
einige Erſchütterungen hervorgernfen. Das zeigte ſich be⸗ 
ſonbers auf dem Lande, ſelbſt in der bisber ſo zentrums⸗ 
treuen Gemeinde Gemlitz. War dort kürzlich eine 5ffeutliche 
entrumsverſammlung einberufen, vorfſichtigerweiſe jedoch 
inter verſchloſſenen Türen. Erſt als durch Zuſall einmal 

der Saal offen blieb, gelang es auch ſozialiſtiſchen An⸗ 
Awi. Gin in bieſe „öfſentliche“ Berſammlung hbineinzukommen. 

. Gaikowſki, der über bisherige und zukünftige Erwerbs⸗ 
loſenfürforge referierte, mußte es ſich geſallen laſſen, daß der 
zweite Reöner, Abg. Pfarrer Lemke⸗Brangenan, der ver⸗ 
ſpätet eintraf, ihm ſerbſt wiberſrrach. Während der „Ar⸗ 
beiterführer“ Gaikowſkt behauptet hatte, daß neuc“ 
Erwerbsloſenfürſorgegeſetz keine Verſchlechterung für, die 
Arbeiterſchaft bebeutete, war Pfarrer Lemke als Politiker 
ehrlich genug, einen ganz weſentliche Benachtelligung der 
rwerbsloſen zuzugeſtehen. 
Da in Gemlitz faſt zwei Prittel der Landarbetter heute 

ſtemveln müßen und von dem dortlgen katholiſchen Ge⸗ 
meindevorſteher v. Sermanni in geradezu ſkanbalöſer Weiſe 
behandelt werden, war es den Genoffen Gartmann⸗Stüblau, 
Müller⸗Woſſitz, und Jahnke⸗Roſtau, ein leichtes, den beru⸗ 
fenen Vertretern des Chriſtentums, zu denen ſich doch ber 
Gewerkſchaftsführer Gaikowikti auch zählt, an Hand von Tat⸗ 
ſachen das Heuchleriſche ihrer Handlungsweiſe klar zu machen. 
Der Ortspfarrer Sarnowiki verſuchte durch eine Mmokratiſchen 
Burtet, in der er die Mitgiiebder der Sozialdemokrattiſchen 

artei „Rote Brüder“ titulierte, der Berſammlung die rechte 
Weihe zu geben. Als dieſer Gottesmann durch den Genoſfen 
Garimann heimgeleuchtet, den traurigen Mut beſaß, die oben 
angeffihrte Aeußerung zu beſtreiten, ſchallte ihm von Franen 
und Männern einmütig der Ruf entgegen: „Ste baben das 
geſagt;: ſchämen Sie ſich.“ Mit dieſer Anprangerung mußten 
die Jentrumsgrötzen ihr Spiel verloren geben. 

Der Sozialdemokratie wird der Saal in Gemlitz ſonſt 
verweigert; darum Dank dem Zentrum, das es zu dieſer 
eindrucksvollen Verſammlung die Möglichkeit gab. 

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Sonntagsbienſt üben am morgigen 

Sonntas aus in Danzig: Dr. Ernſt, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſfe B, 
Telephon 20525, Geburtshelſer; Dr. Magnuſſen, Halben⸗ 
gaffe 1/3, Telephon 23504; Dr. Borowſki, Langgarten 28, Te⸗ 
kepbon 22620, Geburtshelfer. — In Langfuhr: Dr. Gratz, 
Hauptſtraße 40 8, Telephon 41332, Geburtshelfer, Dr. Wendt. 
Hauptſtraße 24. — In Neufabrwaſſer: Pr. Dütſchke, 
Schleuſenſtraße 9, Telephon 35239, Geburtshelfer. — Den 
zahnärztlichen Sonntagsdtenſt üben aus in Danzis: 
Dr. Woth, Holzmarkt 27/28; Dr. Lehmann, Langgaſſe 7i. — 
In Langfuhr: Dr. Reiner, Haupiſtraße 980. — Sonntags⸗ 
dienſt des Reichsverbandes deutſcher Dentiſten 
in Danzig: Schwidder, Noſtgaſſe 8/4, Linnhoff, Dominiks⸗ 
wall 13. — In Langfuhr: Derow, Klein⸗Hammer⸗Weg 8. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 27. März bis 2. April in 
Danzig: Hendewerks Apotheke, Melzergaſſe 9; Söwen⸗ 
Apotheke, Langgaſſe 73; Apotheke zum Danziger Wappen, 
Breitgaſſe 97; Bahnhofs⸗Apotheke, Kaſſubiſcher Markt 22; 
Hevelius⸗Apotheke, Rähm 1; Sonnen⸗Apotheke, Holzmarkt 15. 
In Lanafu Hanſa⸗Apotheke, Hauptſtraße 16. 
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